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allenthalben erſcholle
uhm von Ew. Hochwohle
ſirnen Rucellonoe ſRutiake

igenden giebt mir die Verſi
de dieſe meine aerinae Arbeilnugend ſicherer als en Dero Schoöß ruhen
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Noch mehr aber finde ich mich verbunden
demjenigen ein Zeichen meiner unterthani
gen devotion darzulegen, welchen ich vor
meine hochgebiethende Obrigkeit. au reſpe-
ctiren habe, zu geſchweigen daß ich meiner
Schuldigkeit zu ſeyn erkenne, Jhm nicht
nur von meinen Ampts-Werrichtungen
Rechenſchafft zu geven, ſondern guch meine
Ftudia Deſfen nicht anders als billigen

—D5—lenthalben geprieiene Guthigkeit amehe, ſo

—DeIII—ſchleche  und geringe fie auch ſeyn mag, mit
eben dem gnadigen Anblick erfreuen werde.
welcher ihnen angebohren, und allbereit
viel andere erquicket hat. Betrachte ich
Ew. Hochwohlgebohrnen Excellencee ganz
ungemeine und Welthekante Gelehriaam
keit, welche Sie nicht pur einen Staat zu

—eehicht unberuhret gelaſſen, ſo bin ich erfreuet,

wenn ich meine geringe nudia demjenigen
vorlegen ſoll, welcher, indem er die auer—

Jtieffſte Gelehrſanikeit einzuſehen und ſelbige.
duwenetriren vermogend, auch dieſe aerin
gercleſcht jedoch grundlich verſtchen kan.
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Gs werden zwar viel, wie ſchon geſcht
hen, urtheilen, ich als ein Prediger, ſolte
billiger etwas Theologiſches auszuarbeiten
mir vornehmen, die Mathematica aber und
Philoſophica denen Herren Profeſſoribus
auf Univerſitaten uberlaſſen. Allein wenn
ich erwege, daß theologiſche materien von
ſo viel tauſend Geiſtlichen und Theologis
taglich ans Licht kommen, welche ſich bloß
darauff appliciren, und daß alſo daran
GOtt Lob kein Mangeliſt, ſo kan ich wohl
begreiffen, daß man des meinigen leichtlich
wird entbehren konnen. Hingegen wenn

ich bedencke, daß viel vortreffliche Mathe-
matici ſo wohl auf Univerſitaten als
ſonſten wo anzutreffen ſtnd, welche ihre
gelehrte und tieffe penſeen der Welt mit
zutheilen nicht ermangeln, da doch unter
dieſen allen kaum zehen gefunden werden
welche nebſt der cheorie uch zugleich auf
die praxin, mechanicam und deren en
ckriſes geleget haben, und dannenhero
diejenigen ſeihilia, welche zugleich die Hand
Arbeit erfodern, nicht ohne Beyhulffe ei
nes Mechanici tractiren tonnen; dieſe
aber die Matheſin ſelten fundamental gt
lernet, und jenen deßweaen nicht recht beyh
ſtehen konnen, zu geſchweigen der vielen
Zeit und Koſten, welche dazu erfordert

werden
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werden, ehe ſie einander recht verſtehen
und die idea der invention dem Mechanicòo
gnugſam beygebracht werden kan. Wenn
ich zualeich betrachte, daß es auch genug
geſchickte Mechanieos und Kunſtler giebt,
welche doch von der Matheſi wenig oder
nichts wiſſen, und wohl ein guth inſtru—
ment nachzumachen, aber nicht zu inven.
üren geſchickt, ſo wird jedermann erkennen,
daß man nicht ſo wohl von einem ſolchen
Profeſſori oder Mathematico mehr fordern
konne, als daß er Matheſin proponite, die
inſtrurnente recht applicire; neue aber zu
inventiren, oder die Fehler der alten zu
corrigiren, wegen vorgedachter Urſachen
ncht einmahl gedencken durffe. Viel we—
niger wird man einem Mechanico zumu
then konnen, daß er die rationes von die:
ſem vder jenem inſtrumento Mathematico
vel Phyſico explicire, den nexum, welchen
es mit der ſcience hat, wozu es gehoret, de-
mointtrire, vder zu ſeinem rechten Eebrauch
applieire. Und daher kommts, daß ſo gar
wenig Mathematici noch Mechanici von
Uhren geſchrieben, die Mathewatiei nicht
die ſiructur und Vortheile, Guthe oder
Schwache einer Uhr kennen; die Mecha-
nieiaber nicht verſtchen, wie eine guthe Uhr
nach den Regeln. der Aſtronomie muſſe
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aptiret werden. Es iſt demnach die Ma-
theſis ohne der enchiriſi mechanica einer
wegweiſenden Hand am ScheideWege
gleich, welche wohl den richtigen Weg an
weiſet, aber hierbey ſtehen bleibet, und nicht
weiter helffen kan. Die Mechanie aben
ohne der Matheſi veraleichet ſich den Waff
fenSchmieden, welche wohl einen guthen
Degen verfertigen, aber denſelben nicht
geſchicklich brauchen und damit fechten
können.

Da mir nun der allgutige GOtt die*4

Wiſſenſchafft der Matheſis und bhyſic, mit
der Chymie, Kunſt in denen Metallen und
Glaß zu arbeiten, dieſelbe auf der Drexel—
Banck zu tractiren und dergl. verknupfet,
geſchencket hat, ſo halte dafur,es ſeh nicht
umbſonſt und bloß zu meiner Beluſtigung
geſchehen, ſondern daß ich meinenn Nach
iten damit dienen, und mit dieſem talente
wuchern ſolle. Und dannenhero habe ich
nicht unterlaſſen wollen auch gegenwarti-
ges ſchlechte jedoch wohlgemeinte Tractatl.
ans Licht zu ſtellen, und damit es dem
harten Urtheile der neidiſchen Augen nicht
bloß liege, habe ich mich unterſtanden ſel
biges unter dem Schilde und Protection
Ew. Hochwohlgebohrunen Excellenge Hö
ben Nahinens in die Welt zu ſenden. Die

hoohen



hohen und mehr in ſtiller Betrachtung als
mit vielen Worten zu venerirende Tugen
den, mit welchen Dero Glantz das niedrige
beſtrahlet, heiſſen mich hoffen, daß auch
der niedrige Jſop unter den hohen und er
habenen Tannen werde wachſtn und ange

nehme SonneniBlicke erlangen konnen.
So habe mich demnach unterwunden
Ew. Hochwohlgebohrnen Excellence Ho
hen Nahmen dieſe ſchlechte Arbeit zu deci-
eiren und mit unterthaniger devotion zu
widmen. Werden Ew. Hochwohlgebohr
ne Excellence was ich hier gethan habe,
wie ich gantzlich hoffe, mit holden Blicken
anſehen, Gnadig approbiren, und Dero
hohen Schutz angedeyen laſſen, wird es
mir nicht anders ſeyn, als wenn der reine
MorgenThau die faſt erſtorbene Pflantzen
erquvicket und auffrichtet, und ich werde
mich genug auffgemuntert achten, meine
NebenStunden ferner dieſen ſtudciis zu
widmen, auch darinnen getroſt fortfahren.

Dafur werde mir unermudet angele
gen eyn laſſen/ wie meine Schuldigkeit all

weae erfodertden Allerhochſten anzu
rinen, daß er Ew. Hochwohlgebohrne

S

Keleellenee und Dero Hohes. Hauß mit
alleinGzeiſtl.nnd heibl. Seegen uberſchutten,
furrgllem Unfall gnadiglich bewahrem,
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und inſonderheit Dero Hohe Perſon zu
Troſt ſeiner Kirchen, zur Freude des gantzen
Landes und Zuftucht deren, welche die ſtucia
lieben, lange lange Jahre bey erwunichtem
Wohlſtande erhalten wolle. Dero Hohen
Gnade aber empfehle mich und mieine
wenige ſtudia mit aller unterthanigſter de

votion und verharre Lebenslang

Sw Cdoch Wohigebohrnen

EXCELLENCEmeines gnadigen Herrn
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KVorrede
gerrun ggoffrath Wolffens.

Achdem der gelehrte Herr Autor
geſehen, daß ſeine Nachricht
von den Uhren wohl aufgenom

men worden; hat er ſich da
durch bewegen laſſen ſeine Arbeit fortzuſe
tzen und inſonderheit von denen Probir?und
RepetirUhren eben dergleichen Nachricht zu

ertheilen, als er vormahls von denen ge
wohnlichen Uhren, ſowohl dem Geheals
Schlage?Wetcke gegeben. Jch zweiffele
nuch nicht, er terde mit dieſer Fortſetzung
ſowonl als. mit der erſten Arbeit verſtundi2—

de Aebhaber veranugen. Es rrinnert der

Helr! Atithuſribt daß man die Boſchaf

X2 fenheit



Vorrede.

fenheit der Zeit wohl verſtehen muß, wenn
man Uhren recht ſtellen und gebrauchen
will. Derowegen da ich abermahl die
Ehre haben ſoll gegenwartige Arbeit mit
einer Vorrede zu begleiten und dieſelbt mei

nes Lobes nicht nothig hat; ſo achte es
nicht undienlich zu ſeyn, wenn ich von der

Beſchaffenheit der Zeit und wie ſie abzu
meſſen etwas umſtandlich Unterricht erthei
le. Man ſtellet ſich die Zeit vor als wenn

ſie aus Theilen beſtunde, die in einer un
verruckten Reihe auf einander folgen und

von gleicher Lange ſind. Es hat ein je
der Theil ſeine determinirte Groſſe und
aus ihnen erwachſet auch eine determi-

nirte Zeit, die ſich zu einer andern verhalt
wie ihre Theile zu den Theilen der andern
zuſammen genommen. Der kleineſte Dheil,
den wir in lihren bemercken, ſind die Se
cunden, welche etwas langer ſind, als ins

gemein ein PulsSchlag wahret. Eine
Secunde iſt ſo groß wie die andere, und
aus ihnen erwachſen die Minuten, welcht
gleichfalls eine Zeit von einer determi
nirten Groſſe ſind. Eine Zeit von s6o.

Eeccun



Vorrede.
Secunden verhalt ſich zu einer andern von
90 Secunden wie 2 zu 3, oder iſt 7 von der

andern. Es ſind demnach auch alle Mi—
nuten einander gleich und daher ferner alle

Stunden, deren eine jede, wie bekand, aus

s6o Minuten beſtehet. Aus gleichen Stun
den konnen auch nicht anders als gleiche
Tage kommen, indem ein jeder aus 24
Stunden zuſammen geſetzet wird. So ſtel
let ſich jederman die Zeit vor und die Stern

kundigen brauchen keine andere zu ihren
Rechnungen: ſie nennen ſie aber die glei—
che Zeit, weil alle gleichnahmige Theile ein

ander gleich ſind, und ſie gleichſam in einer
gleichen Bewegung vorbey ſtreichet, und
unterweilen die mittlere Zeit, weil ſie bey
dem Lauffe der Planeten die mittlere Bewe
gung des Planetens zu nennen gewohnet
ſind, nach welcher er mit gleicher Geſchwin
digkeit ſeinen Kreiß durchwandert. Die
Zeit kan man nicht anders als durch Ver

anderungen, die in der Natur vorgehen, er
kennen. Derowegen da in einer Bewe
aung, die mit gleicher Geſchwindigkeit ge
khiche t, in gleichen Theilen der Zeit glei

x3 cht



Vorrede—

che Theile des Raumes durchlauffen wer
den; ſo hat man ſich ſo wohl in der Na
tur, als in der Kunſt umbgeſehen, wo
man dergleichen Bewegung antreffen moch

te. Jm Himmel treffen wir die Sonne
und Sterne an, welche ſich innerhalb einet

gewiſſen Zeit von Morgen gegen Abend umb
die Erde herumb bewegen. Da die Son
ne wegen ihres ſtarcken Lichts die Abwechſ
lungen des Tages und der Nacht machet;
ſo iſt man gleich auf ſie gefallen und hat ihe

re Bewegung umb die Erde, welche in
nerhalb einem Tage und iner Nacht ge
ſchiehet, zum Maaſſe des gantzen Tages
gemacht der aus Tag und Nacht zugleich
beſtehet und in 2a Stunden eingetheilet
wird. Es hat die Erfahrung gewieſen/
daß die Firſterne nicht mit der Sonne in
gleicher Zeit umb die Erde herumb kome
men: ſondern etivas fruher. Wenn heu
te die Sonne mit einem Firſterne in den
MittagsCircub kommet und inrgen der
Gtern wieder denfelben erreichet, ſo iſt die
Sonne noch nicht:durinnen ſondern ſtehet
noch bey nahe einen Grad ütiter zurucke

iri J—
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Varrede.
und ſolchergeſtalt kommet ſie erſt eine Wei
le darnach in den Mittag. Die Zeit, wel
che vorbey ſtreichet, indem der Firſtern
umb die Erde herum kommet, heiſſet ein
SternenTag: die aber verflieſſet, ehe
die Sonne wieder an den Ort kommet, den
ſie verlaſſen, ein Sonnen- Tag. Aus
dem, was ich erſt. geſaget, erhellet, daß
ein Sternen- Tag kurtzer iſt als ein Son
nen-Tag, dergeſtalt daß in einem Jahre
die Sterne einmahl. mehr umb die Erde her

umb kommen als die Sonne und daher
das Sternen-Jahr einen Tag mehr hat
als das SonnenJahr, ob ſie gleich bey
de von einer Lange angenommen wer
den. Es entſtehet aber hier eine doppel—
te Fragen einmahl, ob die Sonne und
Sterne fich mit uinveranderter Geſchwin
digkeit umb die Erde bewegen, dergeſtalt
daß ſie in gleicher Zeit gleich groſſe Bogen
von ihren Circuln beſchreiben, darinnen ſie
ſich bewegen; darnach ob eininahl die
gantze Bewegung umb die Erde ſo lange
wahret als das andere. Was die Sterne
bärifft, ſo iſt es langſt eine ausgemachte

toe 4 Sache



Vorrede.
Sache in der Aſtronomie und habe ich es
in den lateiniſchen Rlementis Aſtrono-
miæ g. 127. 128. erwieſen, daß die Him
melsKugel ſich niit unveranderter Ge—
ſchwindigkeit unb ihre Are beweget, und
daher ein jeder Stern in gleicher Zeit gleich
groſſe Bogen von ſeinem JageCircul be
ſchreibet. Man findet an allen Orten, daß
der Stern einmahl fo geſchwinde wieder in
den Mittags-Eircul kommet alls das an
dere: Welches unmdalich geſchehen könte,
wenn ſie fich bald giſchwinder, bald lang—
famer bewegeten. So haben auch die
Sternkundigen langſt wahrgenommen, daß
ein Stern in gleicher Zeit von einem Stun
denCircul zu dem andern kommet. Die
Ürſache lieget auch heute am Tage, da
man weiß, daß ſich nicht der Himmel mit
den Sternen, ſondern die Erde herumb be

weget. Und eben dieſes machet es, daß
ein Stern nicht eher umb die Erde herum
kommet als der andere, ob er gleich einen
viel kleinern Kreiß als er beſchreibet. Es
gewinnet demnach das Anſehen, als wenn

man die Sterne mit ihrer Bewegung gar



Vorrede
fuglich zum MaaßStabe der Zeit erweh
len konte. Und man betruget ſich auch
nicht in ſeiner Meynung, wenn man in
der Aſtronomie und Wiſſenſchafften mit der
Zeit zu thun hat. Allein im menſchlichen
Leben will ſichs nicht wohl thun laſſen,
weil die Abwechslungen des Tages und
ber Nacht mit dieſer Bewegung gar nichts
zu thun haben;, ſondern vielmehr eben der
Etern, der heute zu Nacht in den Mit
tagsCircul kommet, nach Verlauf eini
ger Zeit denſelben bey Dage erreichet.
Was nun ferner die Sonne angehet, ſo
kän man auf eben die Art wie vorhin
durch Aſtronomiſche obſervationes erken
nen, daß ſie in gleicher Zeit von einem
StundenCircul zu dem andern kommet.
Man begreift es aber auch leicht daher,
weil die Bewegung der Sterne und der
Sonne aus einerley Urſache uns ſo erſchei
nen, nemlich wegen der Bewegung der Er
de umb ihre Are. Da die Sterne mit
gleicher Geſchwindigkeit ſich umb die Erde
herumb zu bewegen ſcheinen; ſo muß ſich die
Eide mit einer unveranderten Geſchwindig

5Ô*t
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Vorrede:

keit umb ihre Are herumb wenden. Denn
was wir fur Bewegung inden Sternen an
treffen, dergleichen muſſen wir der Erde zu

eignen. Scheinen nun aber die Sterne ſich
mit gleicher Geſchwindigkeit umb die Erde zu
bewegen, weil die Erde ſich mit unveran
derter Geſchwindigkeit umb ihre Are dre

het: ſo muß auch die Sonne mit einer
unveranderten Geſchwindigkeit umb die
Erde herumb zulauffen ſcheinen, da ihr eben

deswegen dergleichen Bewegung zugeeignet

wird, weil die Erde ſich umb ihre Axe be
weget. Allein es hat bey der Sonne be
ſondere Urſachen, warumb ſie nicht ein
mahl ſo geſchwinde umb die Erde herumb

kommet, als das andere, welche auch
der Herr Autor in ſeiner gelehrten Schrifft
anfuhret. Die Sonne hat eine eigene Be
wegung von Abend gegen Morgen, wodurch

eben die gemeine Bewegung umb die Erde
von Morgen gegen: Abend verlangert
wird, daß die Sonnen-Tage langer ſind/
als die Sternen-Tage. Dieſe Bewegung
iſt zu einer JahrsZeit geſchwinder als zu

der andern, und daher wird ein Sonnen

Tag



Vorrede
Tag nger alg der andere, folgends da
der gantze Tag jn vier und zwanzzig gleiche
Dheile eingetheilet wird, deren ein jeder
eine Stunde heiſſet, ſo muſſen die Stunden
in langen Tagen langer ſeyn als in kurtzen
Tagen. Hierzu kommet noch eine andere
Urſache. Die Sonne beweget ſich nach
ihrer eigenen Bewegung in der Ecliptick,
welchg den Aquatorem ſchief durch
ſchneidet. Es iſt aber aus den erſten Grun-
den der Aſtronomie bekand, daß von dem

quatore in gleicher Zeit gleich groſſe
òê

gleichet Zeit durch ihn bewegen. Ünd
hieraus entſtehet die andere Ungleichheit in

den SonnenTagen. Es ſind noch andere
Urſachen, welche von einiaen anaefuhret

vrerrye  v or—vdthen haben.  Und hixraus verſtehet
man, was fur ein Unterſcheid unter der
mittlern Sonnen-Zeit und der wahren
GonnenZeit ſich befindet. Die wahre
KonnenZeit iſtehen diejenige, welche in

ut der



Vorrede.

der Natur wurcklich ſtat findet und durch

den wahren Lauf der Sonne in der
Erliptick bemercket wird. Um aber auch

von der mittleren SonnenZeit ſich eini
gen Begriff zu machen nimmet man an,
als wenn noch eine andere Sonne mit
unveranderter Geſchwindigkeit ſich in dem
Æquatore von Abend gegen Morgen be
wegete und ihn in eben der Zeit durch
lieffe, in welcher die wahre Sonne ihren
rauf in der Ecliptick vollendet. Man ſe—
tzet demnach, als wenn die eingebildete
Sonne im Æquatore alle Tage gh Min.
8 Sec. und alſo in einer Stunde 2 Min.
28 Sec. fortgienge, indem er ſich durch
den Mittags-Circul beweget, wodurch
die mittlere SonnenStunde umb ſo viel

langer wird als eine Sternen-Stunde,
oder eine Stunde der erſten Bewegung
wie man ſie auch zu nennen pfleget, als
Zeit vorbey ſtreichet, in dem 2 Min. 28
Sec. von dem Æquatore durch den Mit

tagsCircul gehen, nemlich unih 9 bis 1o
Secunden. Weil der Zeiger in einer Uhr
eine gleiche Bewegung hat und teinunhl



Vorrede.
ſo geſchwinde herumb kommt als das an
dere, woferne nicht durch zufallige Ur
ſachen einige Ungleichheit entſtehet: ſo
muſſen die Uhren nach der mittlern Son
nen-Zeit eingerichtet werden. Und da
bloß die wahre SonnenZeit in der Natur
wurcklich angetroffen wird; ſo iſt es nicht
mdglich daß die Uhren vor ſich beſtandig

mit dem Lauffe der Sonnen zutreffen, viel
miehr gehen ſie bald zu geſchwinde, bald zu
langſam, wenn gleich der Kunſtler nie
noch mit ſo groſſer Geſchicklichkeit verter
tiget, auch nicht ohngefehre Zufalle ej
nige Unordnungen verurſachen. Dieſe
auſſerordentliche Zufalle ſind niemanden
beſſer als den GSternkundigen bekand,
welche auf die HimmelsBegebenheiten
mit. Fleiß acht haben. Man findet auch
von den deruhmteſten in ihren Schrifften

Jvieles davon angemercket, daß ich nicht
nothig habe ſolches hier zu wiederhohlen,
indem es groſtentheils eine Sache iſt,
die niemanden angehet als der mit Be

vbachtung der HimmelsBegebenheiten zu
Abun hat. Unterdeſſen mogen die Uhren

ent



Vorrede.

entweder wegen der Ungleichheit der mitt
tern Zeit, die ſie zeigen, von der wan
ren, oder wegen ihrer eigenen Mlngei,
darinnen rs der Kunſtler verfehen, obrt
cuch wegen ohngefehrer Zufalle, als da
ſind groſſe Warme und Kalte, zu frin
he, oder zu ſpat gehen, ſo wiuſſen ſie
inach dem wahren Lauffe der Sonne e
ſtellet werden, indem man den Zeiger
entweder fort, oder vor 'ſich zurucke ſchie
bet. Und eben deswegen hat auich ver

Verr Autor gezeiget, wie man die Uh
ren richtig ſtellen kan. Jth finde, daß
er einen Anhang von. den Schritt
zehlern gemacht. Da ddieſes ein ſehr
rutzliches Jnſtrument und ſich in vielen
Fallen gebrauthen laſſet ſo werden die
Kauffer mit dieſer Zugabe gar wehl uu
flrieden ſeyn. Halle den22. Decembr.

1721.
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OEehrteſter Leſer, ich hatte faſt anſtehen ſolG len ferner bhiloſophicis
ſcſchreiben, indem mir begegnet, was ich bey

Herausgebung meines erſten Tractatleins von llh
ren, nach Anzeigung der Dedication, befurchtet,
nemlich, daß man geurtheilet: Cin Pfrieſter ſolle
allle andere ſhidia Cakun  ν

Jvdee artijett/ tiv diobſ ſeilits Aamitswarten: Ein Prediger dabe nicht Zeit ſolche ſchwe
re ſtudiaju tractiten, oder er muſſe ſcin Ampt und
ſeine anvertrani G ανν

rnvrgten urv Weoguichteit erforderten. Allein da mich mein Gewiſſen und alle wohler
wogene Uwnbſtande von dieſer Beſchuldigung frey
ſprachen, fiena ich an die Leute zu betrachten, von
denen dieſe Beſchuldigungen herruhreten, und
da befand ich, daß das Urtheil nur von einigen we
nigen, und zwar ſolchen Leuten gefallet worden, wel
che unter dem Schein einer Theologiſchen Ernſt
daftigkeit ihre neidiſche Unpilligkeit zu bemanteln
fich bemuheten, welche die ſtudia realia zu begreiffen

vnfahig, deren Verſtand nicht weiter, als tine Pre
digt zu machen züreichet, in.welcher ſie auch ohne
Ruhm zeigen, daß ſie ſich mehr einen Romain zu

fen, als eine rethtẽ ĩdeeam von der wahren Theologie

zu faſſen appliciret, die Philoſophie aber ihnen
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gantzlich unbekandte Bohmiſche Dorffer ſind, ja
deren bekante facta ſie uberzeugen, daß ſie mehr eine
unanſtandige Eigenſinnigkeit beſitzen, als eine gnug/
ſame Erkantniß deßjenigen, was die ſchuldige Pflicht
von einem gewiſſenhaftigen Prieſter erfodere. Es
nahm mich dannenhero nicht mehr wunder, daß
dieie Leute in Ausubung ihres Chriſtenthums nitht
beſſer ſich nrdezeigen wiſſen, ſondern mehr dem Hoch
muth, dem Neid, dem Richter andrer Leute Unſchuld/
der Faulheit, und was ver ſchone Tugenden mehl
aus der Unwiſſenheit und Eigenliebe können gezeu
get werden, ergeben ſind, auch anderer Leute Fa
higkeit nach ihrem eigenen Unvermdgen urtheilen
und meinen, jene wären in Außubung und Anord
nung ihrer Ampts Verrichtungen an eben die Zeit
gebunden;, welche bey ihnen hierzu unaußſetzlich
muſſe angewwendet werden. Mit einem Wort, daf
es ſolche Leute waren, derer: hochmuthige Unwiſſen
heit neidiſche, und dannenhero dieſe ihre Urtheile her
fur brachte. Bey ſo geſtalten Sachen begriff ith
wohl, daß ich unrecht thate,wenn ith inich ihre unjzeiti
ge affecten volle Urtheile abhalten lieſſe, GOtt und
meinem Nechſten auch auſſer meinem Ampte mit dem

talente, welches mir GOtt anvertrauet,/ nach Ver
mogen zu dienen, zumahl da gelehrte und verſtan
dige Leute, welche beydes, was ich in nieinem Ainpte

und auſſer demſelben zu thun mich bemuhe, wiſfen,
vollig approbiren, und darzumit arofſem Ernſt auf
muntern. Es finden ſich qbeh andre Leute, welche
meinen, ich thate beſſer, weun ich mein Feld imd
Ackerbau ſelbſt abwartete, iind nicht aln! Sorge vor
die Haußhaltung meiner Frau uberſieſſe, das ſtü-

di-



Vorrede.
cliren hulffe mir doch nichts mehr, jenes aber brachte

was ein. Dieſe gute Leute vergehen ſich aus nie
dertrachtigem und an der Erde klebendem Gemuthe,
und ſind mehr Mittleidens als Widerlegens werth.
Ein jeder wird leicht glauben, daß ich beſſer thue,
wenn ich die Rader in einem kunſtlichen automato
betrachte, und den Verſtand dadurch excolire, als
jene wenn ſie die Rader am ſ. v. Miſtwagen zu ih
ren meditationibus quſſetzen. Wohl dem Prie
ſter, der ſein ſtudiren abwarten, und doch darbev
ſeine Haußhaltung ſich leicht zu macheir, und gluck-
lich zu fuhren Mittel und Wege finden kan. Weil
aber doch auch billig iſt, daß man die Einfaltigen
von ihrer Thorheit abbringe, die Boßhaftigen aber
ihres boſen Gemuths uberweiſe, damit, wo ſie nicht
qus Liebe zur Tugend, doch aus Schaam und Furcht
inskunftige noch heßlicher anzulauffen, davon abge
wendet werden will ich beyden meine Lebens-Art
kürtztich vorlegen, und ihr Hertz und Gewiſſen als
Richter daruhey urtheilen lanen, ob ſichs anders be
finde, ohngeacht ich faſt ſchwer daran gehe, etwas
von mir' ſelbſt zur erzehlen, welches diejenigen, fo
mich nicht kennen, leicht vor eine zu verlachende Ei
genliebe und tadelhafte Ruhmrathigkeit halten moch
ten, welche doch allzeit weit weit von mir entfernet
ſeyn ſoll. Allein wenn ſfie erwegen, daß es einem red
lichen Manne weh thue, wenn er ſich an ſeinen Eh
ren und guten Nahmen, ünverſchuldet und unſthul
digangegrifſen weiß; ſo viel mehr konnen ſie glau
ben daß eb heftig ſchmertze, wenn man einem Prieſter
heimlirch und im Rucken: tiachrede, als ob er ſein
Anipt nicht mit gebuhrender Sorgfält verwulte, ob

NX2 man



Vorrede.
man ihn ſchon auſſerlich zu careſſiren und alle
wochachtung zu erweiſen ſich angelegen ſeyn laſſet.
Und dannenhero werden ſie mir zu gute halten, wenn
ich etwas offentlich ſage, welches ich meinen heim
lichen Neidern anders nicht kan zu erkennen geben.
Es ſey dannenhero mit aller Freudigkeit ohne allen
eiteln Ruhm vorgeſtellet, wie ich mein Ampt und Le
ben fuhre.

Mein Ampt bemuhe ich mich ſo zu verwalten, wie
ich es in meinemGewiſſen vor dem Allwiſſenden Gott
und meinen Vorgeſetzten, denen ich mit altem reſpect
begesne, mir zu verantworten getraue. Vornehm
lich laſſe meine groſte Sorge ſeyn, fleißig und er
baulich, nicht aber gelehri, ſondern einfaltig und
deutlich zu predigen, und dadurch den Grund des
Glaubens und der Seeligkeit meinen Zuhorertn,
welche ungelehrte Leute ſind, beyzubringen, ſie von
Laſtern ab und zu Chriſtlichen Tugenden anzumah
nen. Hingegen hute ich mich herumb und denen
Leuten in die Hauſer zu lauffen, nach allen neuen Po
ſten zu fragen, noch das, was etwa geredet und wohl
gelogen wird, auf die Cautzel zu briugen, viel weni
ger die Leute offentlich in Predigten zu proſtitniren,
ſondern ich laſſe mir angelegen ſeyn, verdeckt und
generaliter die Laſter zu ſtraffen, die bekanten Sun
oer privatim vorninehmen, und zu vermahnen, mit
allen aber ſo wohl publice als privatim liebreich
und freundlich umbzugehen und wenn ſie mir gu
tes thun, die Wohlthat nicht zu verachten, ſondern
mit Danckharkeit zu erkennen, und jhnen wiedrumb

alle LiebesDienſte zu erweien, dadurch habe ich.
mit GOttes Gnade mehr gebauet, als andere durch

ihr



Verrede.
ihr continuirliches Schelten, Hochmuthigen Eigen
ſinn und hartes Verfahren. Denn es ſind die meiſten
Leute meiner anvertrauten Gemeine morat und
wohlaezogen, vernunftig und beſcheiden geworden,
und ajſtinguiren ſich dadurch von vielen andern, ſe
tzen ein volliges Vertrauen auf mich, und ſuchen mir
alle Liebe und Gefalligkeit zu erweiſen. Auf dieſe
meine AmptsVerrichtungen darf ich nicht viel Zeit
wenden, ſondern ſo ſchwer und wichtig ſie auch ſind,
ſo kommen ſie mir doch leichte an, weil ich allezeik
fertig und bereit darzu hin, und indem ich ſie gerne
thue, wird es mir nicht ſauer. Da mir auch ſchuld
gegeben wird, ich wendete allzuviel Zeit auf die Phi.
vlophica, ſo muß ich doch zu erkennen geben (pro.
eul ſit jactantia aut temerarius faſtus) daß ich all
eit bereit bin eines andern aufs allerkurtzeſte diſpo-
nirte Predigt oder Parentation nach einmahligem
Durchleſen ex tempore zu halten, wie denn groſſe
ind gelehrte Leute ſo wohl als meines gleichen mich
auf dieſe Art tentiret und die Wahrheit bezeugen
verden, und eben dieſes habe ich nechſt GOtt dem
ſtudio Mathematico zu dancken, welches vielen un
Aaublich ſcheinen wird, die den Nutzen dieſes ſci.
dilis nicht genieſſen konnen. Ferner wenn ich zu
Patienten oder andern geſchwinden Ampts Verrich

uungen gefodert werde, bin ich Tag und Nacht
villig ohne Murren und ſo geſchwinde als moglich
u erſcheinen, und mein Ampt abzuwarten, dab
ntine Zuhorer damit vollig zufrieden. Und  auf
Leſe. Art verwalte ich mein Arapt, daruber ich auch
vehl beneidet werde, weil es andern etwa ſchwer
ind ſauer ankonmt, wenn die Ampts, Verrich
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tungen ihnen ohnvermuthet oder etwas hauffig vor
fallen, da ſie denn bey Verrichtung einer Predigt ſich
nicht gnugſam zu beſchweren wiſſen, auch dieſelbe, ob

ſie gleich ſonſt durchaus nichts anders zuthun haben,
und geſund ſind, dennoch von andern verrichten laſ
ſen oder wohl gar außſetzen und verſaumen. Und
ſo verwalte ich mein Ampt. runipantur iltla Momo.

Was die Zeit auſſer meinen AmptsWerrich
tungen anlanget, habe ich ſolche ordentlich außge

theilet, was die eſung der Bibel ſtudia Theolog-
Mathemat. Phyſical. &c. betrifft, und darbey das
exercitium corporis, welches die Geſundheit zu
erhalten und das Gemuth zu erfriſchen, einem, der
das ſtudiren abwartet, unumbganglich nothig iſt,
nicht vergeffen, welches meiſtentheils in Verferti
gung Mathematiſcher und Phyſicaliſcher inſtru-
mente aus Meßing, Stahl und Glaß beſtehet, und:
das ſtarck genug iſt zu einer Bewegung, ſo die Ge
ſundheit conſerviren kan. Damit aber die Zeit
zu allen zulange, pflege ich meine Herren Nachbarn
ſehr wenig zu befuchen, alle Compagmien ſp viel
moglich und die Hoflichkeit zulaſſet zumeiden, des
Nachts biß 12. oder 2. Uhr zu ftudiren welches
geſchehen kan, weil ich des Abends nichts eſſe, auch
ſonſten darinnen mich maßig halte, alle Truncken
heit, auch die, ſo noch etlicher Maaſſen zu entſchul
digen ware, wenn ſie einen unvermuthet bereilet,
aufs fleißigſte meide, und mich alſo'in der Ein
ſamkeit und Arbeit vergnůge, die Haußhaltung mii
ner Frau uberlaſſe, und denn Mußiggang nitht et
geben din. Aus dieſer Nachricht mogen die Ein
kaltigen ihren Fehler und unbillige Beurtheilung

meine!
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meiner Arbeit erkennen, die Boßhaftigen und Nei
diſchen aber durch eine genereuxe æmulation mich
zu ubertreffen ſich bemuhen, ſo wird ihr Neid ab
unſer aller Fleiß hingegen zunehmen, GOtt recht
gedienet, und die Zeit wohl angewendet werden, der
Nechſte aber ſo wohl als wir ſelbſt den beſten Nu
tzen und edelſte Vergnugung davon haben. Der
geehrteſte Leſer laſſe ſich nicht zuwider ſeyn, daß bey
dieſer Borrede Gelegenheit genommen, etlichen we
nigen neidiſchen Zoilis die Warheit zu ſagen, umb
zu zeigen; daß mir ihre unbillige Cenſuren von mej
ner Arbeit icht. unbekant, und zu verſuchen, ob ich
ſie etwan zur Selhſterkantniß fuhren, und von der
ungezahmten Waſcherey zur Beſcheidenheit Chriſtl.
Billigkeit und ſelbſt eignen Fleiſſe bringen konte,
welches allein mein Abſehen iſt. Sonſt wenn ich
ihnen wehe thun und ſie proſtituiren wolte, wurde
ich ſie kentlicher abmahlen, und ſolche data von ih
rer Conduite, Geiehrfamkeit. und Chriſtl. Gemu
thr, ja ſelbſt von der Auffuhrung in ihrem Ampte ge
ben konnen, welche ſie genug kantlich machen, ſelbſi
aber wenig erfreuen, noch wegen der Verbitterung
beſſern wurden, welches letztere aber zu ſuchen mir

am meiſten  angelegen feyn laſſe. Und wenn ich
diefes erhalte, werde ich die geſchehene Unbilligkeiten

und Calumnienegerne vergeſſen, ihnen aber alle
Liebe und Freundſchafft zu erzeigen mich willig und
beneit finden laſſen, widrigen Falls aber Gelegen
heurwekommen. denitlicher· zu reden. Damit ſie
nun fahen, daß, mich hr bißheriges. cenſiren nicht
abhalte, mit meiner. geringen Arbeit meinem Nech
ſten in dienen, indem mich. ehen anitzo des in,

mei
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meiner Jugend aus des Camerarii Emblematibus
erwehlten ſymboli erimere
Quantum palmæ hydræ poſſunt ranæque nocert,

Tantundem invidiæ virus obeſſe probis.
So bergebe ich dem geehrteſten Leſer abermahls

in dieſer meiner erſten Continuation meines Ao.i7 i8
edirten Tractatl. vollſtandige Nachricht von den llhe
ren intituliret, einige mir ſehr angenehme und hoffenb
lich nicht unnutze penlſẽen und Betrachtungen etli
cher gar ſehr curieuxen und bißhero noch von nit
mand beruhrten automatorum, nebſt demjenigen

was zu ihrer accuraten Außarbeitung und richtigen
Einrichtung vor nothig achte. Jch zweiſte nicht,
es werde ſich derſelbe meine inrention und ange
wendten Fleiß gefallen laſſen, und es mit eben fo
einer guthigen Cenſur aufnehmen, als ich weiß;
daß das erſtere Tractatgen gewurdiget worden
Er wird mich dadurch verbinden ferner fortzufah
ren, und in der kunftigen andern Continuation dieſes

Jbercks die allerneueſten und rareſten automata;
auch wohl etwas von dem ſo beruchtigten und von die
len vor unmoglich gehaltenen, von andern aber mog
lich zu machenden perpetuo mobili antreffen, wenn
GOtt Leben und Seegen ertheilt. Jndeſſen begeh
re ich vor alle meine Muhe, Fleiß und Unkoſten nichts
mehr, als daß er alles zum beſten deuten, die Feh
ler beſcheiden entdecken, und freundlich mit mir com.
municiren, mich aber ſeiner Gewogenheit anbe

fohlen ſeyn laſſen wolle. Der geehrteſte Leſer

lebe wohl. ieo: (o) tio:.
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Fer Probir-Vhr.
.Olbhandlung.

Jhre Beſchaffenheit und Fehler.

oUhrmachern ſo gar viel an einerW evn richtigen und guten Probir-Uhr,

T

T
D zeiget, auch dieſe letztere

die da Minuten und Secunden
barpendicul gelegen iſt, daß ſie ſo

dhne dieſelbe nichts verrichten konnen, ſo will
ich beh dieſer erſten Continuation meines Tra.
datl. vollſtandige Nachricht von Uhren genant,
die ProbirUhren zum erſten vornehmen, und
von deren accurateſſe anjetzo handeln.

Eine ProbirUhr iſt eine Arth von Uhren,welche nicht viel von ihrem gleichen Gange ab
wwſichen kan and.dannenhero anderer Uhren
Nichugkeit zu probiren gebrauchet wird, darbeh
Minuten und Secunden weiſet, und deren ber.

etutm. Vhren 2. Ih. J penu.



21. Cap. nAbh. Von der Probirhr
pendicul Secunden vĩbriret, und welches das
vornehmſte, iſt das tempus æquale das ganhe

Jahr richtig zeiget; das iſt mit dlr æqquatjön
Tafel ſtets uberein in Stunden; Minuten? utd

Secunden weiſet.
Es wird zu derſelben eſſential. Stucken

vornemlich ein langer Perpendicul erfordert,
als welcher ihren ungleichen Gang am beſten zu
reguliren vermoaend iſt. S

Der vortreffliche Hutenintz ordnete diefem

Perpendicul jweh nach der Cycloide ausge
feilte lange Meßingne Blatter. zu, zwiſchen de
ren erhoheten Figur ſich der Perpendicuhin
ſeinem Schwunge anlegen vder: anſchmiegen

ſolle.
Was die Cycloides anlanget, ſind zwar

dieſelben ſehr gut, wenn ſie nur recht lang konten
gemachet werden; allein da ſie nur kurtz ſeyn,
ſo difkeriren ſie wegen der Kurtze wenig von der
Circulari, und vermogen alſo ihren effect ſchlecht

zu erweiſen, zugeſchweigen was noch die Ein
richtung derſelben vor difficultaten machet,
ohne welcher accurateile ihr Nutzen ſehr ge

ring iſt.
Es haben dannenhero die Sinn-reichen

Englander an deren Stelie die ſo genante Ko
nigliche oder Konigs-Uhr erfunden, da ſtatt der
Pinulen, die in das Steig-Rad greiffen, wel
ches von dem Cronen--Rade getrieben wird, ein

Hacken in das auffrechte Steig-Rad ohne
CronenRadigreiffet, wodurch an dem Perpen.

dieül



Beſchaffenheit und Fehler. 3
—Ódicul ei gantz kurtzer Schwung verurſachet
wird, auf welche Art man der Cycloiden ent
behren kan. Dieſe Sorte iſt in dem erſten Tra

ttatl. zur Gnuge beſchrieben.

Es findet ſich aber bey dieſen und andern
Uhren noch vielerley zu betrachten, ſo zu ihrer

groſten accurateſſe zu gelangen unumganglich
muß corrigiret werden, wenn ſie anders vor

Probirllhren patliren ſollen.
Ein Zeichen groſſer Vollkommenheit ware

es, wenn zwey Uhren alſo konten geſtellet wer
den, daß ſie ein Jahr lang mit einander juſt
ubereinkamen. Allein wann man, was jetzo
ſoll geſagt werden, betrachtet, wird ſolches bey
denen ordinairen Uhren, wenn ſie gleich mit
moglichſter accurateſſe gemacht worden, den
noch inpracticabel befunden werden.

Denn 1. wenn eine Uhr neu eingeſchmieret
worden, wird ſie anders gehen, als eine, ſo vor

etwa s oder s Wochen Oel bekommen hat, weil
das Oel eben dasjenige Mittel iſt, welches die
friction oder Reibung verhindert, hingegen die
Zapffen und Pfannen oder Locher lubriciret

und ſchlupffrig machet. Wenn aber das Oel
entgehet, oder das waſſerige Theil deſſelben e—
Vaporiret, das reſineuſe Theil aber zehe wird,
ſo muß nothwendig der leichte Gang lauſamer

werden.

elieſchmierei werden ſo conſumiten vhne

Aa Zweifel
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4 1. Cap.i1. Abh. Von der ProbirUhr

Zweifel die groſſe Zapffen die Feuchtigkeit des
Oels eher, und machen es zehe, als die dunnt
Zapffen.Zum;. iſt der limbus, ſo hinter denen Zapf

fen iſt und die Welle aufhalt, daß ſie nicht in die
Pfannen oder ZapffenLocher dringet, eine groſſe
Verhinderung des leichten Ganges. Je groſſer
nun dieſer limbus, je ſchwerer iſt der Gang,
zumahl wenn derſelbe ſeines Oels beraubet iſt,
welches denn bald abflieſſet oder zehe wird, da
durch die Uhr ſchon zu einem langſamern Gang

gebracht wird.
Zum a. reſiſtiret die Lufft einer bauchichen

oder erhabnen Linſe am Pervendicul wie auch
einer dicken Perpendicul Stange, mehr als
wenn jene ſehr plan, dieſe aber dunne oder ge
waltzet und auf denen Seiten gegen den
Schwung ſcharff zugefeilet iſt, welches gewiß
wohl zu beobachten.

Endlich 5. kommt das Aufgiehen der Uhr zu
betrachten vor. Eine ProbirUhr muß keine
Rolle haben, in welcher die Schnur gehet und
mit einem Contrapondio verſehen iſt, aus de
nen Uhrſachen, welche im vorigen Tractatl. an
gefuhret ſeyn, ſondern ſie muß eine Waltze oder
tympanum von Meßing haben, denn auch das
feſteſte Holtz dienet nicht darzu, weil es doch end
lich oval laufft, dadurch ein ungleicher Gang
verurfachet wird. Denn wenndie Waltze oval,
ſo iſt ein radius groſſer als der andere. Wenn
nun die GewichtSchnur an dem groſſen radio

ziehet,



Beſchaffenheit und Fehler. 5
ziehet, ſo treibt das Gewicht ſtarcker, als wenn
ſie an dem kleinen radio ziehet, und alſo iſt das
Gewicht bald leichter bald ſchwerer, daraus
ein ungleicher Gang entſtehet. Nun werden zu
dem Auffziehen dieſes tympani und daran haff
tenden Gewichts zum wenigſten 5 bis 6 Secun-
den erfordert, und ſo lange celſiret die activitat
des Ponderis, weil bey dem Auffiehen das Ge
wicht nicht operiren kan. Das Perpendicul
thut zwar indeſſen noch das ſeinige und gehet fort,

aber weil ihm ſeine antreibende Gewalt entzo
gen wird, und er dannenhero nicht ſo weit als
ſonſt vibriret oder keinen ſo groſſen arcum ma
chet, aber auch deſto fauler und trager vibriret,
ſo gehet er weit langſamer, und ob man es
gleich nicht mercken kan, ſo tragt es doch ein
Jahr lang etliche Minuten aus, wenn auch
nur die Uhr alle 8. Tage einmahl aufgezogen
wird. Wieviel es austrage, habe ich geſehen,
als ich einsmahls zwo gleiche bendula an einer
Saule machte, eines disdas andre jenſeit der
Gaule, und ſie ſo einrichtete, daß ſie zugleich
und in einer Weite angezogen goo. oſcillationes
⁊qual und gleich verrichteten; Hernach zog ich
das eine allein auf, und ließ es o. oſcillationes
thun, alsdenn ließ ich erſt das andere pendulum

Kehen, da ſahe ich ſchon in der andern oſcilla.
tion einen groſſen Unterſcheid, indem das erſte
weit langſamer als das andere und zuletzt loßge
laſſene vibrirte, und ward dadurch verſichert,
dak die erſte oſcillation ratione durationis

A3 tem.



s 1.Cap. 2. Abh. Die Uhr ſtets
temporis ſeu moræ weit kurtzer war, als die
folgenden, und alſo gehet das bendulum im
mer lang;amer und machet langere momenta
temporis in ſeiner vibration, je langer es vibri-
ret. Dannenhero diejenigen obſervationes, ſo
nach dieſen Pendulis gemacht worden, nicht
accurat ſern, ohngeachtet vornehme und gelehr

te Mathematici die Zeit darnach abgemeſſen.
Vid. Sturmii Colleg. Curioſ.Wenn nun alſo bey Auffziehung der Uhr.

gleich der Perpendicul fortgehet, ſo gehet er doch

langſamer als wenn er zugleich von dem Ge
wichte angetrieben wird, und alſo gehet die Uhr
langſamer, indem man auffziehet.

Nun kan aber bey einem tympano oder

Waltze das inventum des Hugenii, welches
im erſten meinem Tractatl. von Uhren p. 94.
g. i2r. beſchrieben worden, nicht angebracht wer
den, dannenhero tragt das Auffziehen der Uhr
allezeit was auf, und machet, daß die Uhr lange

ſamer gehet.
Wie allen dieſen Verhinderungen abzu

helffen, will ich itzo zeigen.

1. Cap. 2. Abhandlung.
Die Uhr ſtets in Oehl zu erhalten.

/75 giſtlich, daß eine Uhr immer in gleichem
S fleine meßingne Rinne x) und lothe ſieOele erhalten werde, ſo mache ich eine

mit chuell Loth, dainit die hartgehammerten

VNlate



in Gehl zu erhalten. 7
Blatter im Feuer nicht weich werden, auſſen

an das vorderſte Uhr-Blatt c) an, biß faſt an
des oberſten Rades Zapffen-Loch, und unten
lothe ich die Rinne zu. Vorhero aber bohre
ich von oben ein paar Meſſer-Rucken uber dem
ZapffenLoche ein klein Lochelgen b) ſchieff her

unter bis in des Zapffen-Lochs Mitten. Dieſe
Rinne mache ich oben am Anfange des Blatts
als ein Trichtergen. d) Von unten nun hinauf
bohre ich wieder ein ſolch Lochelgen biß in des
Zapffen-Lochs Mitte, und das thue ich an allen
ZapffenLochern, bohre ein Loch von oben-her

unter und eines von unten hinauff. Von dem
untern Loche des erſten Zapffens lothe ich wieder
ein ſolch Rinnichen bis uber das oberſte Loch
des folgenden Zapfens, da lothe ich ſie oben
uber des erſten Zapfens unterſtenLoche, und unter
dem oberſten Loche des andern Zapfens auch
zu, daß alſo die ſchieffgebohrten Locher in denen
Rinnen ſind. Und ſo mache ichs mit allen Zapf—
fen Lochern oder Pfannen. Das allerletzte
Rinnichen lothe ich unten bey e) nicht zu, ſon
dern mache unter daſſelbe.ein unten verſchloſſen
vierecktes Kaſtgen f) als ein receptaculum. v
der Geſchirre, in welches das uberflußige und
von den Zapfen abflieſſende Oel ſich ſamlen kan.
Und ſo mache ichs auf dem andern Uhr-Blade

mit denen Rohrichens auch. Noch beſſer aber

V, wenn ich inwendig am Uhrblade ſo viel
S

aspendig angelothet, und das Loch vonidben
waum laſſe, daß wenn ich das erſte Rinnichen

A4 here



8 1. Cap. 2. Abh. Die Uhr ſtets
Ê nnherunter biß ins ZapfenLoch vorhero geboret, ſo

lothe ich innwendig am Uhr-Blade alsbald un
term ZapfenbLoche wieder ein Rinnichen, welches

oben auch offen bleibet, denn brauchets nicht,
daß man auch aus dem Zapfen-Loch unter—
waris ein Loch bohret, ſondern wenn das Oehl
oben eingegoſſ.n, ſo flieſſet es ſachle und ſachte ins
Zapfenoch, und aus demſelben wieder heraus
in das andere Rinnichen, da flieſſet es denn hin
unter, und durch das ſchrage koch wieder ins an
dre ZapfenLoch, und da muß denn unter demſel
ben wieder ein oben offen Rinnichen ſeyn u. ſ.f.
Wenn man nun die Uhr alles Tage oder in4
WWochen auffziehet, ſo floſſet man oben in das
Trichtergen d) allemahl einen Tropffen Oehl,
der ziehet ſich in alle Zapfen-Locher, und das
ubrige flieſfet in das unterſte receptaculum f.
Dadurch behalten die Zapfen allemahl ihr Oel,
das alte Oehl kan auch nicht dicke werden, denn

es wird von dem alle 4 Wochen neu ankom
menden Oele in ſeiner Flußigkeit erhalten und
das uberflußige, weil es unten Lufft hat, flieſſet
abe. Und ſo wird die Uhr in gleichem Oel „et
halten. vid. Tab. J.

Was das 2. anlanget, ſo mache ich alle
Zapfen coniſch und zwar diejenigen, welche we

gen des daran hafftenden Weiſers durchgehen
muſſen, mache ich hinten an der Welle dicker

als vorn, wo ſie zum llhrBlade heraus gehen,
die aber, ſo nicht heraus gehen, mache ich als el
nen kleinen conum, bey denen gndern laſſe ich

ihre



in Oehl zu erhalten. 9
ihre Pfannen nicht durch das Uhr-Blatt durch
gehen, ſondern bohre die Pfannen-oder Zapfen
Wocher nurd oder z tieff, damit die Spitze des
Zapfens hinten gelinde anſtoſſe, ſo bekommt
das Rad eine leichte Bewegung, beſiehe die vo
rige Tab. J. no. i. no. 2.

Und alſo brauche ich 3. weder hinten noch
vorne einen limbum an der Welle, wie Tab. J.
no.2. hat, ſondern die coniſche proportion
derer Zapffen, wie no. 1. imz zu ſehen, laſſet
die Welle weder vor noch ruckwerts weiter ge
hen, als ſie eingerichtet iſt. Und auf dieſe Arth

iſt die frictio oder Reibung des limbi an die
Uhr Blatter in ihrem leichten Gange nicht hin
derlich.

Zum 4. die Linſe oder Gewichte des ber.
pendiculs mache ich ſehr plan, daß nur die
Perpendicul· Stange inwendig Raum hat.
Dieſe Stange aber waltze ich auf den Seiten
ſcharff zu, und laſſe ihr nur in der Mitten ihre
Dicke, ſo durchſchneidet ſie die Lufft leichter,
als wenn jie viereckt ware. Auch mache ich
unter der Linſe ein Schrauben Muttergen ho-
rizontal, die Perpendicul. Stange aber ma
che ich, ſo weit ſie in die Linſe gehet, die halbe
Langer und ſchneide eine Schraube dran, und
die andre halbe Lanae laſſe ich breit, damit.
fich die Linſe zwar auff und abſthieben, aber nicht
herum und auf die Seite wenden kan. Die
Arth aber der Linſe Stellſchrauben im Centro
W
Zeeden, tangt michts.

A 5 J. Cap.
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1. Cap. 3. Abhandlung.
Daß das Gewicht auch beym

Auffziehen ſeine Activitat behalte.

keSggs endlich 5. das Auffiehen anlanget-
welches bey Probir-Uhren mit einem

Ebhluſſel verrichtet wird, damit man.
die Waltze umtreibet und alſo die Seyte darauff,
aufwickelt, ſo mache es alſo, damit bey dieſenn
Auffziehen das Gewichte allzeit ſeine Krafft zu
ziehen behalte, nehmlich: Theiüle die Lange der.
Are öder Wellbaums des groſſen, Rades vom,
Rade an bis ans Ende, wo der hinterſte Zapffen
anhebt, in zwey gleiche Theile Aünd B, in deſ
ſelben Mitte mache ein erhaben Randgen a).
Mache das groſſe Rad b) aiſo, daß mans von
ſeiner Axe abnehmen und eine Waltze C zur
Schnure oder Seyte anſchieben oder auffſtecken.
kan, an dieſe Waltze Cbefeſtige forne das eine
Rad D. welches mit einem SperrKegel in das
groſſe Rad b eingreiffet, vermittelſt eines dar
an hafftenden Kotæ Serratæ wie bekant iſt.
Das Rad D aber muß faſt ſo groß ſeyn als
das Rad b. Laß eine Axed unter dem groſſen
Rade b auf der einen Seite deſſelben hingehe n
und ordne ein Trieb e dran, welches in dab
Rad ho greiffet, die Aye d ·aber aptire forne bey
f. daß man einen Schluſſel auffſtecken und alſo:
mit dieſer Are d. und Triebe e. das Rad D.
umtreiben und auf die Walte C, an welthet

das
 94



auch beym Auffziehen ſeine c. 11
das eine Ende der Schnure n. befeſtiget iſt, die
halbe Schnure oder Seyte auffwinden kan.
An das andre Theil der Axe B ſchiebe wieder
eine Waltze E hinten mit einem daran befe—
ſtigten Rade F, und an das hinterſte Theil der
Welle Bbefeſtige auch eine Rotam Serratam g,
damit das Rad F mit ſeinem Sperr-Kegel in
dieſes Rotam Serratam geinfallen konne, ordne

auf der andern Seite unter der Uhr auch eine
Welle h. und hinten unter dem Rade hlaß das
Trieh kin das Rad Fauch eingreiffen, forne a
ber bey m muß man wieder den Sthluſſel appli.
eiren und mit der Welle hundTriebk das Rad!
F umbtreiben und alſo auf die Waltze E, wo
das andre Ende der Schnure p auch befeſtiget
iſt, die andere Helffte der Schaure aufwinden
konnen: Weil nun alſo beyde Enden der Schnu

re namd p an die Waltzen C und E befeſtiget
ſind, ſo hencke unten das Gewicht q vermit
telſt einer Rolle in die Sevte oder Schnure, ſo
iſts gemacht. Denn wenn dubeyf die Welle d
umdreheſt, ſo treibet das Trieb e das Rad D
umb, und die halbe Schnure wickelt ſich auf
die Waltze C auff: indeſſen riehet die gantze
ſchwere des Gewichts an der Waltze E mit der.
Schnure p. Wenn du aber hernach bey m
die Welle humdreheſt, ſo treibet das Trieb k
das Rad Fmit der daran hafftenden Waltze E—
nerumb, und die Schnure wickelt ſich auf die
Waltze Eauf, indeſſen ziehet die gantze Schwe

te des Gewichts mit der Schnure n an der

Waltze

Te
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Waltze C. Wenn aber beyde Waltzen C und
Eaufgezogen, ſo theilet das Gewichte die Helff
te ſeiner Krafft C die andre Helffte Emit. Auf
dieſe Art kan man wohl eine halbe Stunde, ja ſo
lange man will, im Auffziehen beſchafftiget
ſeyn, das Gewichte behalt doch allezeit ſeine
Krafft und treibet einmahl wie das andere.
Dieſe Arth der Drommel-Wialtze und apti-
rung des Gewichts hebet auch noch eine andere
irregularitat, welche man bey deu Uhren mit
der Waltze anmercket: Denn wenn eine ordi-

naire Waltze aufgezogen iſt, ſo treibet das Ge
wichte die friction mehr auf den hinterſten
Zapffen, je weiter nun die Uhr ablauffet, je
mehr wird dieſes hinterſten Zapffens friction
abnehmen, und endlich, wenn die Seyte halb
abgelauffen, ſo iſt die krictio des hinterſten und
forderſten Zapfens gleich, alsdenn aber fangt
das Gewichte an immer mehr und mehr auf den
forderſten Zapffen zu treiben., und die groſte
friction an demſelben auszuuben. Dieſes al
les aber wird durch das itzt angefuhrte inven—
tum corrigiret, indem in der aufgezognen Uhr
ſo wohl als im fortgehen zum ablauffen das
Gewichte allezeit an dem fordern und hintern
Zapffen die friction gleich erhalten wird.Es iſt aber hier nicht nothig, daß die Zapffen

der Welle A. B. coniſch ſeyn, weil hier die trei
bende Krafft der Triebe e und kan einem groffen
vecte nehmlich an den Radern D und Fziehet,
ſondern beyde Zapffen konnen dicke oder ſtarck

ſeyn,



auch beym Auffziehen ſeine c. 13
ſeyn, durch die Uhr-Blatter durchgehen, und
etwas abſchoßig abgedrehet werden, welches
bey allen Uhren an dem erſten oder groſſen Ra
de auch zu beobachten. Deßgleichen kan es

auch mit den Wellen hund d gehalten werden.
vid. Tab. II. g i. und 2.

Weil nun dieſe Arth Uhren ein ziemlich wei
tes Gehauſe brauchet wegen der doppelten Wal
tzen, ſolches aber nicht nur nicht nothig, ſondern
auch ſchadlich ſeyn wurde, weil die Wellen der
ubrigen kleinen Rader allzulang, und alſs den
Bugen ſehr unterworffen ſeyn muſten, ſo kann
man die hinterſte Wand theilen und dieſelben
mit 6. UhrSaulen an die vordere Wand heff
ten, da denn die beyden oberſten z halb ſo lang
als die beyden unterſten x ſeyn konnen. Die
beyden Mittelſten y aber machet man alſo,
daß ſie in der Mitten einen Abſatz bekommen,

an welchem das oberſte halbe Uhr-Blad ver
mittelſt einer Schraube und Mutter befeſtiget,
das unterſte halbe Uhrblad wird am Ende der
ſelben wieder an einem Abſatzgen mit vorqe
ſchraubten Muttern verwahret. vid. Tab. ĩJ.
ſfig. l.

1. Cap. 4. Abhandlung.
Etliche Berechnungen zu Probir

Uhren.
EEil auch beſſer iſt, daß die ProbirUhrenG. Tage Wochen

lange gehen oder uberſetzte Uhren ſeyn,

auff

Teee
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auffniehet, ſo muß das erſte Rad ſehr groß ſeyn,
damit man ein fein groß Getriebe darzu bekom
men koune, und man kein ſo gar ſchwer Gewich
te brauchen durffe als etwa 4oder 5 Zoll, auch
wohl groſſer im diameter. Und je mehr man
dieſem Getriebe TreibStricke geben kan, je
beſſer iſt es. Die andern Rader aber konnen
nach Belieben wie an einer andern Uhr genom
men werden, die gantze Compoſition kan alſo
eingerichtet werden:

Eine PrebirUhr mit einem berpendicul,
die Secunden vibriret,

7. Tag, (i. e. io. Stunden) gehet,
Stund, Minuten und Secunden zeiget
3600. Striche thut in 1. Stunde
Und deren Waltze oder Drommel 10.

Umoange hat.

Zahne Trieb Umbgange

20 zo 5StundenWeiſer
„4 60 19 6 Minuten Weiſer u an de

s0 8  oſo ſen Welle wird das Zei
ger-Rad geſteckt.

216 18 dungrtn ne In
go feſte gemacht.

zo gecunden Weiſer.

Oder



zu ProbirUhren. 15
Oder nach der im erſten Tractatl. ſ.79. p. z8.

Angewieſenen Arth ohne VorlegeWerck, oder
ZeigerTrieb und Rad

Zahn Trieb Umbgange
192 —i6  i2 Stunden Zeiger
80 g do Minuten Zeiger
60 —io 6

zo Secunden Zeiger gehet Lincks
herumb.i

Die DrumimelAvaltze muß 15 Umsange
haben. u:.

9——von ys Zahnen angeſchoben, und alsdenn ſindd
Stunden und Minuten Zeiger concentriſch.

ô6—

DDeijse, cu anith uber uivbelin vas erſte aokehr groß werden ohngefehr im Diametro von

e
6 Zoll,

T
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s Zoll, der Zeiger aber muß zweymahl 12 Stun
den auf dem Ziffer-Blade haben, das andere
bleibt alles und ſtehet alſo berechnet:

Zahn Trieb Umblauff

384 6 24go 8 1060 10 6530Soll aber das Ziffer-Blad nur 12 Stunden
zeigen, ſo kan der Stundenund MinutenJeiſert
concentriſch werden, und macht man ein Vorle
geWerck von 2 Radern, da das erſfr an des groſ
ſen Rades Welle feſt gemacht wird, und etwa
os Zahne hat, das andere aber bewegt ſich umd
des Minuten Zeigers Welle und bekomt a8 Zah
ne, nehmlich die Helffte des vorigen Rades.

Und bey dieſer Compoſition bekommt die
Drommel-Waltze nur 77 Umbgang.

Eine Probirllhr die Secunden vihriret,
zi Tage (i.e.744 Stunden) gehet,
Stunden, Minuten und Seconden zeiget,
3600 Streiche thut in einer Stunde, und
deren Drommel Waltze io Umgange hat.

Zahne Triebe Umgange
166 zo oz
i92 6

an dieſer Welle der Stun J

dendeiger

ßo 8 0 Minbiten Zeiger60 10 6zo Secunden Zeiger.
5



zu Probir-Uhren. 17
Es bleibet alſo bey dieſer Uhr alles wie in

der vorigen andern Uhr, nur daß noch ein Rad
nehmlich i66- zo. 64 darzu kommt, dannenhe
ro konnen auch alle Veranderungen wie bey
gedachter onderen Uhr vorgenommen werden.
Wilt man auch an dieſes Rades Umblauff
ſtatt s57 nehmen, ſo wird die Uhr lauger als
z1 Tage gehen, und alſo ſeyn muſſen

210 zo 7Hier will ich noch einer Uhr Berechnung ſe
tzen, welche ein gantz Jahr gehen ſoll, Stun
den, Minuten und Secunden zeigen, z600.
Streiche thut in einer Stunde, und deren
Drommel Waltze iz Umbgange hat.

Zahne Trieb Umbpgange

480 16 z0o
240 10 24 Stunden Zeiger
80 8 ao Minuten

zo Secunden
Das Ziffer Bladt muß zweymahl i Stun

den haben.
Es iſt bequem, daß die Uhr nicht niedriger

ſtehe als 2ẽ Ellen, auch nicht hoher als z3Ellen,

damit man ſtehend alles erkennen und richten,

dder doch auff einem Stuhl ſtehend ſolches thun
konne; Dannenhero muß die Dicke der Drom

melWaltze mit, denen Gangen nach beſagter
Vih proportisniret werden z. E. bey o Gan

uutm. Vhirena. T. B gen



ig 2. Cap.i. Abh. Eine Machine die
gen kan die Waltze 5Zoll im Umbfange ha—
ben, und die llhr kommt 23 Elle hoch, i5 Gan
ge geben etwa az Zoll, und die Uhr kommt faſt

31 Elle hoch 2c.Ein Engliſcher Hacken mit kurtzen Armen,
der nur uber den dritten Zahn greiffet, braucht
einen nicht allzuſchweren Perpendicul, der aber
etwas weit vibriret. Ein langer Hacken aber,
der uber den gten oder 6ten Zahn greiffet,
braucht einen etwas ſchwerern berpendicul,
der aber einen ſehr kurtzen Gang oder Bogen
machet. Jſt alſo dieſer beſſer als jener.

J

ff

II. CAP.
Von

Denen Radern und Trieben.
Abth!lJ. en ung.

ß

Eine Machine die Rader und
Triebe einzuſchneiden.

692
—Eil nun bey einer ProbirUhr die

groſte Accurateſſe anzuwenden no
thig ſo muſſen auch die Zahne de

Eye  rer Kader ſo wohl als die Triebe
2 eine gieiche Dicke haben, und gleich weit von
J einander ſtehen. Dieſes aber iſt mit bloſſen

5
Hand Feilen ohne Jnſtrumenit ſchlechter Din

D
ge nicht zu wege zubringen. Es haben dan
nenhero gute Uhrmacher ein Jnſtrument, wel

ches



Rader u. Triebe einzuſchneiden. 19
ches ſie ein SchneideZeug nennen, mit welchem
ſie dieZahne juſt in einer Groſſe und Weite ein
ſchneiden konnen. Dieſes beſchreibet Nicol.
bion in ſeiner Mathematiſchen Werckſchule
P. m. 1oo. unter dem Nahmen einer Theil—
ſcheibe, deſſen Zubereitung und Gebrauch ich
hierbey anfuhren will; Tab. III. ſtellet ſolche

vor.
Von der Zubereitung einer Theil-Schei

be, mit welcher man die Zahne der
Uhr-Rader theilen und ein—

ſchneiden kann.
wass in der lII. Tabelle mit A bezeichneteS Scheibe

Janſtrument wird eine Uhrmacher Theil—

ne der Rader vor die Perpendicul- und Sack
Uhren theilen und einſchneiden kan. Dieſe
Manier iſt gar bequem, und gewinuet denen

d'

Uhrmachern viel Zeit, um mit leichter Manier

je Rader-Zahne einzuſchneiden, und doch
darbey gar accurat einzutheilen. Die Schei—
be Aiſt von Meßing geniacht, die wohl zuge
arbeitet 7 biß s Zoll im Diametro, und eine
Linie dick iſt, man ziehet verſchiedene concen.
triſche Circkul darauf, die man in unterſchied—
liche eutweder gleiche oder ungleiche Zahlen
eintheilet, davon die groſten allezeit dem Rand

vm nachſten ſind.
irESb  man zum Exempel einen von dieſen Cir

J7 J

Kuln in, 120 gleiche Theile zutheilen verlanget,

Ba thei
däêäêçöêöêöêöäöä 222222
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theilet man ſolchen erſtlich in 2 Theile, davon
eine jede Helffte 6o in ſich begreifft, die man
wiederum in 2. Theil theilet, davon eine jede
Helffte zo in ſich begreiffet, die man wiederum
in 2. Theil theilet, ſo wird ein jeder Theil 15.
ſeyn, welche in 3 getheilet machen werden,
endlich theilet man einen jeden von dieſen letzten

Theilen in 5 und alſo wird der gantze Circkul
ſich in 120 Theil getheilet befinden.

Wann man aber einen von dieſen Circkuln
in eine ungleiche Zahl eintheilen will, als zum
Exempel in 8i gleiche Theile, muß man ſolchen
alſobald in 3 Theil theilen, davon ein jeder 27
ſeyn wird, welche, nachdem ſie wiederum in 3
Theil getheilet worden, auf einem Theil oge
ben werden, da dann ein jeder von dieſen neun
Theilen in 3 und noch einmahl in;3 abgetheilet
werden muß, ſo wird alsdenn der Circkul in
zi gleiche Theile getheilet ſeyn.

Alſo iſt es auch mit allen andern Zahlen be
ſchaffen, indem man ihre Theile ausſuchet, die
durch das gleich Auffheben ſich am ſchicklich
ſten zu den Theilungen, welche man zumachen
verlanget, zeigen.

Nachdem die Circkul auff dieſer Theil—
Scheibe eingetheilet worden, machet man mit
einer ſubtilen ſtahlernen Spitzen bey jeder Ein
theilung kleine Puncten.

Wann man nur bloß hin ein llhr-Rad thei
len will, um ſolches mit der Hand einzuſchnei

den,
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den, ſo ſtecket man in das Loch, daß in ſeinem
Centro iſt, den Wellbaum, welcher das Cen-
trum der Theil-Scheibe giebet, nachdem nun
ſolches gantz feſt angeſchraubet worden, ziehet

man aus dem Centro mit einem dunnen ſtah—
lernen Lineal, das man von einer Eintheilung
zur andern, einer zu der Zahl der Zahne ſchick—
lichen Circumferenz, die man auf dem Rad
haben will, leget, ſo wird dann ſelbige gethei
let ſeyn.

Ferner ſchneidet man die Zahne mit einer

dunnen Feile ein, da man faſt ſo viel voll als
leer laſſet, ſo wird das Rad fertig ſeyn.

Wann man aber ſich dieſer Machine bedie—
nen will, um geſchwind und mit geringer Muhe
die Rader einzuſchneiden, ſo muß ſelbige. auff
folgende Arth, die wir itzt erklahren wollen,
eingerichtet ſeyn.

Die erſte Figur ſtellet den Grund-Riß der
gantzen zugerichten und zum Gebrauch fertigen
Machine vor, das mit 1 bezeichnete Stuck iſt
der Fig.A Schneidzeug, welcher ein ſtahlernes
Rad von ſolcher Dicke hat, als die Weite,
die man zwiſchen den Zahnen laſſen will, er—
fodert, ſolches iſt an dem Rand wie eine Feile
eingeſchnitten, und an einem viereckigten Well
Baum angerichtet, an welchem eine kleine Rolle
iſt, damit man ſolches zwiſchen zweyen ſtahler

nen Dornen herum lauffen laſſen moge. Das
bey 2 bemerckte Stuck vom Schneidt/Zeug

B 8 hat
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hat an den beyden Enden eine Bewegung, wie
der Kopff von einem Circkul, damit man das
Schneidt-Rad hoch und niedrig richten moge.
Die zweyte Figur repræſentiret den Schneid—
Zeug von vornen; in der Gegend beyn iſt das
wie eine Feile eingeſchnittene Rad, daß an
ſeinen Wellbaum ſammt der Rolle zwiſchen
den zweyen Dornen, welche bey 7 mit zweyen
Schrauben, die Kopffe haben, feſtgeſtellet wer
den, gerichtet iſt.

Bey 2 iſt die Bewegung, damit man den
SchneidtZeug gegen das Rad uber, das man
einſchneiden will, ſchieben konne; die Schrau
ben bey 9 ſind dienlich, daß man damit den
Schneidt-Zeug, den man an das mit 3 be
zeichnete Stuck Eiſen, das gleichſam wie ein
Lineal iſt, durch das viereckigte Loch, wo die
Schrauben zuſammen gehen, ſchiebet, feſt ſtel—
len moge, beſagtes Stuck Eiſen iſt doppelt,
nehmlich es ſtehet eines ober der Theil-Schei
be, und das andre unterhalb; dieſe ſind von
einer ſchicklichen Dicke, und an beeden Enden
mit ſtarcken Schrauben zuſammen geſchraubet,
darbey ein ziemlich leerer Platz zwiſchen bee
den gelaſſen wird, damit die Theil Scheibe
darzwiſchen ſtehen moge, auch anbey der
Schneid-Zeug und die Einfall-Feder, die ei
nen ſpitzigen Stefft in die Scheibe, wovon wir
bald handeln werden, treibet, recht hin und
wieder gehen konne.

Die



Rader u. Triebe einzuſchneiden. 23

Die dritte Figur ſtellet das bProlil oder den
Durchſchnitt der gantzen zuſammen gerichten
Machine vor Augen; das Stuck beyt iſt das
Schneidt-Rad, welches gantz genau an dem
Rad bey o das man einſchneiden will, ſtehet,
das beſagte Rad iſt in das Centrum geſtellet,
und mit Schrauben bey s an den Wellbaum,
der durch die gantze Machine gehet, feſt ange—
ſchraubet. Das mit3 nourte Stuck iſt die
eiſerne Stange oder Regel, auff welcher der
Schneidt-Zeug bey 2 und die Einfall- Feder,
an welcher der ſpitzige Stefft bey 4 angemacht
iſt, ſich hin und wieder bewegen laſſen. Das
Stuck, welches bey 5 angedeutet worden, iſt
ein Zapffen von Eiſen, damit man die gantze
Machine in einem Schraub-Stock, im Fall
man ſich deſſen bedienen will, feſt anſchrauben
moge. Die vierdte Figur iſt ein Stefft vom
Stahl, der wohl ſpitzig und recht gehartet ſeh,
ſolcher iſt am Ende einer Feder, welche eine
Bewegung üm und um hat, damit man den
ſpitzigen Stefft in alle Pumcten, der ſich auff
der Theil-Scheibe befindlichen Eintheilungen
ſtellen moge, einſchraubet, es iſt noch ein an
ders Stuck darbey, welches ſich gegen die Fe
der anſetzen laſſet, damit man den Stefft mit
einer Schraube feſt auffſtellen, und dadurch
verhuten moge, daß ſolcher aus jeder Einthei
kung, wo er eingeſetzet iſt, nicht heraus weichen

koönne. Jn der Gegend deh z iſt die Stellung,
mit welcher das beſagte Stuck nach der Lange

B 4 der
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der eiſernen Stange oder Regel beweget wer
den kan, die man dann, wo man will, ver
mittelſt der Stell-Schraube, die zuauſſerſt
ſtehet, feſt machet.

Endlich iſt in der zten Figur noch ubrig der
Wellbaum, welcher im Centro der Machine
ſtehen muß, an ſolchen werden die Rader, die
man einſchneiden will, geſtecket, indem man
dieſe mit Beyhulffe der Mutterlein, die oben
und unten ſind, feſt anſchraubet. Jnsgemein
hat man darbey auch im Vorrath allerhand
Wellbaume von verſchiedner Dicke, nach pro-
portion der Weiten von den Centris der Ra
der, die man einſchneiden will.

Der Gebrauch dieſer Machine iſt gantz
leicht. Denn man darff nur die Rader im
Centro bey 6 feſt ſtellen, hernach die Feder
beya recht anrichten, nehmlich der Stefft muß
gantz accurat auff die Eintheilung, welche um
die Circumferenz herumgehet, und eine glei
che Anzahl der Zahne mit derjenigen, die man
machen will, in ſich halt, treffen: hiernechſt
muß man den Schneidt-Zeug mit ſeinem
Schneidt-Rad gantz hinſchrauben, und dieſes
geſchiehet mit Beyhulff einer langen Schrau
be, die durch ein Stuck, daß ein Gewind hat,
und das in der Gegend bey g zu Ende der ei
ſern Regeln feſt ſtehet, geſtellet wird; das aü
dere. Ende der Schraube, welches eingeſchnita
ten ſeyn, und kein SchtaubenGewind haben
darff, kommet in ein rundtes Loch, das zuun

teeſt
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terſt am SchneidtZeug ſich befindet, und wird
mit einem Stefft feſt angemachet, alſo, daß
man im Schrauben das Schneidt-Rad ſo
viel und ſo wenig, als man will, vor und hin
terwarts ſtellen moge. Wann nun der
Schneidt/Zeug in ſolchem Stande ſich befin
det, hat man weiter nichts zuthun, als daß
man das Schneidt-Rad 4 oder 5 Umlauffe,
mit Beyhulff eines Bogens, deſſen Saite um
die kleine Rolle gewunden wird, thun laſſe,
ſo wird dann der Zahn auff einer Seiten ein
geſchnitten ſeyn, wenn man alſd nun die Cir.
cumferenz um die Machine, nachdem allezeit
der Stefft der Feder in jedes Punct der Ein—
theilung accurat geſtellet, und bey jedem Punct
4 biß g Zug mit dem Bogen gethan worden,
hat gehen laſſen, ſo wird das Rad eingeſchnit
ten, und die Zahne vollkommen gut gemacht
ſeyn.

Es iſt noch zumercken, daß man Schneidt
Rader von unterſchiedlicher Dicke habe, nach
dem nehmlich zwiſchen den Zahnen die Weite,
die man bey iedem Zahn machen will, ſeyn
muß.
Miit dieſer Machine konnen alle Jader,
Stirn-Kron/- und Steig-VRader unvergleich
lich accurat eingefchnitten werden zu einer klei

nen Uhr. Nehmlich Rader, deren Diameter
bicht uber 2 Zoll.  Allein etwas groſſere und
dickere Rader laſſen ſich damit nicht zwingen
deE. von 3. 4. 5. x. Zoll im diameter, die

B5 brau
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brauchen eine ſtarckere Gewalt als der Drehe
Bogen, und die Seyte zuthun vermag. Deß
gleichen die Triebe kan man damit auch nicht
wohl einſchneiden, ſondern ſie ſind bißhero nur

aus freyer Hand geſchnitten, und dannenhero;
auch offters ſehr uncichtig befunden worden.

II. Cap. 2. Abhandlung.
Eine andere Schneide-Machine

auch zu groſſen Uhren zu ge-
brauchen.

Je habe demnach eine andere Machine
inventiret, damit man!ſowohl. kleine
Rader zu SacklUhren; als auch Rader

von 6. 7. biß 8. Zoll von allerley Sorte und
endlich auch die Triebe einfeilen kan, daß ſie
eben ſo juſt werden als mit dem vorigen Inſtru-
mente. Und wenn man dieſes inſtrument
groſſer machet, konnen auch Rader zu Thurm
Uhren damit gezwungen werden. Jch will die
Machine deutlich beſchreiben, da ſie denn Tab.
IV. in profiel Tab. V. in Perſpectiv vorſtellet,
in beyden aber ſind einige Stuck, wie ſie von
einander genommen, auffgezeichnet.Mache einen Balcken A, welcher hinten und

forn zwo ſtarcke Blatter oder Saulen a. b. in
die Hohe gehen laſſet, und faſt 6. Zoll lang, die
Blatter aber aJ Zoll hoch, alles zuſammen
aber 7s Zoll breit und faſt zz ſtarck oder dick
ſey, die Saule aber muß in  der Mittendalä

Rein
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ein Creutz kormiret werden, oder zween eben ſo
breite Arme haben. Damit nun dieſe Blat—
ter recht unbeweglich ſtehen, ſo mache bey c
und d zwey Stutzen dran, die von den Bal—
cken in die Hohe reichen, und welche an die
Saulen angeſchraubet werden, die Blatter
aber muſſen unten mit einem viereckten Zapffen
durch den Balcken gehen, und mit einer vorge
ſchraubten Mutter befeſtiget werden, bey e.
werden ſie mit einer Schraube angeſchraubet.
Die hinterſte Saule b. muß eine crenam oder
Spalte f. haben. Eben eine ſolche Saule,
wie dieſe hinterſte muß nach der forderſten aus
den Balcken auch in die Hohe gehen mit g be
zeichnet, welche auch mit einer Stutze h ſo—
wohl in dem Balcken als an der Saule be
feſtiget und angeſchraubet wird. Endlich muß
noch eine kurtze Saule k mit ihrer Stutze i
qus dem Balcken in die Hohe gehen.
Duurch dieſe 4 Saulen muſſen in der Mitte
Locher m gebohret ſeyn, die juſt aufeinander
treffen, ſo daß man einen rundten eiſernen langẽ
Boltzen durch alle 4 Saulen ſchieben kal. Als

„denn wird in der hinterſten Saulen b Loch m
ein Schrauben-Gewinde geſchnitten und eine
Schraube l darzu gemacht, welche wiederum
halb abgedrehet wird n, ſo daß wenn man ſie
hinten einſchraubet, das abgedrehte Vorder
theil n juſt das Loch m in der kurtzen Saule
kausfullet, und alſo vor und zurucke kann ge—
dithet werden. Hinten aber wird noch eine

Mutter
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Mutter p zuvorhero angeſchraubet, ehe man
ſie durch die beyde Saulen b und keinſchrau
bet. An die forderſte Creutz-Saule a wird
inwendig eine TheilScheibe s yon Meßing q
angemacht, und mit z Schraubenr befeſtiget.

Hernach wird durch die Creutz-Saule a und
TheilScheibe s zugleich in dem Loche m ein
Gewinde eingeſchnitten eine Schraube t darzu
gemacht, an welcher ebenfalls noch eine Mut

ter v geſchraubet wird.
Unten an den Balcken wird ein vierecktes

kurtzes, aber ſtarckes Eiſen w eingeſetzet, und
oben mit einer Mutter x befeſtiget, an welchen
man die Machine zum Gebrauch in einen
Schraubenſtock einſchrauben kan.

Ferner wird eine Welle y aus zweyStucken
gemacht 1und 2 alſo, daß das Sluuck 2 mit ſei
nen Zapffen 2 in die Hulfe des Stucks wein
geſtecket und durch das daſelbſt befindliche Loch
lein ein kleiner ſtahlerner Stifft der Welle y
auff beyden Seiten gleich durchgeſchoben wird.
Das fordertheil der Welle imuß ſpitz zugehen,
hernach viereckt ſepn. An dieſen viereckten
Zapffen a muß der Weiſer B angeſtecket wer
den. Das Hintertheil z2 aber muß an demEn
de eine Schraube K und in der Spitze eine ſpii
zugehende Hohlung od haben mit einem Mutter
gene. Der Weiſer B muß von Stahl und
das Obertheil z Feder hart ſeyn.

Endlich mache ein gleiches Lineal E von
Stahl hinten mit einem Hefft, feile es beh D

ein,
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ein, daß man das Stuckgen Stahl Eſeinſchieben
und mit  Schrauben anſchrauben kan. Die
ſes Stuckgen Stahl E iſt bey  als eine Feile
gehauen und gehartet.

b und G ſind zwey viereckte Hulſen, durch
deren Mitte eine Schraube, ſo nur am Ende
und nicht in der Mitten geſchnitten o gehet, die
Mitte muß ſo dick ſeyn, daß ſie juſt die Spalten
k ausfullen kan, auf beyden Seiten der Hülſen
muſſen zwey Stellſchraubgens ſeyn.

Niſt auch eine kleine vier-Eckte Hulſe und
gehoret an des Weiſers B Vordertheilz, ſie hat
auf ihrer unterſten breiten Seite eine ſtahlerne
federharte Stachel Z und gegen uber auf der
oberſten breiten Seite eine Stellſchraube.

Wenn man nun ein Stirn-Rad einſchneiden
wil, ſo nimmt man die Schraube t forne her
aus, und ſchiebet die Welley durch die bey Lo
cher m der Saulen a und g hindurch, machet
hernach den Weiſer ßB mit jeinem centro an die
Welle bey æ an, und ſchraubet die Schraube t
wiederum an ihren Ort, ſo wird die forderſte
Spitze der Welle juſt in der Schrauben centro
paſſen, der Weiſer aber auf der Theilſcheibe
mit ſeinem Bauche  aufliegen. Darnach
beuge die Spitze des Weiſers etwas zuruck, und
ſchiebe das Schieberlein Halſo hinan, daß es
mit ſeiner Spitze in die Abtheilung des Cireculs

dr

quf der Theil-Scheibe s einfalle in einen
vunet, welchen du beliebeſt, alsdenn ſchraube
das Schieberlein mit ſeiner Stellſchraube feſt.

Das
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Das andre Ende J.des Weiſers B befeſtige am
Rande der Theilſcheibe mit einer kleinen ſtah—
lernen Feder-harten SchraubenZwinge M.

Darnach ſchraube die hinterſte Schraube
Jetwas zuruck, daß die Spitze der Saule
gleich ſtehe, ſtecke das Rad, ſo da ſoll einge
ſchnitten werden, an den Zapfen der Welleß
und ſchraube das Muttergens feſt vor, drehe
alsdenn die Spitze der Schraube l in das cen-
trum d der Welle.

Nun thue das Lineal C in die Spalten
der beyden Saulen b und g und ſchneide mit
der Feile Edie erſte Weite zwiſchen zween Zah
nen. Wenn dieſer Kerb tieff genug, ſo he
be das Lineal heraus, ſchiebe an die beyden
Saulen b und g die beyden Hulſen F und G
lege dasLineal wieder ein, und ſchiebe die beyden
Hulfen drunter, daß es drauf aufliege, befeſtige

die Hulſen mit ihren Stellſchrauven. Du
darffſt nicht ſorgen, daß die Stellſchrauben
von beyden Seyten die Spalte der Saulen
zuſammen zwingen, und das Lineal klemmen
werden, denn die mittelſte Schraube  fullet
die Spalte und laßt ſie nicht enger werden.

Endlich ſo nimm die kleine Schrauben—
Zwinge Mevon dem weiſer Babe, hebe die
Spitze des Weiſers etwas auff, und ſetze ſie
in dem andern Punet der Theil-Scheibe,
ſchraube die SchraubenZwinge wieder an, ſo
ſtehet das Rad recht, und alsdenn ſchneide mit
der Feile den andern Kerb. Wenn derſelbe
tieff genung, ſo wird die Feile nicht mehr

ſchein
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ſchneiden, denn das Lineal gehet auff denen
Schiebern Fuund G und ailo kan die Feile
nicht mehr hafften. Dannenhero ſetze den
Weiſer wieder fort und continuire die Arbeit,
biß alle Zahne eingeſchnitten, ſo wirſt du ein
wohl eingetheiltes Rad mit gleich breiten und
gleich langen Zahnen ausgearbeitet haben.

Nun ſollen die Zahne auch rundiret oder
vben rund gefeilet werden, ſo nimm denn das
Lineal, ſchraube die Feile ab und eine andere
dran, welche unten auff der Schneide wie ein
Pfeil mit zween Wiederhacken ausſiehet N.
und alſo in der Mitte einen Rucken, auff bcy
den Seiten aber Hohlkehlen, die auff Feilen
Arth geſchnitten ſind, hat, damit feile zwiſchen
zwey Zahne hinein, ſo werden ſie auff einer
Seite die Ecken verlieren und ſich zur Runde
anſchicken, mache alsdenn die Schicber nder
Hulſen wiedrum zu rechte, daß das Lineal dar
auff ruhe, ſetze den Weiſer fort, und arbeite
ferner, biß alle Zahne rund ſind, ſo wird juſt
ein Zahn die Runde haben wie der andre.

Wbill man ferner den Fleiß anwenden und
die Zahne poliren, ſo mache an ſtatt der Feile
einen ihr gleichenden polir-Stahl an das Li—
neal, und polire die Zahne eben ſo wie du ſie
gefeilet haſt—

Man kan auch unterſchiedliche Wellen oder
bielmehr halbe Wellen machen mit kleinen und
vroſſen Zapffen, zu kleinen und groſſen Ra—
dern, die man in die halbe Welle  einſtecket.

Was

TêæêÊÊÊÊÊÊ—



32 2. Cap.2. Abh. Eine andereSchneide

Was die Triebe anlanget, welche in dieſer
Aachine auch konnen geſchnitten werden, ſo
mache ein ſtuckgen Stahl juſt ſo dick als die
Welle iſt, damit es durch die Locher m der
beyden Saulen k und g durchgehe, aptire es,
das es in die Hulſe des erſten Theils der Welle
meben ſo eingehe wie die andre Helffte der
JWelle 2 beyz. Das hinterſte Ende dieſes Stahls
laß durch das Loch m der kurtzen Saule k ge
fſen, und ſchraube die Schraube l ſo weit zu
ruck, biß du ſie in das centrum des Triebes
wieder anſchrauben kanſt, alsdenn ſchraube
hinten die Mutter p feſte. Das Trieb aber,
daß da ſoll eingeſchnitten werden, richte ſo ein,
daß es in der Machine an den Orth zu ſtehen
kommen, wo in den profiel das Zeichen  zu
finden. Alsdenn feile deines Triebes Welle
vollend zurecht, und gieb ihr ihre gehorige Lan
ge, denn du kanſt die beyden dicken Enden dei
nes Triebes nach Belieben ab und dunne feilen,
und hernach vollends abdrehen. Die Feile zu
kleinen Trieben mache nur halb ſo lang, damit
ſie ſich nur zwiſchen den beyden Saulen gund
k bewege. Dabey laß die Feile tieff herunter
gehen vom Lineal, ſo wirſt du auch die aller
kleinſten Triebe gut einſchneiden konnen.

Nun kommen wir zu denen Kronen und
Steige Radern. Weil dieſelben ihre Zahne
nicht in die Hohe oder perperidicular vghen
wie die StirnRader, ſondern, weimn dieſe a
der perpendicular ſtehen, ſo ſind die Zahne

hori-
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horizontal, und alſo konnen ſie nicht wie die
Stirn Rader geſchnitten werden. Man kan
aber doch dieſe Machine darzu brauchen, wenn
man ſie nur auff folgende Arth einrichtet:

Thue aus der Machine die Schraube lhin
weg, und ſetze das Stuck P hinten auff die
Saule b, befeſtige es mit der Schraube e und
mit, der Schraube und Mutter O ſo daß dieſe
Schraube O durch die Spalte kgehe und alsdeñ
die Mutter vorgeſchraubet werde. Unten durch
das Stuck des Balckens d und durch die Sau
le b bey x und Glaß den Zapffen o des Stucks
Q durchgehen und ſchraube ein Muttergen vor.
Dann nimm die halbe Welle 2 auch heraus,
und ſetze die Welle Tmit ſeinen unterſten Zap
fen in die Hulſe der halben Welle l ein, ſo daß
du ſie durch dasLoch hdes Stucks b durchſteckeſt,
hernach die Mutter Z vorſchraubeſt, damit die
Welle nicht wieder in die Hohe kommen konne.
Denn dieſes Loch h des Stucks b iſt nur ſo
groß als die Locher m der Saulen g und k, und
paſſet juſt uber das Loch m der Saule b, da
ſelbſt bedecket es das ſchraubenGewinde in dem
Loche m, daß ſolches von der Welle Tnicht kan

ausgerieben werden. Schraube alsdenn das
Kronoder Steig-Rad auf die Welle T bey gf
auf, ziehe die Hulſen Rund G von ihren Sau
len ab, und ſtecke ſie auf das Theil S des Stucks
biund auf das Stuck Qbey V, lege das Lineal
ikdieſer beyden Stucken Spalten O, ſo kanſtu
dieſe Rader einſchneiden.

Jtevum. Vhrena.th C Haben

Ê
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Haben dieſe Rader gleiche Zahne als zo. 44.

ſo ſchneideſt du allemahl zwey Zahne mit einem
Schnitt ein. Haben ſie aber ungleiche Zahne
als 15. 25 ſo ſtelle die eine Hulſe hoch, die andre
niedrig, damit, wenn du forne den Zahn ein
ſchneideſt, die alſo ſchieff gefuhrte Feile hinten
das Rad nicht beruhren konne.

Und das ſey genung von dieſer Machĩne und
ihrem Gebrauch, welche zwar ſchone Dienſte
thut, doch aber auch ſehr ſchwer zu machen und
mir viel Muhe verurſachet hat, ehe ich ſie ſo
weit gebracht. Es muß das meiſte an der
Drehbanck und ſonſt mit Vortheil gearbeitet
werden damit es achcentrum ad angulas
rectos paſſe: Doch nachdem ſie einmahl in-
ventiret, wird ein geſchickter Mathematicus
die Vortheile ſchon ausſinnen und finden kon
nen, der Nutzen aber wird ihm wie mir die
Muhe vergelten.

Wer ſich recht in dieſe Beſchreibung finden
will, muß beyde KupfferStiche der Tab. IV.

V. vor ſich legen und was er in einem nicht
findet, im andern ſuchen, und wo es in beyden
Tab. anzutreffen, iſt es auch mit gleichen Zei
chen und Buchſtaben bemercket. Die Theil
ſcheibe aber iſt in Tab. VI. zu ſuchen, wie ſie
ſich vorwarts fiz. 1. und hinten fig. 2. præſen-
tiret.Wo jemand eine arbſſe Thtil  Scheibe bearo

1

ret, kan ſie auch ſo groß angebkacht werhtn
als man will, denn man ſchneidet nur u ten

ails
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aus der TheilScheibe ein Stuck a heraus, da
mit ſie uber den Balcken A weg und herunter
gehe, ſetzet es hernachmahl wieder ein und ſchrau

vet es hinten bey b an, ſo iſt die Theilſcheibe
wieder gantz vid Tab. VI. da es nach verjung
ten Maaßſtabe auffgeriſſen.

Der Wbeiſer zu der groſſen Theilſcheibe kan
mit drey Armen, die man einſtecken und wieder

wegnehmen kan, gemacht werden. Wenn
nun der. Arm, an welchem die Spitze mit der
Hulſe iſt, üüten wegen des Balckens nicht wei
ter herunter kan, ſo ſteckt und ſchraubet man
den andern an, und nimmet dieſen weg, wel
ches die praxis ſchon zeigen wird.

J ü

III. CAP.Voneinem ſonderbahren Zif

fer-Blat und Zeiger.
1. Abhandlung.

Von einem Ziffer-Blatte, da der Zei
ger ſo wohl das tempus æquale oder
corrigirte Zeit, als auch das tempus ap-

parens, das mit der Sonnen
uberein trifft, weiſet.ZSõ ſt ſehr beſchwerlich, daß eine llhe,

 welche mit der SGonne gleich geſtelletJ gelichter/
ſor iſt; vder die nach einer ſehr accuraten

C a eili
 êê



36 z. Cap.i. Abh. Von einem ſonder

etliche Minuten falſch gehet; iſt ſie aber nach der
in vorigem Theil edirten Tabelle eingerichtet,
ſo gehet ſie zwar mit derſelben richtig, aber es
iſt verdrießlich, daß wenn zum Exempel im Octo.
ber die Uhr des Abends 5. zeiget, ſo iſts ſchon
finſter, weil es nach der Sonnen-Lauff ſchon
Zaufs Uhr iſt. Deßgleichen wenn es fruh
Morgens s ſchlagt, ſo iſt es nath der Sonne
ſchon J auf 7 Und ſo iſts eine recht ünange
nehme Sache, wenn man alle Tage im Kopffe
behalten ſoll, umb wie viel Minuten die Synne
zu geſchwinde oder zu langſaln gehet.

Nun meynet zwar Herr Manley in ſeinem

Unterricht von Sack-Uhren p. z6 65. daß es
moglich ſey die Pendal lhren ſo einzurichten,
daß ſie mit der Sonnen zugleich variirten.
Er beſchreibet aber den modum nicht.: Gein
Commentator achtet ſolches nicht ſchwerer zu
ſeyn, als an der Uhr ein Rad oder Zeiger zu
machen, ſo alle Jahr nur einmahl umblauffe,
und alſo das Zeichen und Grad der Sonne an
zeige p.s6. Allein ich kan nicht verſtehen, wie
er es damit anfangen wolle. Wie man ein
Rad oder Zeiger machen konne, der alle Jahr
nur einmahl umblauffe;will ich ietzo weiſen.
Mache an einer Uhr, deren groſſes Rad alle 24
Stunden einmahl umgehet, forne ein Vorlege
Werck, alſo daß an des groſſen Rades Welle
forn ein Trieb angeſtecket werde mit z. Slaben,
den laß in ein Rad hreiffen von iog, Zaffen,

an
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an dieſes Rad befeſtige noch einen Trieb von
8 Staben, den laß in ein Rad greiffen von 146
Zahnen und es umbtreiben, ſo wird dieſes letzte

Rad in einem Jahre nur einmahl umbgehen.
Die Bexrechnung ſtehet alſo:

ioo ſ 20 146 s isDaran .vrdne einen Zeiger, ſo iſts gethan. Es

wird dieſes Vorlege-Werck leicht konnen bewe
get werden, weil der erſte Trieb eine groſſe
Gewalt hat vom pondere, und anit ſeiner
Starcke in die Schwache des Rades greiffet,
dergleichen auch das andere Trieb ebenfals

thut. Jch kan aber nicht ſehen, was ferner
zu thun ſeyn.

Henricus Sulli in ſeinem Frantzoſiſchen
Tractat Reg. artificiel du Temps halt es
vor die allergroſte Vollkommenheit der Uhr
macher Kunſt, wenn man machen konte, daß
die Uhren das tempus apparens zeigten, und
ob es gleich, ſpricht er, gantz und gar unmoglich
ſcheinet, traue ich mich doch zu ſagen, daß es
wohl moglich ſey. Allein er ſetzet ſeinen mo.
dum nicht darzu, ſondern ſpricht: Wenn eini
ger Printz oder groſſer Herr curienx ware, die

cemonſtration hiervon zu ſehen, bin ich bereit,
ſie durch die Vollziehung ſehen au laſſen.
Weil denn dieſe. Commoditat, das tem-
pus apparens vermittelſt einer Uhr zeigen zu
“laſſen, ſo rar und hech geſchatzet wird, habe

Cz ich
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ich der Sache auch nachgedacht, und will meine
ſpeculationes hierbeyh communiciren.

Jch will dannenhero zeigen, was ich vor ei
ne invention ausgeſonnen, das tempus æqua.
le ſo wohl als das apparens auff, einer Schei
be zu haben, bey einer Perpendicul Uhr, wel
ches in communi vita diſtribuendis la-
boribus groſſe commogitat zu wege bringet,
indem die einmahl nach der abgegleichten Zeit
odes Tabula aquationis eingerichtete Probir
Uhr allezeit mit der Tabelle tortgehen und dem
nach die rechte Stunde nach der Sonne zeigen

wird, mache es alſo: vid. Tab. VII.Laß den StundenZeiger mit dem Minuten

Zeiger concentriſch ſeyn an einem ziemlich groſ
ſen Ziffer-Blate, je groſſer das Ziffer-Blat, je
beſſer es iſt; zum wenigſten muß es im Semidia.
metros bißoↄ decimal Zoll Leipʒiger Maaß ha
ben. Mache auf denſelben erſtlich den Circul zu
denen Minuten, wie gebrauchlich, hernach einen
nicht allzubreiten Circul fur die Stunden, unter
denſelben noch einen Circul etwas ſchmaler, alß
der Minuten Circul iſt, theile denſelben ein in iz
Stunden, jedwedes ſpatium der Stunden in
6o Minuten, und ziehe die Ralios aus dem Cen-
tro entweder durch jede dieſer Minute, vder auch
nur iinmer durch die audre Minute. Zum andern

ziehe aus dem Centro des Weiſers n. andere
concentiiſcheCircul, been iſtane eine von dem
andern Zoll oder etwas weniger güstragt,
daß ſie etwan biß ein paar Zolt vom Centro

allt
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alle in zu Ende gehen, und alſo 2 Zoll vom Cen-
tio frey bleiben. Die Circul bedeuten die 12
Monathe. Das erſte ſpatium gehoret dem
Januario, das andere dem Februario &c.
Theile auch jedes ſpatium mit blinden con-
centriſchen Circuln in ſo viel Tage als iedem
Monath zukommt, als Januario zi. Tage,
Hebruario 28. &c. zum wenigſten ziehe durch
den 5. 10. 15. 20. 25. zo. Tag etwas ſubtilere
Circkel, als die i. Haupt-Circkul derer Mo
nathe ſind. Weil nun die Monathe nicht
gleich viel Tage haben, ſo konnen auch die ſpg-
tia zwiſchen denen i2. HauptCirculn nicht
gleich groß ſern. Damit du aber die Groſſe
dieſer ſpatiorum bekommſt, ſo mache einen
Zeometriſchen Maaßſtab wie Tab: VIIJ. vor
itellet. Auff deſſelben Lange ſetze die diſtans
von dem erſten Circul biß zum zwolfften. Die
ſe abgetragene Linie theile in 12. Theile, ziehe
io. parallel Linien nach der Lange, und theile
das erſte ſpatium von denen i2. Theilen in 3
Theil, oben und unten, und ziehe die transverſal
Linien, wie bey ſolchen Maaßſtaben ſchon be
kannt. Aus dieſem Maaßſtabe nimm zi Thei
le vor den Januarium, und trage ſie auf den ſe-
midiametrum der Scheibe vom erſten Circul
an gegen das Centrum, darnach ſetze 2s. Theil
vor den Februat. 31. Theil dem Martio, zo.
Theil dem Aprilu. ſ. f.
a. Nun nimm die Tabulam æquationis

kuir Hand, ſo findeſtu, daß den 1 Januarius die

C4 Sonne
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40 3.Cap.i. Abh. Von einem ſonder
Sonne 4 Minuten zu geſchwind gehet dannen
hero mache auff des erſten Circuls aten Mi
nute einen Punct. Du findeſt ferner in der
Tabula æquationis, daß die O den 10 Febr.
am weiteſten vorweg gegangen und der Tag
14 46 kurtzer ſey als er ſeyn ſolte; dannenhe

ro mache an dieſem 10 Februario auff der faſt
15ten Minuten Linie wieder einen Punct. Du
findeſt ferner, daß vom 10 Februario biß zum
15 April die Stunden wiederum zunehmen,
und die Tages-Zeit den i5 April juſt 24 Stun
den halte, dannenhero zeichne den ig April auff
dem Anfang der erſten Minute mit einem Punct.
Die Tage, ſo zwiſchen dieſen gezeichneten ſind,
muſt du aus der Tabeſle eben auf denen ange
wieſenen Minuten zeichnen. Dieſes thue mn
durch alle Monate hindurch, und connectire
endlich alle Puncte mit Linien, ſo wirſtu eine
krumme Linie bekommen, welche viermahl durch
die Linie des Anfangs der erſten Minute gehen,
zweymahl auff der rechten Hand extravagiren,
und zweymahl zur lincken ausweichen wird.

4. Nach dieſer Linie mache einen Zeiger, deſ
ſen Spitze die Stunden zeigen und mit der Ta
bulaz æquationis gleich gehen wird; die Krum
men aber werden jeden Taa däs tempus ap-
parens und die Stunde nach dem Lauff der
Sonnen zu erkennen geber.Wenn die Figur. des Wilſtrů gefunden. ſo
kdnnen die getupelte oder ſubtile Linien auff der

Zeiger
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Zeiger-Scheibe entweder weggelaſſen, oder
durch die gantze Scheibe continuiret werden,
zumahl wenn die Scheibe recht groß ware.
Die Monath.Linien muſſen alle ausgeloſchet
werden, die viertel Stunden Linien aber muſſen
bleiben.

Der Zeiger muß ſehr dunne von guten
wohlgehammerten Meßing gemacht und beye
und e durchbrochen ſeyn, damit er fein leichte
werde.

Er muß auch durch die gantze Scheibe ſtch
mit einem Hintertheil oder Schwantz erſtre
cken, damit dieſes Hindertheil dem Vorder—

theil als ein contrapondium diene, und die
Schwere des Weiſers, wenn er ſchieff e. g.
auff 2. 3. &c. Uhr ſtehet, nicht die treibende
Krafft an denen Radern vermehre.

Es konte auch nicht ſchaden, wenn man das
Vorlege-Werck ſo einrichtete, daß der Stun
den-Weiſer an des groſſen Rades-Welle blie
be, und aus dieſem Centro auch der Minu
tenWeiſer herumb gienge; denn ſo wurde das
groſſe oder erſte Rad Kraffte genug haben,
den langen und dannenhero etwas ſchweren
Weiſer, ohne Gefahr die treibende Krafft zu
vermehren, halten konnen, da ſonſt der Minu

ten-Weiſer von deſſen Schwere etwas leiden
muß.un Dieſes aber kan aar leicht geſchehen, wenn

han das VerſeatWerck ſo anrichtete, daß an
r Welle des jroſſen Rades ein Rad von i1oo

Cy Zahnen

Je—
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Zahnen gemacht wurde, welches in einen Trieb,
ſo 10 Umboange und alſo 10 Stabe hatte, ein
grieffe. Dieſes Trieb muſte an ſeiner Welle
noch ein Rad von etwa oo Zahnen befeſtiget ha
ben, welches wieder in ein Trieb vonig Staben
grieffe und dieſes Trieb muſte mit einer. Hul
ſe an des groſſen Rades Welle angeſtecket for
ne aus dem ZifferBlate reichen, und den Minu
tenJveiſer auffgeſtecket bekommen, ſo ware
es verrichtet.

Und aufdieſe Arth konte man die Uhr ſo einrich
ten, daß der Secunclen-Weiſet oben uber der
StundenScheibe angebracht wurde, damit er
die Circul der Monathe nicht verdeckte oder
wegnehme.Die Berechnung davon jſt alſo:

Rad Trieb Umlauff
i1o0 lo jlo 2

90o 6Und das waren nun meine erſte Gedancken
und invention von dieſem Weiſer. Jch fand
aber hernach, daß ich nicht nothig hatte, die
Monathe auff den Weiſer lang herunter abzu
theilen, ſondern daß ich nur vermittelſt der z-
auations Tabelle und der verfertigten Maaß
Stabe die Monathe auff der lincken Seite des
Zeigers abtragen durffte. Vom Januario an
biß auff den Julium, wo die Stunden des tem
poris apparentis und æqualis: jum andern
mahl gleich werden, daß  allſo die krumme ki
nie IFMAMJ wiederum gegen der rechten

Hand
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Hand die Mittel-Linie des Zeigers beruhret,
Hernach aber auff der rechten Hand konte ich
den December oben herunter ruckwarts anfan
genn auffzutragen, und die ubrigen Monathe
Nov. Octob. Sept. Aug Julius nebſt dem hal
ben Junio herunter ebenfalls nach ihren diſtan-

ten aus dem Maaßſtabe und der Tabula æ.
quationis einrichten, ſo bekomme ich die Figur
des Zeigers, wie ſie Tab. IR. auffgeriſſen, und
brauchte alſo kein ſo groß ZifferBlat. Wie
dieſer. Weiſer auffzureiſſen, wird jeder, der
den vorigen gemacht, leicht aus der Figur er
ſehen konnen.

Ull. Cap. 2. Abhandlung.
Vorige Arth auch auf den Minu

tenWeiſer anzubringen.mMdlich fand ich auch, daß ſich ein Wei
da beydes das æquale

v ſer auf die Minuten allein anbringen laſ

parens nach denen Minuten deutlich zeigen und
leichter zu erkennen geben werde, als alle beyde

dorige. Es wird zwar dieſer Weiſer ein we
nig breit, er kan aber durchbrochen und
ziemlich dunne und leicht gemacht werden. Die
Tab. RX. zeiget ſo wohl ſeine figur, als auch die
kintheilung, ein jeder, der die vorigen verſte
het, wird ſich leicht drein finden konnen, ich
will die Manier, denſelben auffzureiſſen, deut
lih zeigen: Ziehe erſtlich die Groſſe des Ziffer
Badts, ziehe dgrauf die oo Minuten mit Li

nien
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nien aus dem Centro. Zeichne auf der Mit
telſten Linie, ſo die letzte Minute so endiget, aus

dem Maaßſtab 7 Theilgen mit einem Punct
vor den Anfang des Januarii, und ziehe eine
Circul Linie/durch den Punet, und wo ſie die
vierdte MinutenLinie durchſchneidet, vbn da
an theile das Spatium der zten Minute. in 6
Theil, deren jedes 1o Secunclen begreiffet, und
alſo kanſtu leicht jede: Secunde judiciren,
weil nun nach der Tabuila æquationis dem 1
Januar. 4. Min. 7. Sec. zukommen, ſo mache auf

den Orth der 7benden Secunde einen Punct.
Nimm hernach aus dem. Maaßſtabe, zi

Theile, und zeichne ſie auf den Radium vom
Punct des Januarii herunter, das iſt das gan
tze Spatiumdes Januarii, durch dieſen Punct
ziehe wieder eine Circul-Linie vor den Anfang
des Februar. wo dieſe Linie nach Anweiſung
der Tabel die 14. Min. und 1z. Sec. durchſchnei
det, da mache wieder einen Punct.

Nimm ferner aus dem Maaßſtab 28 Thei
le (weil der Februar. 2s Tage hat) zeichne auf
dem Radio einen Punct vor den Anfang des
AMartii, ziehe dadurch die Circul-Linie, und wo
ſie i2 Minuten 5o Sec. durchſchneidet, da
mache auch einen Punct.

Dieſes continuire biß auf den Anfang des
Aprilis. Denn nimm aus dem Maaßſtabe
o Theile, ſetze ſie von Anfang des Januarn
herunter, ſo haſt du den o Janüar. von da an
noch einmahl, ſo haſt du den 20 Januar.

Durch



den Minut. Weiſer anzubringen. 45

Durch dieſe beyde Puncte ziehe Circul-Linien
und zeichne auf denfelben, wo ſie durch die gte
Winut.s Sec. gehet, einen Punct vor den 1o Ja-

nuar. das thue auf der andern Linie auch vor
den. 20 Januar. nemlich 11 Min. 4o Secund.
Und ſo mache es mit allen Monathen. Suche
in der Tab. æquat. welchen Tag die Sonne am
geſchwindeſten gehet, welches geſchicht d. 1o
Febr. Weil nun dieſer Tag ſchon auf der 14
Min.a9 Sec. mit einem Punct gezeichnet iſt, ſo
iſts guth, ſonſt muſteſtu dieſen Tag abſonderlich
bemercken.

Endlich wirſtu finden, daß den 15 April das
Tempus apparens mit. dem Temp. æquali
gleich iſt, und alſo zeichneſt du dieſen Tag auf
dem KRadio, wo die Monathe zuerſt angemercket
werden.

»Denn fahre fort auf der rechten Hand deihes Radii nach vorangewieſener Arth die Mo

nathe und gezehende Tage der Monathe mit
Puncete zu bemercken. Vergiß vornehmlich
den 15 Maj. nicht, wo die Sonne wieder an
fanget zuruck zu gehen.

Endlich wird den 16 Junii das tempus ap-
Parens und æquale wiederum einerley werden,
und der Punct auf den Kadium kommen. Nun
liehe dieſe Puncte vom 1 Januar. biß i16 Junii
mit einer krummen Linien zuſammen, bemercke
die Monathe und gezehende Tage derſelben, ſo
idie Helffte der krummen Linie fertig.

Iue Fange
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Fange nun wieder oben an: Nimm aus dem
Maaßſtab 24 Theilgen, und ſetze ſie auf den Ra-
dium vor den Anfang des Decembris. Von
da an ſetze hinaufwarts den i0 und 20 Decem-
ber, und zeichne auf den Anfang des Decembi.
10 Min. 25 Sec. auf den 10 Dec. 6 Min. z8 Sed.
auf den 2o Decembr. iMin.a7 Sec.Fahre fort,
und ſetze von Anfang des Decembr. zo Theilgen
hinunterwarts vor den Anfang des Novembr.
u. ſ.w.

Mercke wohl den 26 Julüi, wo ſich die Zeil
zuruck ziehet. d. zo Auguſt oder iSept. wo die
Zeit gleich iſt. d.z Nov. wo ſich die Zeit wieder
andert, und endlich den 24 Decembt. wo wiedet
um gleiche Zeit iſt. Endlich eonnectire dieſe
Puncte wieder mit einer krummen Linie, ſo haſtu
deinen Zeiger auffgeriſſen.

Applicire ihn nun auf das ZifferBlad
welches in Minuten mit Linien aus dem Centro
getheilet, ſo wird dieſer Weiſer das tempus
æquale mit der Spitze, das tempus appatens
mit der krummen Linie zeigen. e.g. Du wilt wiß
ſen, welche Zeit es nach der Sonne üt den 20
Octobrt. da die Spitze des Zeigert die erſte
Minute auf o Uhr nach dem tenrpore æqualt

L

zeiget: ſuche auf den Weiſer, wo der to Octobrz

ſzar
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ILV. CADP.Von einer ſonderbahren
Sonnen—- Uhr.

—lt nun eine ſolche Probir-lhr recht
n eingerichtet werden, ſo iſt nothig,

Stunden Minuten zeiget. Jch

dn eine juſte Sonnenellhr zu haben, die
habe von allerley Sorten O Uhren nach der

ſcharffſten Lxgira examiniret, es hat mir aber
keine latisfaction thun konnen; Dannenhero
habe ich ſelbſt eine hiezu alaptiren und einrich

ten muſſen, welche auch nach meinem Wunſch
gerathen.

Gs iſt aber hierzu keine Uhr tauglicher als
eine quinoctial-Somenllhr, ohngeacht an
dere eine Horizont- Uhr vor die beſte halten,
wenn man nur verſichert ſeyn konte, daß der
Stylus accurat, die Uhr in denen æquinoctiis
konte gebrauchet werden, und nicht in einer
vbern oder Sommer, und untern oder Winter
Uhr beſtehen muſte.

Jch habe in meinem erſten Tractatl. p. io9dieſem letztern und andern Stucke abzuhelffen

ſchon Anweiſüng gethan, jetzo wilk ich auch, was
das erſte anlanget, zeigen, wie man wegen der

be
iccurateſſe des ſtyli konne Verſicherung ha

und vorſtellerr
Eine gantz acturate Xquinoctial.llhr, de

rer ſiylus nicht zu verbeſſern, die im Win
ter und Sommer, deßgl. in denen equino.

Ctiis

Tooooo—
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ctiis zu gebrauchen „auch Stunden und
Minuten zeiget Tab. Xl.

Laß dir einen viereckten Kaſten machen zum
wenigſten 1 Schuh ins gevierte, inwendig und
alsdenn, wenn er einen Schuh weit iſt, muß er

faſt auch einen Schuh hoch ſeyn.
Damit man aber wiſſe, wie man noch

groſſere, welche deutlicher die Minuten zeigen,
nach ihrer Hohe einrichten muſſe, ſy mache eine
Linie ſo lang als das Hintertheil der Uhr vom
Vordertheil abſtehet, nach derſelben Groſſe reiß
einen halben Circul, daß dieſe Linie als ſein
radius in der Mitten ſtehe. Von dieſem ra-
dio ſchneid auf beyden Seiten des Bogens ſo
viel Grad ab, alsidie beyden tropici S und
von der æquinoctionali entfernet ſind, nemlich

auf jeder Seite Tz. 3b. Ziehe durch beyde
Schnitte eine rectam, ſo wird ſie den radium
ad angulos rectos durchſchneiden, die chorda
aber die Hohe zu den SonnenUhr-Kaſten ſeyn.

Theile die hinterſte Wand A des Kaſtens
nach ihrer Hohe in zwey Theil, und ſchneid die.

oberſte Helffte weg. Ziehe durch die Mitte der
andern Helffte eine perpendicularem c, und:
ſchneide nach der Linie oben bey b einen Kerb
ein eines halben Zolles lang, ſo daß ein Stuck
gen als ein kleiner quadrant heräusgeſchnitten
wird, die Dicke aber dieſes Kerbes ſchneide

5weg, daß der Kerb recht ſcharff, zulaufft, a—
mit die Sonne bloß an dieſer Scharffe binſtrei
che, und die Dicke des Holtzes. uicht etwan falſch

weiſen
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weiſen mache. Und dieſes iſt das Loch, durch
welches die Sonne in den Kaſten hineinfallt,
und an den Wanden herumb, vornehmlich aber
umb den Mittag accurat weiſet. Dieſer ſty—
lus vel qualſi kann nicht verruckt oder krumm

werden, ſondern er iſt beſtandig.

Den Boden 3 dieſes Kaſtens mache von
ſtarcker Mappe, die ſich nicht viegen laſſet, und

ſchraube ihn an den Kaſten mit 4 Holtz—
Schrauben, damit man ihn wegnehmen kann.
Holtz dienet nicht darzu, denn in der Hitze gehet
es zuſammen, und in der Feuchte dehnet ſichs
aus, und zwar nur in die Breite nicht aber in
die Lange. Zeichne alsdenn den Punct d, wo
die perpendicular Linie vom Kerbe inwendig
den Boden beruhret, und ſchraube ihn wieder
loß.

Aus dieſem Punet d als Centro ziehe auffden Boden einen hulben Circul e, ſo daß der
Diameter deſſelben die beyden Seiten des Ka
ſtens beruhre, theile denſelben in i2 Theil, und
diehe radios durch aus dem Centro. Mache
den Boden wieder an ſeinen Kaſten, und be
mercke oder zeichne inwendig, wo die radii
den Kaſten beruhren, und ziehe aus dieſen Pun

tten perpendiculares 1234 &c, an den Wan
den des Kaſtens herumb, ſo haſt du die Stun
den von s Uhr Vormitage biß s Uhr Nach—
mittage. Ziehe noch einen Bogen k aus dem
Teiitro, der die vorderſte Wand des Kaſtens
cſtrei

S er vrrtre bey rr Uhr, und welcher

D durch
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go 4. Cap. Von einer
durch die raclios, ſo an dieſe forderſte Wand
ſtoſſen, durchſtreiche. Jedwedes ſpatium auff
dieſen Bogen von einem radio oder Stunden
Linie biß zum andern theile in 60 Theile oder
Minuten, ziehe aus dem Centro ſubtile radios
durch, und bemercke auch dieſe auff der forder
ſten Wand, ziehe perpendiculares durch die
Gemeicke mit rother oder andrer Farbe, da
mit man ſie von den Stunden-Linien unter
ſcheiden konne, ſo haſt du die Minuten ohnge
fehr von 1o Uhr Vormittage biß 2 Uhr Nach
mittage, welches ſchon genug iſt deine Probir
Uhr einzurichten, weil doch die ubrige Stunden
wegen der ſchieff ſtehenden Sonne ohne re-
fraction nicht bleiben.

Auff der einen Seite deines Kaſtens reiß
auſſen einen quadranten g auf, theile ihn in ſei
ne go und mache einen perpendicul dran.

Deßeleichen mache an der fordern Wand
deines Kaſtens von auſſen ein Meßingen Blech
h an mit einem charnier, das da, wenn man
den Kaſten hinten aufrichtet, forne allezeit per-
pendiculare hange. Auf deſſen Mitte reiß ei
ne perpendiculare Linie, und mache einen per-
pendicul daruber, ſo. iſt die Sonnen Uhr fer

tig. Tab. Xi.Denn wenn du dieſelbe auff einer juſten
MittagsLinie hinten ſo auffrichteſt (welches
vermittelſt einer StellSthraube am juglich
ſten geſchehen kan,) daß:der perpenticul auf
den Seiten quadrante den gracluin elevatio-

ni
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t  òônis æquatoris beruhret, forn aber der perpen-

dicul die Linie auf dem Bleche bedecket, ſo wei—
ſet die durch den Kerb hinten einſallende Son—

neinwendig die Stunde und Minute. Tab. XI.
üg.z. zeiget, wie ſie recht geſtellet ſtehen muß.

Wenn man dieſe llhr von Meßing oder Ei—ſen machte, wurde ſie unvergleichlich beſtandi—

ger ſeyn, und muſte ſie denn mit weiſſer Oe
Farbe uberſtrichen werden, daß ſie nicht blen—
dete noch ruſtete, die Stunden-Linien aber kon
ten mit ſchwartzer und die Minnten-Linien mit
tother Farbe gezogen werden.

Macht man ſie aber von hartem Holtze,
als Apffelbaumen oder Weißbuchen, (vel hes
behdes das beſte) ſo muß das Holtz mit den Jah—

ten in die Lange, und nicht in die Hohe kom—
men, ſo thut das Ausdehnen und Einkriechen
des Holtzes den Stunden-Linien keinen Scha
den, weil dieſes harte Holtz nach der Lange ſich

nicht andert. Oben und unten muß ſie mit ei—
ſernen viereckten Reiffen oder Banden gebun
den, und alsdenn mit Oehl-Farbe wohl uber
ſtrichen werden, damit die Feuchtigkeit der Lufft

oder unvermutheter Regen ihr keinen Schaden
thun konne.

Der Quadrant auf der Seite muß hubſch
groß und von Meßing gemacht ſeyn, ſenſt ver
ondert er ſich auch, wenn er nur von Holtz wa
Wej  Er kan ſo angemacht werden, daß daskigluuffen. des Holtzes ihn nicht krumm ziehen

W
t5

woge. wweil. auch das harteſte Holtz ſich in die

2. Breite.
J
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52 5. C.. Abh. Ein guth Jnſtrument
Breite verandert. Jn Summa, wenn dieſe
Uhr von einem der Matheſi verſtandigen und
fleißigen Maitre gemacht, ſo iſt ſie vollkommen
guth, eine Probir-Uhr darnach zu richten.

Es kann auch inwendig der Zodiacus leicht
darauf vorgeſtellet, ja das tempus æquale ſo
eingerichtet werden, daß die Sonne beydes das
tempus apparens atque verum zugleich zeige,
welches ein guther Mathematicus leicht verſte

hen und anbringen, einem andern aber nicht
viel nothig oder nutzlich ſeyn wird.

V. CAP.Eine juſte hlittags-Linie zu
ſuchen.

1. Abhandlung.
Ein guth Jnſtrument die Mit—

tagsLinie wohl zu finden.
DO guth nun dieſe llhr iſt, wird ſie doch
A nicht das ihrige praſtiren konnen,

ags auffgerichtet dieſe aber
D— wo ſie nicht uber einer ſehr juſten

finden iſt nicht ſo leicht gethan.
iß Nach der ordinairen Atth mit circulis
n

concentricis, in deren Ceritrv ein gnomon
auffgerichtet wird, ware es wohl guth;avenntt man nur eines plani horizontalis allenthal

it benIE



ben und guth habhafft we
laſt mans von Holtz mach
ſo lauffts ein, wird von
gen krumm und muldig
Jahren gehobelt iſt. Jſt
die Tiſcher nennen, gear
eben den Urſachen auf,
gleich und untuchtig. La
machen, ſo iſt der Stein
glatt genung. Meßingne
ſind auſſer der Koſtbarkeit
gen u. w. d. Eben ſolch
Beſchwerlichkeiten hat es

pendicularen Steffte. J
eine Uhr an einem Orth ha
hat man faſt unuberwindl
gefunden, eine juſte Merici

und hat die MagnetNad
thun muſſen. Wie richtig
ſem Stuck ſey, iſt bekandt.

Jch habe mir demnachmacht, mit weichem man all

tagsLinie gut finden kan.

Es iſt dieſes eine eiſerndie ſich nicht biegen kan, e

im diametro. Oben auf
eiſerner triangel, b eben v
decht perpendicular auffg
demnſelben ſtemmet ſich ein

an demſelben, und iſt daran
ſie uſammen halten, und w

Dz



54 ſ. C.n. Abh. Ein guth Jnſtrument
warte noch auf die Seiten weichen konnen, in
dem ſie auch unter der Scheibe mit vorge
ſchraubten Muttern befeſtiget ſind. An dem
vo derſten Triangel b ſo wohl als an dem hin
tenſten c ſind perpendicul y und 2 auf ihren
Linien, unten aber ſtehet die Scheibe auf einem

ſolchen eiſern Fuß mit einer Nuß und Schrau
ben, wie im erſten Tractatl. p. gö. beſchrieben
worden.

Wenn man' mm die Scheibe nach ihren
bevden perpendiculn richtet, ſo ſtehet ſie recht
horizontal, der vorderſte Triangel aber per—
peridicular. vide Tab. XI. fig. æ. 6.

Jn des beſagten perpendiculs Spitze iſt
ein zart Lochlein f, daß kaum eine Steck-Nadel
forne durchgehet, hinten aber iſts weit als ei—
ne Erbſe groß. Auf der Scheibe find aus dem
Punct g, den der perpenclicul bezeichnet, cir-
culi concentrici geriſſen, die Scheibe aber
vorher mit Eßig matt gemacht, damit ſie nicht
ſo blendet, und die Circul deſto beſſer zu er
kennen ſeyn.

Wenn ich nun dieſe Scheide auf eine
Banck, Klotz oder dergleichen eingeſchraubet,
horizotmtal vermittelſt der Perpendicul gerich
tet, ſo daß ſie den Rucken des perpendicula-
ren Triangels præier propter nach dem Mittag
richtet, ſo kann ich obſerviren, wenn der helle
Panct des Lochelgens auf, die Circul Vor?und
Nachmittage ſtehet; den bemercke ich mit
ſpitzen Rotelſtein. Darnach ziehe ich uüber bey

de



die MittausLinie wohl zu finden. ſ5
de Puncte eines Circuls einen zarten Zwirns—
Faden uber ein ander planum, wenn es gleich
nicht recht horizontal iſt, weg, unter den Fa
den mache ich eine Linie, und laſſe eine andere
Winckelrecht durchgehen, ſo iſt dieſes die Mit

c

V. Cap. 2. Abhandlung.
Vie Mittags-Linie ſehr accurat

zu finden.
JgJeſes iſt nun wohl guth allerhand SonJ Sonnen Uhr ProbirUhra5 nenllhren auffzuſtellen; allein zuvor be

darnach zu richten, wird eine groſſere accura-
teſſe erfordert, indem die Linien und diſtanzen
allzukurtz mithin inſenſiblen Fehlern dennoch
unterworffen ſind, ſo ſich aber in der Sonnen
Uhr und Probir-Uhr deutlich genug zeigen.
Man muß dannenhero eine andere Methode
gebrauchen, bey welcher man groſſere Linien
und diſtanzen haben kan, und bey welchen man
die Fehler leichter erkennet.

Maache dannenhero einen halben Circul
von Meßing etwa von Schuh ſemidiameter,
theile ihn in ſeine 180 grad. Mache einen Per-
pendicul und dioptram verſatilem dran, und

»äptire ihn, daß er pendicular hangen kann.
ben auf den Rucken oder Scharffe des Dia.
zmetri mache ein paar dioptern. Di dio-
Ptram verſatilem aber richte ſo zu, daß die

 DODa Sonne



56 5. Cap. 2. Abh. Die MittagsLinie

Sonne durch ein Lochlein zu einem Blech hin
ein ſcheinet, und auf der mittelſten Linie des an
dern Blechs auf ſeinem angewieſenen Punct zu
erkennen iſt, wenn der Strahl daſelbſt auffall.
Tab. Xl. lig. 7.

Wenn dieſer Semi- Circul an einen in die
Erde geſteckten und feſt-ſtehenden ſtativ alſo
angemacht iſt, daß er perpendiculariter han
get, und der berpendicul oder Faden deſſen
Mittel-Linie recht trifft, jedoch daß dieſes In-
ſtrument horizontal rings herum kann gedre
het werden, ſo richte es etwa umb io llhr vor
Mittage gegen die Sonne, daß der berpendi—
cul recht ſpielet, die Sonne aber durch die dio-
ptram verſatilem recht einfalit, und den Punct
auf der pinnula bedecket. Laß alsdenn das
Inſtrument uwwverruckt ſtehen und mercke, wel

chen Grad die dioptra verſatilis bezeichne,
den ſchreibe auf und mercke ihn wohl. Her
nach ſiehe durch die auff der Scharffe des Li
neals befindliche horizontale pinnulas oder
Abſichten, und richte einen Stab auf 20 oder
3ze Schuh von dem lnſtrumente, daß er recht

perpendicular ſtehe, nach dem BleyLothe,
und durch beyde Pinnulas oder Abſichten ac-
eurat konne geſehen werden. Alsdenn paſſe
zu Mittage gegen 2 Uhr auf und mercke, daß du
die Dioptram verſatilem auf eben den vorigen
Grad geſtellet, der Sonne ſo entgegen richteſt,
daß ſie juſt wiederum auf den Punet der kinul
treffe. Richte durch die horirontale pinnulas

wie



ſehr zecumt zu finden. 5,
wiederumb einen Stab perpendicular auff
Ziehe eine Schnur von dem Stativ auf beyde
Stabe, und ſtelle die Stabe auf dieſen Schnu
ren, daß jie beyde gleich weit von dem Inſtru-
mente abſtehen.

Dieſe Arbeit wiederhohle um halb ii Uhr
vor Mittage und halb 2 Uhr nach Mittage.
Nache ſie zum dritten um in Uhr vor Mittage

und iUhr nach Mittage, auch wohl umb  auf
n Uhr vor Mittage und J auf 1Uhr nach Mit—
tage, zum vierdten mahl, allezeit mit andern
Staben, daß alſo 8 Stabe eingeſteckt zu ſehen
ſind.

Endlich ſuche zwiſchen den zween erſten
Staben die Mitte, und richte daſelbſt einen
Stab perpendicular auf. Dieſes thue auch
zwiſchen den beyden andern, beyden dritten, und
beyden vierdten Staben, ſo werden die 4 in
die Mitte geſteckte Stabe in einer juſten gera

den Linie ſtehen. Und eben dieſes iſt die geſuch
te und begehrte MittagsLinie, welche ſehr ac.
eurat ſeyn wird, wenn du recht gearbeitet und
Fleiß angewendet haſt. Tab. Xl. fig. 8.

V. Cap. 3. Abhandlung.
Eine doppelte Sonnen- Uhr die
Mitttags-Linie ohne Magnet-Na—

del damit zu finden.Hheo kan nicht umhin

Wdnzuweifen, welches zwar ſchwer zu ma

Ds5 chen
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58 z. C. z. Abh. Eine doppelte SoñenUhr

chen und groſſe accurateſſe und Fleiß brauchet,
aber auch ſehr curieinx und angenehm iſt. Es
iſt ſolches eine doppelte SonnenUhr auf einer
meßingnen ſtarcken Platte, welche, wenn ſie
auf einem Plano horizontali alſo lange hin und
wieder gerucket werden, bis beyde Sonnen
Uhren juſt gleich zeigen e. g. beyde auf ro oder
u Uhr, ſo iſt die Seite der langlichen viereckten

Platte juſt die Mittags-Linie, und wenn man
daran hin eine Linie reiſſet, ſo iſt ſolches die
rechte MittagsLinie, welche man allemahl vor
oder nachmittage auf dieſe Arth in kurtzer Zeit
finden und abzeichnen kann.

Es muß die Platte etwas groß ohngefehr 8
biß io Zoll lang ſeyn. Sie kann an allen 4 E
cken Stellſchrauben u. an dem hormontal. Uhr
weiſer ein paar perpendicul haben, einen forn,
den andern an der Seite, oder auch einen ſchwe
benden perpendicul, welcher mit ſeiner Spi—
tze auf eine andere Spitze weiſet, durch welche
man die Uhr auf allen planis recht horizontal
ſchrauben und ſtellen kann. Der horizontal-
UhrWeiſer kann von Meßing auf die Arth ge
macht werden, wie im erſten Tractatl. p. io5.
angewieſen worden. Jhre conſtruction iſt
wie folget:

Eine doppelte Uhr, durch welche man die

Mittags-Linie ohne Magnet-Nadel gar
leicht geſchwinde und zu aller Zeit finden
kann, wenn nur die Sonne ſcheinet. Nic.
Bion. Mathem. Werckſchule. p. z70.

Tab.



die Mitt. Linie ohne Maggnet. Jad.ec. 9

Tab. XII.
Von der Zubereitung und dem Ge—

brauch einer Analemmatiſchen Ho-
t rizontal- Uhr.

ZgJeſe Uhr wird Analemmatiſch benennet,
weilen ſolche mit Beyhulffe eines Ana-

Proje Aion oder die Vorſtellung der vornehm
ſten Circkuln der Spkeræ auf einer Flache iſt.

Die J. Figür der XII. Tab. iſt das Analem-
ma, und die 2 Figur ſtellet die Uhr gantz fertig
vor, welche die Stunde ohne Compaß an
deutet.

Wann man das Analemma auf einer Plat
ten von Meßing oder einer andern Materie, die
hubſch eben wohl poliret, hernach tnit Eßig,
Dinte oder dergleichen wiederum matt und
ſchwartz gemacht, damit man die mit einem
ſharffen ſtahlernen Stifft zart geriſſene Linien
wohl ſehen kann, und von einer ſchicklichen Groſ—

ſe und Dicke ſeyn muß, aufzureiſſen verlanget,
ziehet man erſtlich die Linien AB, CD, die ein
ander Winckel Recht im Punct E durchſchnei
den, beſchreibet aus ſolchen als dem Centro
den Circkel aCBD, welcher den Mittag Cir
ckul, ſein Diameter C D den Horizont, und

A B den Verticalem primarium vorſtellet.
Maan zehlet ferner von dem Punet D biß in F

die Polus. Hohe, die hier 49 grad iſt, ziehet die

Linie



6o 5. C.z. Abh. Eine doppelteSonnenUhr

Linie FE, welche die Welt axin repræſentiret,
zehlet auch auf der andern Seiten auf den Mit
tag Circkul von C in G hinauf, die Hohe des
MÆquatoris, die allhier 41 Grad iſt, und ziehet
die Linie GE vor den Xquatorem, man nimmt
uber dem aus dem Punct G auf jeder Seiten
biß in Hund 23 Grad, zo Minuten, vor die
groſte Abweichung der Sonnen, ziehet die Linie
Hl, welche den Æquatorem im Punct y durch
ſchneidet, aus welchem als dem Centro der
Circkul R I. IK oder nur ſeine Helffte gezogen
wird, die in 6 gleiche Theile zu theilen iſt, man
ziehet auch durch jedes Punct der Theilung mit
dem Æquatore paraliei· lauffende Linien bis an
die Horizontal. Linie, und laſſet aus den Durch
ſchnitten, welche die Parallel. Kinien auf dem
groſſen Circkel machen, die berpendicular. Li—
nien MNOb auf die Horizontal. Linie, wie
auch aus den Durchſchnitten, die von beſagten
Parallel- Linien auf der Axi EE geſchehen,
Perpendicular Linien von keiner gewiſſen Lan
ge Sc, Rb, Qa, herunter fallen, man offnet
nach dieſen den Circkel in der Weiten KM, ſe
tzet mit eben dieſer Weiten einen Fuß auf Nein,
und ſchneidet mit dem andern durch einen klei
nen Bogen die Linie Qadurch, ſetzet ferner den
einen Fuß in O ein, und ſchneidet die Linie Kb
durch, hernach behalt man allezeit einerley Wei

ten E N, ſtellet den einen Fuß in bein, und
ſchneidet mit der andern Spitzen die Linien Sc
im Punct C durch; Wann nun auchder kleine

Zodia-



dieMitt. Linie ohne Miagnet-Nad.c. 6i
Zodiacus aufaeriffen werden ſoll, nimmt man
die Weite &AC, die von K auf A und Z vor die
Tropicos des S und des Clübergetragen wird;
Nimmt ferner die Weite 4b, und traget ſie
gleichfalls aus dem Punct E aus vor den Paral.
lelum der Trauf einer Seiten und vor denjeni
gen, des  auf der andern; Nimmt endlich
die Weite Xa, damit man auf einer Seiten
den Parallelum des ð und auf der andern denje
nigen der Kandeuten moge, worauf man dann
den kleinen Zodiacum wird machen konnen,
gleichwie ſolcher in der Figur zu erſehen iſt. Da
mit man aber auch die StundenPuncten uber
kommen moge, ſo beſchreibet man aus dem Cen-

tro Emit der Weiten EM den Circkul MeT
ZV, theilet nicht ſo wohl ſolchen als den groſſen
Circkul ABCD in2a gleiche Theile, und zie
het aus jeder gegen uberſtehenden Eintheilung
gerade Linien, nehmlich diejeruae im groſſen
Circkul parallel mit der Linie A B, und die im
kleinen Circkul parallel mit CD, endlich zie
het man durch die Durchſchnitte dieſer Linien,
welche dem groſſen Circkul am genaueſten ſind,
gantz gelinde mit der Hand von Punct zu Punet
die Oval Linie, wie ſolches die Figur andeutet, ſo
werden die Puncten der Durchſchnitte die Stun
den ſeyn, diejenige zu fruh zur Lincken, und die
Nachmittage zur rechten Hand. Wann die
halben Stunden verlanget werden, theilet man
die Circkul in 48. gleiche Theile, und in 2 mahl
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62 5. C.z. Abh. eine doppelte Sonn. lhru.

ſo viel; wann die Viertel-Stunden auch noch
darzu kommen ſollen.

Nachdem nun alles alſo vorhero angeordnet
worden, traget man mit einem Circul auf eine
andere meßingne Platte alle Durchſchnitte der
Stunden auff, beſchreibet allda die Oval-Linie
B,indem folche gantz gelind von Punct zu Punct
gezogen wird, und ſticht die Stunden damu,
gleichwie ſolche in beſagter öten Figur angedeu

tet worden.
a

Maan traget auch den Zeichen-Trager uher
indem mit einem Circul alle Weiten eine nach
der andern genommen worden alſo daß die

4 JZeichen des V und S auf der Linie der 6ten
Stand zu ſtehen kommen: Man ſetzet auch die
Characteres der Zeichen und die erſten Buch
ſtaben der Monate, ein jedes in ſeiner Ordnung
bey. Der Zeichen-Trager muß in der Mitten
einen Einſchnitt haben, damit man den Lauffer
Cdarinnen hin und her bewegen moge, welcher
Lauffer den aufrechten Zeiger D traget, der ſich
vermittelſt einer Schraube ohne Ende unter der
Platte vor-und ruckwarts ſchrauben laſſet.
Auòff den ubrigen Theil eben derſelben Plat
ten zeichnet man eine Horizontal. Uhr nach den
ordentlichen Reguln von eben der bolus Hohe,
als das anaiemma iſt gemacht worden, dar
auff, und ſtellet den Zeiger oder die axin E per-

Vu.Cap.
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VI. CAP.Eine Probir-Uhr recht zu

ſtellen.

J 1. Abhandlung.Solches nach der Sonnen zu ver
richten.

Enn du nun dieſen apparatum an

eν α geſchaffet, die Meridianam nachKe.
J— wohl geſtellet, ſo richte deine Projdem Semicircul. Inſtrument mit

Srtaben geſuchet, und die Kaſten

bir-Uhr alſo ein:
Suche inder Tabula æquationis ſolis Hr.

Joh. Buſchmanns, welche in meinem erſten

Cracdat von Uhren p. y. zu finden, oder viel
mehr nach denen Tab. Zquat. temporis, wel—
che hernach folgen werden, den Tag, an wel
chem du die Probirlhr juſtiren wilt, es ſey e.
3. der i Majus, ſiehe daſelbſt, ob die Uhr und
wie viel Minuten zu geſchwinde oder zu langſam
gehen ſolle, denr Mah gehet die Uhr langſamer
als die Sonne z Minuten, 1 Secunden. Rich—
te dannenhero juſt, wenn die Sonnen-Uhr
Mittags 12 weiſet, deinen Minuten-und Secun-
denWeiſer auff n Uhr 56 Minuten, a7oSe-
cunden; wie p. y2 in Hr. Gvilhelm Manleys
Tabelle zu finden, und laß ſie fort gehen. Den
Maj.ſiehe zu Wittage, wenn es an der Son
hnUhr i2 iſt, was deine Probirllhr weiſet;

ſte—

Trr
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64 6.Cap. . Abh. Solches nach derrc.
ſtehet der Zeiger auf iu Uhr, gs Min. zy Sec. ſo
gehet die ProbirUhr recht. Zeiget aber der Wei
ſer weniger e. g. in Uhr, 19 Min. ia Sec. ſo ſieheſt
du, daß deine Probir-Uhr zu langſam gehet.
Schraube alſo mit demrunterſten Muttergen,

auf welchem die Linſe des Perpendiculs ruhet,
dieſe Linſe in die Hohe, welches geſchicht, wenn
du dieſes Muttergen von der Rechten zur Lin
cken herum dreheſt, ſo wird die Uhr geſchwin
de gehen. Gehet ſie aber nach deiner Tabelle
zu geſchwinde, ſo ſchraube das Muttergen von
der Lincken zur Rechten herunter, ſo wird ſie
langſamer gehen. Stelle endlich an deiner
Uhr ſo lange, biß ſie mit der Tabelle alle Mit
tage umb ir Uhr gleich gehet, ſo biſtu verſi—
chert, daß deine Probir-Uhr das tempus æ-
quale recht zeigen, und wenn die Uhr nach al
len vorgezeigten Umſtanden wohl ausgearbei
tet, das gantze Jahr mit der Tabelle fortgehen
wird. Man muß bey dieſer Arbeit nicht un
geduldig werden, wenn man es nach etlichen
vielen Stellungen doch noch nicht treffen kan. Jch

habe wohl manchmahl etliche Wochen zuge
bracht, ehe ich die begehrte hochſte accurateſſe
erlanget, denn wenn man das Muttergen nur

Jpss Theil zu viel oder zu wenig rucket, ſo wird
zwar nicht bald, aber doch nach etlichen Wo
chen der Fehler ſich zeigen.

Vvi.Cap.
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VI. Cap. 2. Abhandlung.
Die ProbirUhr nach denen Ster

 nen zu ſtellen.
venlln. kann man auüch noch auf eine andere

WManier., nemlich. durch ObſervirungJ

 der FirSterne eine Probirllhr richten.Wie dieſes anzugreiffen, will ich jetzo zeigen.

gelegen iſt, und: warran einem Ort, da dir ge
gen uber ein Thurm von ferne ſtehet. An die-
ſe Thure aptire. dir einLineal, daß es recht per.

pendienlar befeſtiget werde. Obſervire als
denn einen FixStern, den du allemahl wie
derumb recht wohl kennen  kanſt. Siehe mit
tinem Auge: uber die Scharffe des Lineals auff
eine Ecke des Thurms, und bemercke den Au—

venblick, wenn ſich der Stern hinter der Ecke
des Thurmis. von Morgen gegen Abend zu ver
birgt, die Stunde, Minute und Secunde an
deiner Uhr, und ſchreibe ſolche auff. Den an
dern Tag beobachte dieſen Stern wiederumb
auff vorbeſagte Arth; und zeichne wiederumb
in dem Augenblick, da ſich der Stern verbirgt,
die Stunde, Minute und Secunde auff. Hal
te ſie gegen die vorigen Tages gehabte Obſer-
vation, und wenn du findeſt; daß ſich der Stern
z Minnten, 57 Sec. eher hinter den Thurm ver
ſuckt; als vorigen Tages, fo gehet deine Probir

Ueutm. Vbrenæ2. Th) E Uhr



ss s8 Cap.2. Abh.  Die Probir:Uhr
Uhr recht. Jſt der Stern eher als vor z.57“
verſchwunden e. g. s Minut. zo Sec. ſo gehet
deine Uhr zu geſchwinde, und muſt ſie ſtellen,
daß ſie langſamer gehe. Jſt er langſamer als
3. 57“ e. g. i Minute5 Sec, verſchwunden, ſt
gehet deine Uhr zu langſam, und du. muſt ma

chen, daß ſie geſchwinder gehe.Dieſes Obſerviren des FiySterns und
Stellung deiner Uhr treibe ſo lange, biß du
die rechte difference zwiſchen der Berbergung
des Sterns, und deiner Uhr gefunden, nehm
lich daß ſie 3. 57“ ſey, ſo gehet deine Uhr rich

tig. J 3Traue aber einer ſolchen Obſervation ja2

nicht, ſondern in 2oder 3 Wochen ſtelle die
zweytagige Obſervation noch einmahlan, und
mercke, ob ſie noch eintreffe, wo nicht, ſo haſt
abermahl an deiner Uhr zu ſtellen und zu cor—

rigiren.Kanſtu 8 Tage nach deiner letzten Obſerva-

tion, da du gefunden, daß deine lhr gut ge
het, wiederumb dieſen Stern obſerviren, und
er gehet um “zi. z“s zuvor hinter den Thurm, ſo

gehet deine Uhr recht, ja ſehr gut.
Kanſtu nicht zwey Nachte nach einander

obſorviren, weil es etwan trube vder du ver
hindert wurdeſt ſo thut es nichts, mercke nur,

daß.ſo viel Tage, als verfloſſen ſind, ehe du
wiederumb obſorviren konnen fo vielmahl
adiire 3. 57“ vi. ei mulriplicire 357: mit

der Zahl der Tage und entrahire die Wlirnuten
aus
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aus den Secunden, adclire ſie zu den multi-
plicirten Minuten, und judicite deine llhr nach
dieſer Sümma, ſo kanſtu dich darnach eben ſo
richten, als wenn du deine Obſervation 2 Ta

te nach einander angeſtellet hatteſt e.g. Du
haſt  Tage nach deiner erſten Obſervation
wiederumb obſerviren konnen, ſo multiplicire

3 g7“5 Ziehe aus denen Secunden die Mi—
nuten, indem du fie mit so dividireſt

15. aby
41

60ol
28514 i. e. a5“. Seeund.

r5Addire die 4zu denen Minuten a ſpo ſind das

19uberbliebene bey der diviſion die brigen Se.

cunden, und muß alſo der Stern inz Tagen
i9 Min. a5 Secundeen ſich cher verbergen, und
denn gehet diellhr.recht.
Es iſt nothig, daß bey dieſen Obſervationi·
bus jwd Perſonen einandor asſiſtiren. Eine
Perſon muß den GStern, die andre Perſon die
Uhr beobachten. Wenn nun der Stern faſt
an die Ecke des Thurms anrucket, ſomuß der
Oblervatör des Sternes ein Zeichen geben, und
den Obſervatorem der Uhr aufmerckſam ma
qhen. Jn dem moment aber der occultirung
des Sttrus wuß er mit. einem Pfeiffgen pfeif

Er feen.
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ten. Der Obſervator der Uhr aber muß an dem
Zeiger der Secunden nicht nur mit den Augen
ſehen, ſondern auch mit dem Munde zehlen,

u—

geirret.

VII. CAP.Vendenen lirſächen, war
um die Lange der Zeitvon 12 Uhr
Mittags biß wieder iz Uhr des andern

Tages bald langer, bald wieder
unmb kurtzer angetroffen

ſelſpo. werde.f i viel gelehrte und verftandige LeuIE J  Ê te, welche der Aſtronowminicht kun
Q

oo
Ae.

Eſ raum iglcuben vieltheniger, wie et
e— —Dm v uig ſind. die llngleithheit der Tase

jr 1 zugehe; begreiffen konnen:“ Ja ith tiuch un
ut ter denen Uhrmachern ſelbſt viel gefunden, die

n

hier
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hiervon gar. nichts gewuſt haben, dannenhero
offt gefraget wird: Gehet denn die Sonne ei
ven Tag geſchwinder als den andern? item:
Es iſt nicht u glauben, daß nicht jeder Tag
ſolte a Stunden ausmachen?rc. und nicht ein
Dag ſo lang feyhn als der andere; will ich denn
ihnen zu Gefallen hiervon gar weniges melden,
damit ſie murr. die Mogligkeit dieſer ungleichen
Zeit in etwas chbegreiffen mogen, ob ſie gleich
die gantze Wiſſenſchafft, und. was darzu geho—
tet, hieraus nicht vollig lernen konnen.
Ich miß aber aus der Rnyſic und Matheſi
etliche nypoiheſes zum voraus anfuhren, auf
welche dieſe Wiſſenſchafft gegrundet wird. Und
war will ich mich hierzu der hypotheſi Coper-
vicanæ bedienen, weil man daraus alles leich
ler begreiffen kann, ſie ſelbſt aber der Heil.
Schrifft auf keinerlen Arth zuwider iſt, wenn
ſie nach ihrem rechten Grunde erklaret wird.

Es ſtehet. demnach die Sonne ſtille und gehet nicht von einem Orth zum andern, ſondern
fie wendet ſich nur umb ·ihre Axe herumb, wel
ches motus vertiginis genennet wird, und den
ſie innerhalbry Tagen ohngefehr vollbringet.

 Andem ſie ſich alſo umdrehet, bringet ſie
mit ihrem flußigen Vortice auch die Erde in
Bewegung und treibet ſie nicht nur in der Li
bie, welche Ecliptica genennet wird, immer
ſort, biß ſie den Punet, von welchem ſie abge

danaen in zsß Tagenc Stunden a9 Minuten
edewi rumb erreichet, welches ein Jahr genen

Ez net
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net wird, ſondern es gehet auch die Erde umb
ihre Are herumb, welche Umbwaltzung von ei
nem Mittag biß zum andern vollbtacht wird,
und alſo Tag und Nacht machet.

Ob nun zwar die Erde um die Sonne in365
Tagen herumb gehet, ſo iſt doch nieht: die O das
Centrum dieſesKreiſes, welchen die Erde mit ih
remrauffe bezeichnet, ſondern es iſt dieſer Cireul
wenn die Erde von V bis zur Sgehet von der
Sonnen weiter entfernet, als wenn die Erde
von der.  zum V gehet; jenen Weg verrichtet
ſie inss Tagen, 14 Stunden, dieſen in 178
Tagen 15 Stunden, und dieſes heiſt bey denen
Mathematicis Excentricitas. Venn nun
die Erde am weiteſten von der Soune, ſo wird
es von denen Aſtronomis Aphelium genennet,
iſt ſie aber der O am nechſten, ſo wird es beri-
helium gaeheiſfen.

Doch iſt die Sonne das Centrum des Thier
Kreißes oder der zwoiff himmliſchen Zeichen.

So iſt auch der Kreiß, in welchem die Erde
gehet, nicht ein perfecter Circutlʒ ſondern eine
Ellipſis. Die Ohat ihren motum vertiginis
von Abend gegen Morgen, und alſo treibet fie
auch die Erde auff ihrem Wege vom Abend
gegen Morgen fort in ihrem orbita annua:
Hingegen hat die Erde ihren motum circa a-
xem vel diurnum dem motui det Ocontrair
nehmlich auch zwar von Abend:; gegen Mittag
zum Morgen, aber eben damit widerſtehet fie
dem Vortici ſolis. Und alſo ſehen wir die O

uirnd
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und alle Sidera, wenn wir dasGeſicht gegen
Mittag wenden, zur lincken Hand aufgehen,
zur rechten aber untergehen.

Nun ſiehe die?Tab. XIII an, da iſt erſtlich die
Odas Centrum des ThierKreiſes, in welchem
die i himmliſche Zeichen gleichweit von einan
der ſtehen, jedes hat zo Grad zu ſeinem Hauſe
dder Spatio. A iſt das Centrum zu dem elli-

ptiſchen Creiße, in welchem die Erde gehet;
dieſer iſt auch in iz gleiche Theile getheilet.
Wenn nun die Erde inm ſtehet, ſo ſprechen
wir, die Stritt in den Anfang (i aracl) des
S, weil die Sonne von l als der Erde ange
ſehen eine gleiche Linie mit dem S und der Er
den machet, und der S der Sonne recht gegen
über ſtehet. Denn gehet die Erde von ain 2.
fort, und abſolviret ihr Spatium; Zieheſt du
nun eine Linie von dem Mittelpunct der Erde
durch das Centrum der Sonne hindurch biß
an den ThierKreiß, ſo wirſt du finden, daß da
dieſe Linie ſolte den Q2 treffen, ſo erreichet ſie
den Cdoch noch nicht, ſondern gehet in li durch
den Thier-Kreiß, laufft alſo zu langfam. Die
ſen langſamen Gang continviret ſie bis in 5.
Wenn die Erde in; ſtehet, ſo ſolte ſie den mz
treffen, allein ſie erreichet im ThierKreiße nur
erſt den Punct V. Doch iſt V ſchon naher zu

n ;5 als vorhero IV zu Sea war, und alſb fan
Wet die Sonne dem Anſehen nach wiederum an
neſchwinder zurgehen  als jn denen vorigen

J J

Veichen  geſchehen Den geſchwinden Gang

E4 conti.
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continuiret ſie, biß, ſie in 7 juſt wiederumb mit.
dem Zeichen L7 eine vleiche Linie. machet, als
denn fanget ſie an immer geſchwinder fortzuga
gehen biß un, da rucket X ſchon. wieder naher
zuð u, und die Erde fanget an langſamer zu ge

hen, biß endlich der Aufang rund Sl in gleicher
Linie zu ſtehen kommen.

Sehet da habt ihr das Fundament, aus
welcbem die Ungleichheit der Tage entſpringet.
Denn geſetzt, es waren in der aliptica 366
Sterne, ſo viel nehinlich Tage im Juhre ſind,
und. ſtunde jeder gleich weit von dem andern,
ſo ſolte die Erde umb ir Uhr Mittagg immer ei
nem hach dem andern gegen ber, zu ſtehen
kommen, und der vadius viſivus, oder die Linie
zwiſchen der Erde und den Stern muſten durch
das centrum der Some gehen, allein es kan
ſolches nicht geſchehen wegen obigen funda
ments und demonftration, ſo auffder excen-
tricitat beruhet, und alſo macht die Erde in ih
rem Lauff bald eher bald langfamer einen ſol
chen Situm und Stand, darinnen ſie das gegen
uberſtehende Zeichen mit einer geraden Linie
durch das Centrum der Sonnen betuhret.

Und lſo ſiehet man, daß zwar die Erde einen
Tag ſo weit fortgehe als den andern, nehmlich

vonauff 2 3 42. allein die Winckela Or,
20, 3 O42. ſind von unterſchiedlicher Groſ
ſe, ſo muß danneſihero auch nhſhwendig die
Groſſe der Zeit vqn einem Mttag zum anderu
von ungſeicher Groffabeobachtet werdyn.

Laß
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Laß nun in der Tab. Xlil das Spatium von 1-
biß zeinen Tag und Nacht gelten, in welchem
die Erde als in ihrem orbita annua fortgegan
gen, ſo ſehen wie aus der Erde die Sonnne in.
loder S, indeſſen hat ſich die Erde einmahl
umbihre Axe herumb gedrehet, und ihren mo.
tum diurnum verrichtet, mit welchem ſie Tag
und Nacht gemacht, iſt aber auch indeſſen in.
dem orbita annua bis2 fortgegangen und den
mze Theil davon zurucke geleget. Wenn wir

nun alſo aus der Erde, die alsdenn in e2ſtehet,
nach der Sonnen ſehen, ſo ſcheinets, als ob die
ſelbe in diefem Tag und Nacht biß lI fortgegan
gen, da ſie doch hatte biß Qe ſollen fortgegan
gen ſeyn, und alfo ſcheinets, als ob die Sonne
zu laängſam gehen., dannenhero kan der Tag
nicht volle 24 Stunden haben, ſondern weniger,
weil die Sonne zu wenig und nicht denzt, Theil
fortgegangen ſcheinet, obgleich die Erde ihre
Umbwaltzung umb ihre Axe verrichtet, und
Tag und Nacht gemacht hat, auch ihre z
Theil fortgelauffen iſt. Hingegen ſehen wir
die Erde an, wenn ſie aus7 nach sgehet, ſo iſt
das Spatium darzwiſchen nicht groſſer, als das

von rbiß z in dem OvalKreiß des Erdlauffes.
kaß dieſes Spatium 7 biß g auch wie zuvor einen
Tag und Nächtoder ar Theil ſeines Kreiſes
gelten, ſo gehet die Sonne, wenn man ſie aus
oer Erde 7 auſiehet, in den igrad des J VII.
Kommt die Erde nun in s, ſo iſt die Sonne fort
Rgangen bis VIILda ſie doch nur hatte biß err g

E ſollen
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ſollen fortgegangen ſeyn, ſcheinet alſo, als ob
die Sonne zu weit fortgerucket, und hat den Tag
langer gemacht als 24 Stunden, ohngeacht die
Erde itzo auch nur ſo weit als zubor, fortgeru:
cket und nichts weiter. 311

Aus dieſem wird jeder, der die Sache ein!
wenig mit Fleiß und Verſtand betrachtet, leicht
begreiffen konnen, warum ein Tag langer als
der andre, und daß es moglich ſey, daß bey
gleichen Lauff der Erden. wir deunoch ungleich.
lange Tage haben muſſen.

Weolte jemand nach der hypotheſi Tycho-
vica, da man annimmet, daß die Erde ſiehe,
und die Sonne umlauffe, dieſer ungleichen Ta
ge Urſach wiſſen, ſobehalte er vorige Figur vor
Augen, laſſe aber den Kreiß, der zuvor die Son
ne bedeutete, itzo die Erde ſenn und die Circul
chen 1.2. z. 2c. die zuvor die Erde waren, anitzo

die Sonne vorſtellen, und beſiehe alſo den
QBinckel auff der Erde, den die Sonne ibiß?
machet; und denjenigen, den die Sonne 8.g ma
chet auff der ErdFlache, ſo wird er finden, daß

jener klein, dieſer aber groß ſeh, und alſo wird
er auch leicht ſchlieſſen konnen, daß der kleine
Wvinckel kurtze Tage, der groſſe Winckel lan
ge Tage machen muſſe.Und das ſey genug von dem Tempore anpa

rente, ſeu vero, wie es die Sonne alle Tage
in 24 Theilen. vorſtellet von ceinen Mittagt

zum anderm ah der i  ut'n
—Qeeeeeeernn ifWi
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Will nun auch jemand wiſſen, was das
tempus æquale, nach welchem man die Pro
bir-Uhr einrichtet, ſey, ſo ſtelle er ſich vor, daß
wenn er die Zeit juſt umb i2 Uhr zu Mittag
vom iJanuarii an biß wieder dahin auffs an
dere Jahr in 87 60 gleiche Theile eintheilete,
ſo wurden es Stunden ſeyn, theilte er ſie in
Ay6 oo gleiche Theile, ſo wurden es Minu
ten ſeyn, es mogen nun dieſelben Minuten ra
tione durationis ſen moræ ſo lang ſeyn, als
ſie wollten, und dieſes Spatium der Zeit mit ſich
brachte, ſo muſten derſelben a nach Stunden
gerechnet einen Tag machen, nach Minuten a
der mliſten 14 40 vor einen Tag genommen
werden, und alſo wurde juſt wiederumb auff
bent Januar. des folgenden Jahres Mittags,
wenn es nach der Sonnen iz Uhr iſt, die Uhr
auch alſo weiſen, und die Lange eines Jahrs
nehmlich z65. Tage ausmachen, da wurden
dann die Tage, Stunden und Minuten einan
der gleich ſeyn; da hingegen nach dem tem.
pore apparente nothwendig ein Tag von Mit
tag an biß an den andern Mittag einander
nicht gleich ſeyn kann, weil die Sonne bald e
her, bald langſamer die MittagsLinie beruh
tet.
Weil nun die uberleye z St. a9 Min. in 4

Jahren faſt tinen gantzen Tag ausmachen, ſo
eutſtehet endlich nach 3 Jahren ein Schalt
Jahr, welches zäs Tage hat. Man kan leicht
dencken, daß auth dieſes bey dem tempores

⁊quali
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æquali eine Veranderung machen muſſe. Da
mit aber auch. hierinnen die hochſte accurates
ſe beobachtet werde, will ich hier die vier tab.
æquat. auffs iſte Jahr nach dem Schalt-Jahr,
auffs 2dere, auffs zte und endlich auffs Schalt
Jahr ſelbſt, berechnet mit einrucken.
Es ſind zwar ſolche nach der Berechnung

des Hrn. Flammſteets in dem kunſtreichen Uhr
macher, foan Gvelperi Gnomonic angehaän
get zu finden. Allein es hat ſint der Zeit, dn
dieſe gemacht worden, die Stellung des Him
mels ſich ſehr verandert, und alſo ſind qguch
dieſe Tabulæ nieht mehr richtig.

In Franckreich giebt der Hert l.ieutaud al
le Jahr die differentias temporis atque die-
rum heraus, welche auch Herr Manfredi in
ſeinen Ephem. Tab. Ilund Hery Henricus Sul
li in ſeinem tract. du temps recenſiren. Al
lein ich kan nicht ſagen, daß ſie ſo richtig ſeyn,
als man wohl meinen ſolte; man rechne nur
nach, ſo wird man groſſe anomalias finden

Jch habe demnach auff die Jahre i720. i77l
1722. 1323. ſolche tabulas æquationis mit groſ

ſem Fleiß calculiret, u. zum Fundament genom
men des Luſtachii Manfrediikplaem.motuum
Cœleſt. Bononiæ 1715. edit. ais die allerneue
ſten aund zwar aus der Tab. J. da er die equati.
onem temnoris auff das Jahr a7ro auff jede
gradus, welche die Sonnenin denen Signis
Zodliaci, durchwandert, heyechnet. Dieſe tar
bulam habe ith hier vorangeſtellet und mit K

beinier
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bewercket, und aus derſelben alle Tage der Mo
nate äuff die a vorbemeldete Jahte berechnet.

Und zwar habe ich alles ſo eingerichtet, da—
mit ein jeder leicht moge nachrechnen konnen.
Deßwegen iſt'in denen tabulis der vorgemel
dyten 4Jahre jeder Monat in drey Columnen
dhetheilet; die erſte zeiget den gradum und Mi
nute des Zeichens, in welchem die Sonne alle
Tage gehet.  Die andere weiſet æquatio
nem temporis. Die drittt ditkerentiam iñ
Leundis.

Folget alſd Tab. B.
Dieſer Tabellen beygefugte dikkerenz, wel

che unter jedweden Monat in der dritten colu
wna zu finden ,iſt ziemlich unterſchieden von
deien differentils, welche der Herr Lieutau—
c ſowohl in ſeinter Ephemerid. motuum, tœ—
leßt. und aus denenfelben Herr Manfredi, wie
qüch Hr. Hent. Sulli publiciret. Alein lich
will erweiſen, duß defagten Hrn. Lieutauig
tatcülus nicht rlchtig ſey. Wir ivollen deni
Uth ein Stuck. dayyn vornehmen und nath
einen Aiffereüitlis das tempus æquale ein
lichſen;, bernülch aber ntich des Hrn. Manfreci
tadula æquationis, welche meinen Tabiulis
vötgeietzet und. mit tz bezeichnet, beurtheilen.

Ehey e.g Aor ijo. d.ii. Fcbr. da ſtehet
ie ounne im zĩ. di muß alſo nach Manfre

qj Tab.ß das tempus æquale ſen medium
kin ij h!. wenn ich nun von da an nach des
Uieijtaudi diſtefentiis das tenipus æquale

fort—
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fortführe, ſo kommt heraus, daß die Uhr ge
ſchwinder gehe, alſo wie folgende Tabula C
vorſtellet.

Nun ſtehet in eben dieſemy2o Jahr d. 23
Aart. die Sonne imz.o. V, ſo muß nach vori
ger Tab. Bdas tempus æquale ſeyn 6 46“, al
lein die Tabula Czeiget nach Lieutaudi calcu-
lo 6. 25“., difſeriret alſo dieſe Anordnung
umb 2i“ welches ein allzugroſſer Fehler iſt, als
daß er konte pasſiret werden.

Da hingegen meine Tabulæ mit des Man-
fredi Tab. B ſo wehl an dieſem Orth, als auch
ſonſten allenthalben accordiren, wie man beym
nachſchlagen finden wird. Jch will deßwegen
dieſes Stuck meiner Berechnung Tab. C zur
zur Seite ſetzen in Tab. D, damit man den Un
terſchied alsbald vor Augen habe.

Und das iſt die Urſach, warumb ich die Tab—
Bzum Fundament meiner berechneten Tabular.
voran geſetzet, und daraus mit groſſem Fleiß
und attention meine tabulas æquat. dierum
calculiret habe.

Jch wolte wohl den modum operationis
ſelbſt beſchreiben: allein es wurde zu weit
lauftig fallen. Ein jeder, der der Sache ge
wachien, wird leicht ſehen, daß es per pro-
portionalem calculum verrithtet werde.

Weil auch nicht jedermann, inſonderheit
Uhrmacher und. Hauswirthe die hochſte accu

rateſſe in Stellung ihrer Uhten nothig haben,
und ihnen tædieux fallen wird, die vielen ta
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warum die Lange derZeit voni llhrec.79

bulas, ſo auff die 4Jahre geſtellet ſind, nebſt
dem loco Solis und differentiis zu gebrauchen,
ſo konnen ſie ſich nur nachfolgender æquations-
Tafel Tab. Ebedienen, und ihre Uhren ohne ſon

derlichen ſenſibeln Fehler lange Jahre darnach

richten.Und weil die Tab. Anp. zz. nach der von
Herr Buſchmann in Engeland edirten tab. æ-

quationis (ſo in meinem erſten Tractat vin
Uhren ediret) angeordnet iſt, ſo habe nach dem

in vorhergehender Tabula E gezogenen Calcu.
lo dieſelbe einrichten und hierbey Tab. F com.-
mumiciren wolien.

UX. CAP.Veon gepetirllhren.
i. Abhandlung.Von den hren die da ſchlagen

unnd zugleich repetiren.
de RepetirAlhren erkennen Engelland
n vor ahr, Vaterland, indem daſelbſt

E— ein trefflicher Mathematicus mit

ausſpeculiret,und nach etlicher Zeit auch an

die Sack-Ühren appliciret. .Nach ihm hat
ein ſehr ſinnreicher Uhnmacher in Londen, Nah
mens Quare ſolche RepetirUhren faſt auff die
Arth.,, wie wir ſie jetzo haben, ausgeſonnen.

Beyh



zo 8 C.. Abh. Von llhren die da ſchlagen

Beyde Herr Berlov und Herr Quare hat ein
jeder ſeine invention dem Konig und Rath
vorgelegt, da denn Herr Quare Werck appro—
biret, und ihin der Preiß beygeleget worden.
ivic. Gvelp. Gnoin. Anhang der curieule llhr
macher.
Es ſind dieſe llhren ſehr nutzlich bey Nacht

Zeit und im finſtern, wenn man erwachet, zu

erfahren, welche Zeit es iſt, indem, wenn man
nur an die lhr ziehet oder drucket, fie alsbakd
die verflöſſene. Stunde ſchlagt, und alſo die
Stunde vepetiret, wenn und ſpo offt man wil,
wovon ſie auch den Nahmen haben und Repe

tirUhren. genennet werden.
Wie dieſe Uhren zubereitet werden, habe ich

nirgend beſchrieben gefunden. Es hat auch kei
ner, ſo viel mir wiſſend, dieſelhe vorgeſtellet,
ich will dannenhero ihre Structur anweiſen:

Es wird das Weiſe-Werck angeordnet wie
wey einer andern lihr, aber das SchlagWerck
wird gantz anders gearbeitet. Denn da ſonſt
im SchlageWerck ein HertzRad, Stunden

MNad, und Windfang, und dergleichen zu finden,
ſiſt bey ſolchen Uhren keines von diefen, ſon
dern es wird an das GeheWerrks ZeigerRa
des Wellbaum, da der Stern oder das irza
rliche Rad anſtecket, der ſonſt das Schlah
Werck aushebet, och uber den Stern, wenn
ts repetiren und zugleich alle Stunden ſchla
gen ſoll, ein Radn; als eine rinmahl herumb

 dehende undj fich zuſammen ziehende Schneeke

ange



nnund zugleich repetirer. s81
angeſchoben vid. Tab. XIV. wie dieſes Rad
auffgeriſſen wird, will ich zeigen, wie auch
die andern darzu gehorigen Haupt-Stucke.

1. Reiß einen Circul p nach beliebiger
Groſſe, theile denſelben in i2 Theil, und ziehe
durch die TheilungsPuncte aus dem Centro

gerade Linien, daß alſo der Circeut i Radios
bekommt, wie der unterliegende Stern in de
nen Uhren, der da aushebet, hat, mache in
der Mitte des Cireuls einen kleien Circul q
etwa ſo groß, daß der Wellbaum dadurch ge
hen kan, und umb denſelben noch etwas Platz
bleibe, von dieſem groſſen Circul an theile den
radium, der unter der Stunden-differ 1 ſte
het, biß an den kleinen Circul in n Theil, ſo daß
der kleine Circul der ute Theil iſt, und bezeich
ne die Puucte, daß ſie zu erkennen ſeyn. Nimm
hernach mit dem Circul die Weite vom Cen.
tro a bißb, welches iſt die Spitze des getheil
ten Radii, und reiß aus dem centro a von
dem gezeichneten racio an lincks herumb, biß

zum andern radio ein Segmentum b, her
nach nimm die Weite a ĩ auff dem getheilten
radio, und reiß damit vom andern radio biß
zum dritten das Segmeniumc. ferner ar giebt
das Segmentumd u. ſ. w. biß a in das letzte
Legmentum 2 auff dem kleinen Circkul ſelbſt
iſt. Dieſe Segmenta Circulorum werden
nun zwar von denen radiis connectiret, aber
es muß die connexion nach Anweijfung des
andern momenti corrigiret werden, wie gleich

(Leutm. Vhren2. Th.) F ſoll



er 8C. 1 Abh. Von Uhren die da ſchlagen

ſoll geſaget werden, und dieſes iſt alſo das Rad A

bey der RepetirUhr.2. Dieſes andre Stuckß iſt nun ein Sector7

eines Cireuls von beliebiger Groſſe, aus deſſen
Centro i gehet ein Arm 2 heraus biß uber
das erſte Schnecken-Rad A. Wenn nun die
ſer Arm, der an dem Sectore feſt ſtehet, ſo
daß, wenn eines ſieh umb ſeine axe beweget,
auch das andre ſich mit bewegen muß, von1
Uhr biß 2 Uhr herunter fallt, ſo falt er auff
das Segwentum ðb des vorigen Rades A, von
2 bißz Uhr fallt er auff das Sezmentumc,
don 3 biß 4Uhr aiuff c u. ſ.f. endlich von 11
biß rr Uhr fallt er. auff z, und fallt alſo alle
Stunden umb i Grad oder Theil des Radii
a b im SchneckenRad tieffer; Hergegen er
hebt ſich der Flugel. dder Sector B alle Stun
den lang, wenn. der Aem fallt, einen Theil ho

her. Die Lange dieſes Arms iſt im folgen
den aten Moinentö angewieſen.An dieſen Sectare oder Flugel muſſen auff

deſſen Segmento z'ʒ Zahne: wie an einem
Steig:Rade, jedoch nicht ſo ſchmal und lang,
ſondern wie. an einer Sege gefeilet werden in
ſolcher Weite! Es wird die Groſſe eines Theil
gens des racii a b am SchneckenRade A mit
demn Zirckel auff dem Segmento des Flugels
heruinb getragen, und mit 13 Punckten bemere
cket, aus jedem Punetwird ein Zahn gemacht,
ſo daß rz Zahne und tz Karbe oder Spatia wer
den. WMan thut wohl, wenn man den decto-

rem



und zugleich repetir2. 83
rem von J5 Theil eines Circkels uimmet, das
iſt, man aebe ihm den Winckel vonzs ſo be
koömmt det sectoroder Flugel eine feine kange,

und kamn deſto beſſer die auffliegende Feder t
zwingen, wenn er vermittelſt des Triebes r2

dieſelbe zuſammen drucken. muß.. Es kann ſo
eingerichtet. werden, daß der Flugel unter das
Rad A hinunter gehen. kann, dariit er.um i2
UÜhr nitht, ſa viel Raum. einnimmet.

4. Wenn unn dieſes Flugels und ſeines Ar
mes Centrum.commnne a. mit ſeiner Welle
an das RNad A  ſoll angerichtet werden, ſo reiß
erſtlich. aus dem centro a des Rades Aeinen
Circkele umb die gantze Schnecke, daß er et
wa 3 oder.a. Theilgens des radii a h vanseg-
mento b abſtehe, ziehe allez racliss, durch,
und auff den Durchſchnitt des racii a.a, wel—
cher der andre iſt vom eingetheilten rodio an
zur rechten Hand zu, ordne die Welle des Stucks
kz/ laß den Alrm mit. dem euſerſten ſeines Huck
gens y juſt:biß an die Spitze h.des yachn a h
teichen, doch daß er dieſelbe nicht berühre nu.
dern an der Einfeilung des Rades A pprbeyh

hehen konne, nimm alsdenn mit denz Circkul
die diſtanz vein centro des Flugels odet Ar·
mes wbiß b, ſetze einen Fuß auff den Durch
ſchnitt m, vnd hange die Cgmenta bund eozu

—uññß6ſammen, fähre fort uud jetze den Zirckele Fuß.
1in n. und connectire die Segzunentae d a.die

der Circkel uüt denen radus machetenzuletzt

donnectireb undz auch, jedoch ſo, daß zwar

F a an



34 8C.r Abh. Von Uhren die da ſchlagen

an der Spitze b angefangen, hernachmahls aber
einwerts ins Rad eingebeuget werde, damit das
Hackgen y, weil es tief zu fallen hat, nicht an
ſtoſſe, ſo iſt das Rad. a recht auffgeriſſen und
der Arm des Sectoris ß wohl angerichtet.

NB. So dicke als nun das Hackgen y des
Armes: iſt, ſo viel muß noch von jedem Zahne
des SchneckenRades A am Ende der Breite
abgefeilet werden, damit bey jeder Stunden
Ziffer das Hackgen juſt einfalle.NB. Das Hackgen y muß juſt ſo hoch von

dem Segmento b ſtehen, als die diſtans oder
Groſſe eines Theilgens iſt auff dem Semidia
metro. oder radio a b.

Dieſes Huackgen muß mit einem Gelencke
und auffliegenden Feder gemacht werden, da
mit, wenn es umb ir Uhr auff das Segmentum
 fallt, und indeſſen das Rad fortgehet, das
Huckgen, indem es wieder in die Hohe gehet,
und an der Spitze d anſtoſſet, ſich beugen und
alſo in die Hohe kommen, auch wenn es die

Epitze b paßiret, wieder gleich ſpringen kann.
5. Beyt wird eine gelinde Feder angerich

tet, welche den Sectorem in die Hohe und den
Arm herunter auff die Setzmenta bed &c.?
treibet.

6. Beys muß ein Uberfall gemacht werden,
der in des Flügels Zahne einfallen und ſich
ſtemmen kann, damit der Flugel nicht in die
Hohe fahre, wenn der Zahnz der Weller da

von
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von abgehet und ſich herumb wendet, er wird
von einer Feder in die Zahne eingedrucket.

7. Bey r muß der Wellbaum des letzten
Triebes im SchlagWercke, in welches das
Schlagnagel-Rad greiffet, herauſſer gehen,
an welchem zween Zahne g und s hafften, nehm
lich ein langer s und ein kurtzer z. Der kur
tze  muß dem Flugel gleich hoch ſtehen und in die
Zahne deſſelben areiffen konnen. Der lange
s muß unter dem Flugel hingehen, und wenn der
Flugel ruhet, auff einen Zappen oder Abſfatz
deſſelben aufliegen konnen.

8. Wie ſerner der Abzug, ſo den Uberſall s
aushebet, und alsbald wieder fallen laſſet, wenn
der Stern oder zwolffjahnige Rad an der Wei
ſerWelle oder der Drucker, ſo die repetition
machet, muſſe angeordnet werden, kann man
in der Figür ſehen, und ſfoll auch bey Erklarung
derſelben gezeiget werden.

9. Der Flugel muß bey a unten ein Zapfgen
oder Stifft haben, darauff der lange Zahn 6
ruhet, und die Bewegung der Welle r hemmet.

Wenn nun der Zahn des SternRades
die Stange a in die Hohe treibet, und endlich
abſchnappet, und ſie wieder fallen laßt, ſo
ſchnellet das andre Ende E derſelben Stange,
wegen der aufliegenden ſtarcken Feder y an den
Arm d desllberfalless, ſchlagt denſelben in die
Hohe und hebt den Uberfall s aus dem erſten
Zahn des Flugelsß. So bald der Flugel B
loß wird, treibt ihn die Feder t in die Hohe,

F 3 und



und hingegen den Arma nieder, biß daß das
Hackqgen y. auff einem Segmento b oder c&c.
des Rades A auffzuſtehen kommt.

Alsbald fallt der Uberfall s wiederumb in ei
nen Zahn ein, der Zahn 6.aber des Wellbaums
r wird indeſſen loß, wenn der Flugel B in die
Hohe ſchnellet, und alſo fangt der Wellbaum
ran herumb zu gehen, und der Zahn «greifft
in die Zahne des ſFlugels B, da freidt er ihn
wieder Zahn bey Zahn herunter, der Uberfall s
aber ſchleiffet uber jeden Zahn weg, und fallt
auch bey jedem Zahn wiederumb ein, wenn der
Zahn 5den Flugel herunter treibt.

Weil ·nun das Auſchnellen der. Stange
an den urm) des Uberfalls s durch anſchnellen
ausheben uund niederfalien, ſo viel Zeit wegnim
met, daß der Flugel B indeſſen kann in die Ho
he fahren /indem dge Ende des Arines oſchieff in
die Hohe gebogen iſt., damit die Stange  im
Anſchuellen und Auffftreichen eine Verweilung
verurſachen konne, ehe der Armsd  wiederumb
heruntet. und e dep:Llberfall s in die Zahne des
AUberfalles Eeinfullt,rauch der Zahn 5 nicht ſo
geſthwinde herumb kommen kann, gls der Flu
gel kiin  die Hohe fahret, ſo greifft. er erſt nach
dem Auffſchnellen dem Flugel in die Zahne und
treibt ihn herunter, da denn der Uberfall s den
Flugel ſo lange halt, und ihn nicht wieder zu
ruck und in die Hohe fahren laßt, biß der Zahn
xerſt. weiter greiffen kann. Endlich wenn al

le
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le Zahne des Flugels zuruck getrieben, und der
Uberfall s im letzten Kerb der Zahne ſtehet, ſo
erreichet der Zahn s der Welle r wiederumb
das Zapfena und ruhet auf demſelben, dadurch
wird der Umblauff der Abelle r gehemmet, und
alſo ſtehet das Schlage-Werck wiederum ſtille.

Die Welle r muß ſo vielmahl herumbgehen,
als unten das SchlagNagel-Rad Schlag
Nagel hat, ehe das SchlagNagel Rad ein
mahl herumb gehet.

Weil der Flugel ß biß an O reichet, ſo offt
es i2 Uhr ſchlagen ſoll, die Welle a aber des
Rades A in der Mitte der gantzen Uhr ſtehen
muß, indem auch der Weiſer daran ſteckt, ſo
bekommt die Uhr ein Gehauſe, das nicht klei

ner ſeyn darff, als das Vier-Eck ABCD, ſo
hier umb die Uhr herumb gezeichnet iſt.

Endlich iſt der Drutker, welcher an ei
nen Arm biß in die Ecke des Ziffer- Blats D
reichet, und von einer Feder ſtets in die Hohe ge
halten wird, Wenn man nun bey J drucket,
ſo drucket der unten halb rund gefeilte Zapfen
Iden Arm eben ſeo in die Mohe als ob ihn
die Stange L in die Hohe ſchnellete, und alfo
kann das Wertk die Stunden repetiren ſo offt
es einem beliebet.

de e 6

1 tit c cJ
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83 8. C. Abh. Von den Rad. besSchlag

IIX. Cap. 2. Abhandlung.
Von den Radern des Schlag—

Wercks in einer Repetir

 hUbhr.dUlm ordentlichen Schlagen der Stunden

v vhne die Repetition brauchet man eine

ten ein Rad hat, wenn es horoloßia portati
lia ſind.

Dieſes Rad greiffet in des Schlag-NagelRads Tuiebe. Das Schlag-Nagel Rad a
ber greiffet in die Triebe der Welle, an wel
cher der Zahn, ſo in den Flugel Bgreiffet.

Man fhatin alles füglich alſo. ordnen, daß
das FederRad allei Stunden einmahl her
umb komme. Das Schlag- Nagel-Rad be
kommt 12 Schlag-Nagel, und gehetſ 7dehalb
mahl herümb, ehe das Feder-Rad einmahl,
und weil esa SchlagNagel hat, ſo ſchlagt es
in 7dehalh Umgangen 78 mahl an die Glocke,
welches eben die Schlage in i2 Stunden ſind.
DieWelle mit dem Zahn muß alsdenn 12
mahl. herumb gehen, ehe das SchlagNagel
Rad eininahl herumb kommt.

Kann man nun das FederRad s mahl
umbtreiben, wenn man die Feder auffjiehet, ſo
gehet das SchtagWerek 4 Tage und thut in
allen s24 Schlage ohne die KRepetition.

Die Triebe den Radern nimmet man
nach
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nach Beljeben, welche mit jedes Rades Umb
lauff multipliciret, die Zahl der Zahne anwei
ſen e. g. nach oben geſetzter Anordnung

Zahne Trieb Umblauff
3) 6 61 dus FederRad.
722 6 12 das Schlagnagel:Rad,

Das Trieb darzu hat den Zahn, ſo in den Flu
gel greiffet, an ſeiner Welle.

Man brauchet in RepetirUhren eben keine
Schnecke beym SchlagWerck, damit man
den Raum menagjiren konne, will man aber
im Anfange des Zuges des Schlagewercks und
ai Ende, wenn die Feder faſt abgelauffen, fei
ne gleiche Schlage und Kraffte der Feder ha
ben, ſo kann man auch eine Schnecke darzu
ordnen, wenn man ohne dem gnugſamen
Raum hat. Die vorige Anordnung iſt ohne
Schnecke.Man braucht beym Schlag-Wercke nicht

mehr als nRad, bey uberſetzten lhren aber 2
Rader. Denmn in ordinairen Uhren, die nur
etwa 28 biß zo Stunden gehen, ſind die
SchlagNagel am erſten oder groſſen Rade,
welches zugleich in das Trieb der Welle, an
welchem der Zahn iſt, ſo den Flugel bB beweget,
eingreiffet. Jn uberſetzten aber machet man
noch ein Rad, in welches die SchlagNagel
kommen, und denn greiffet dieſes in die Welle
des Zahnes.Wir wollen weiſen, wie bepde ſo wohl or.

F5 dinai-



go s C. Abh. Von den Rad.des Schlau
dinaire als uberſetzte Uhren muſſen berechnet
werden.

Berechnung des SchlagWercks, da das
groſſe Rad das SchlagRad ſeyn ſoll, und alle
12 Stunden einmahl herumb gehet.

i. Determinire die Zahl der Umgange am
Schnecken-(oder Feder-Gehauſe) und
wie lang die Uhr gehen ſoll e. g. Umb

gange ao Stunden.
2. Suche die Schlage der gantzen Wahrung

der Uhr juxtaR. VI. g. 2. part. Il.
12 —78 zolf 195

3. Bividire dieſe r95 mit denllmbgangen des

Schneckens a5 ſo bekommſt du die Zahl
derSchlag-Nagel f. 13.4. So viel Schlag-Nagel das Rad hat, ſo

vielmahl muß die Welle, an welcher der
Zahn iſt, umblauffen, ehe das Schlag
Nagel Radſeinmahl herumb kommt, und

Uillfd iſt dieſes die Berechnung.
Gioſſei Drieb ander  Umblauff der
Rad. GWbelle mit Welle mit

nß demsahn. denm Zahn.

llν S. 13Gbiltu aber einenuberſetzte Uhr berechnen/

an welcher. tebſt  dem groſſen· Rade noch ein
Schlag MagelRad iſt, ſo mache es alſor
c. g.1. Eine uhr du S— i. e. rgo Stun

den gehen und rg? Umsange haben
am
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anm Schneckenoder groſſen Rade (i. e.
am Feder-Rade).

2, Die Schlage in einem lmblauff des
Schneckens (groſſen Rades) nath Stun
den ſind 1872 juxta Reg Ill.h. 24. Part.ll.

3. Soll haben i Schlag-Nagel. Dieſe
in voriges momenti Zahl nehmlich 1872

dividiret fac. igs. Die i56 wieder mit
24 dividiret f.sl. Welches. der Umb
lauff iſt des Triebes, der an des Schiag
Nagel-Rades JWelle iſt.

gGboenn alſo das groſſe oder erſte Rad ein

mahl herumbgehet, ſo gehet das Schlag-Na
gel-Rad 7de halb mahl herumb, und weil 12
Schlaa-Nagel ſind, muß zum Umblauff der
Welle des Zahns 1 gegeben werden, dazuord
ne Zahn und Trieb alſorZahne Trieb Umblauff.

39 6  o1 groſſe Rad
7 12 SchlagNugelRad

das Trieb darzu hat den Zahn., ſohin den
Flugel greiffet, an ſeiner Welle.

Weil nun durch das Repetiren der Stun
den das Schlage-Werck eher ablauffen wur
de als das GeheWerck, muß man den Umb
vangen des erſten Jades, welche hier ig haben,

noch ein paar Umgange zugeben, daß etwa
werden, damit dieſelben zur Kepetition kon—
nen angewendet werden. Was hler von Fe
der?oder Stutzllhren geſagt iſt, wird ein lhr

ver



J Caprz Abh. Vondenen Repetirllhr.
verſtandiger leicht auch auff GewichtUhren
appliciren konnen.

A. Cap. 3. Abhandlung.
Von denen Repetir-Uhren, die

da nur allein repetiren.
Gun giebt es auch Sackllhren, die zwar
erich nicht die Stunden ſchlagen, jedoch ſo offt

als man will repetiren, nicht nur die
GStunden, ſondern auch die Biertel-Stunden.
Denn wenn man den Drucker an denenſelben
hinein drucket, ſo ſchlagt erſtlich die Stunde,
denn halt das Schlagen 10 oder in Secunden
lang innen, und hernach repetiret die Vierthel
Stunde, jtdes Viertel mit doppelten kurtz auff
einander folgenden Schlagen, damit man die
Vierthel von den Schlagen der gantzen Stun
de unterſcheiden konne. Die Tab. XV. ſtellet
den Riß und nachfolgende Beſchreibung die
Abtheilung und Beſchreibung derſelben vor.

In dieſer Vorbildung Tab. XV. iſt erſtlich
unter Aneine ſehr ſchmaie Spiral Feder, deren
FederHaus nur Z der Hohez wiſchen den
beyden UhrBlattern austragt, das Feder
Gehaufe iſt an dem UhrBlade, uber welchem
das ZiſrerBlad iſt, befeſtiget und angeſchrau
bet, hingegen muß ſich die Feder inwendig in

Ddem Gehauſe auff ihre Welle aufwinden. Die
ſe Welle iſt dicke, gehet durch das Feder Ge

bauſe
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hauſe unten heraus, und ſtehet mit ihren beyden
Zapfen in denen beyden llhr-Blattern, wie die
andre Wellen derer Rader.

Unter dem Ziffer-Bladte gehet dieſe Welle
aus dem llhrBladte heraus, und da wird nun
das Werck, ſo bey A vorgeſtellet, an die her
ausgehende Webe auffgeſtecket.

Erſtlich wird auffgeſtecket ein ziemlich groß

Getriebe oder vielmehr ein ſtahlern Rädgen
von etwa no Zahnen a.

Auff daſſelbe iſt befeſtiget das Rad A (tata

ſerrata) von 2o Zahnen, daran der 13. 14. 1. is.
i. i8.i9. und 20 Zahn weggefeilet ſind.

Auff dieſes Rad wird ein ſtahlern Blatgen c
auffgenietet, und zwar alſo: Zeichne einen
Zirckel auff das Rad aus dem Centro ohnge
fehr in der Groſſe, als das Rudgen iſt. Der
Circkel iſt hier durch das Radgen angezeiget.
Von der Viertelſtunden-Schnecke ß nimm
die Hohe, denn der Zahn. p auff J Stun
den herunterfallen muß, dieſe Hohe nimm dop
velt und trage ſie auff den: gezogenen radium
des 18 Zahns, das iſt, wo der is Zahn anfan
gen ſoll. Denn ziehe eine etwas gebogdhe Li
nie von dem Anfang des i6 Zahns aus dem ge
tippelten Circul biß auf den angemerckten
Punct in dem radio des 18 Zahns, aber nicht
hoher, ſondern ziehe ſie wieder in die Runde
herunter, daß alſo der Anfang der Runde und
auch deren Hohe beſagter Punct ſey, und die

ſes
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fes iſt die Hohe und Schmiegung dieſes Blat

gens c.Die Stunden-Schuecke mit C bezeichnet
vxichtet fich mit'ihren Stuffen nach den Zahnen
cdes Radgens s, ſo daß die Weite der Zahie
Aacrurat die Hohe der n Stuffen daran ſind,
und ilt alſo det radius der Schnecke C von

ern kteinen Cirrul an, gleich der peripheria
des Radgens rnUnter dieſer Schnecke liegt ein Meßingen

Rud d von 72 Zuhnen, in welche der Trieb,
ſo unter der Vierthel-Stunden-Schnecke Biſt,
greiffet. Die Schnecke Cnuß von dem Ra
de d ſo weit ab und in die Hohe ſtehen, daß
die VierthelStundenSchnecke B zwiſchen
dem? Rade d und der StundenSchnecke C
durchpugehen Raum genug habe.

Ferner iſt D der Arm, ſo auff die Stunden
Schnecke C auffallt, und welcher zugleich mit
ſeinem Hintertheil fin das Nadgen 2eingreif
fet. Dieſes Hintertheils kZahne muſſen pro
portidniret ſeyid den Zahnen des Rades a, und
muſſen io Zahne davon gleich ſeyn der periphe

rie des Rades at Die Spitze des Schnabels
aim Arme muß vom Centro der Bewegung
des Arins gleichweit ab ſeyn von dem Setzmen
taz:anjvelechetn dir Zahlle find, fo daß das Cen
tturs beiber Bewegimg; nehmlich der Spite
des Schnabels nnd der Zahnequftin der Mit
geü ſey. Det Sthnabel mitß eñr Gjelencke ha
ben, wie in der vorigen Repetirllhr. Des

Seg-
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Segmenti, an welchem die Zahne, centrum
iſt das Centrum der Bewequng. Es muß der
Arm hey g auffwarts gektaht ſeyn, damit

der Schnäbel von den Uhr Blgde in die Hohe
ſtehe, und auff die Stunden-ESchnecke, C juſt
auffallen moge, der hintere, Theil des Arms
aber, an welchem die Zahne ſind, muß auff
dem llhr-Blade faſt auffliegen, dawit er in die
Zahne des Rades.a eingreiffen konne.

Dieſes Arms Spitze muß juſto Theile der
ZahnHohe uber die StundenSehgecke ſich er

Heben. konnen. Es muſſen  alſo quff der hlin
den Linie k von dem Circul der iten Stunde
an nj gleiche Theilgen auffgetragen werden, de
ren jedes gleich.iſt der Weite der Zahne des
Rades a, da: deun 11 Theile die Hohe der
StundenSchnecke anachen, a Theil aber zur

Hube biß zur Schnabel-Spitze. geiomnmen
werden, wie die punctirte Figur des lrmes und
ſeines Schnabels anzeiget.

Weiter iſt R.die Vierteltunden Schůe/cke. Dieſer ihr Centrum iit das Centrum
A.

AA

le des andern llhrRades/ſo die Minuten zeiget,
von: der gantzen llhr. .Jhre auseue ift die Wei

das iſt, alle Stundeü einmahl herumb gehet, und
durch das llhrBlad herauſſer gehet. An die
ſe Welle wird auffgebieben und angeſiecket erſt
lich ein Trieb von.« Treibſtecken, welches in
das Rad ad greiffet, und wenn dieſes Trieb ar
mahl herumbgehet, ſo muß  das Rad d ein
mahl herumb gehen, darnach  wird auff dieſes

Trieb
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Trieb auffgenietet die Vierthel-Stunden—
Schnecke B, die Hohe der Theilung von dieſer
VierthelGSiundenSchnecke iſt gleich denen
Theilgens der StundenSchnecke. Dieſe
Schnecke K und das darunter befindliche Trieb
wird mit einer jangen viereckten Hulſe auff die
weit hervorgehende Welle des andern Rades
auffgerieben und auffgeſtecket, dannenhero
wenn man den MinutenZeiger ſtellet, ſo trei
bet das Trieb andem VierthelStunden. Rad
zugleich das Radch mit herumb, wie nun der
Weiſer auff dem ZifferBladt weiſet und ge

ſtellet iſt, ſo iſt auch alsdenn die RepetirUhr
angerichtet:
Endlich iſt die Stange E,welche einen Zapf

fen hat p, der-auff die VierthelStunden
Schnecke  auffalt. Sie hat darbey noch
einen Zapfen q, durch den wird die Stanse
von dem Hintertheil f des Armes D in die Ho
he gehalten, daß alſo die Stange nicht eher
auff die VierthelStundenSchnecke fallen
kann, biß man zum tepetiren orucket. Die
Stange ſelbſt hat hinten drey Zahne, welche in
die beyden HammerZuge r greiffen und die
VierthelStunden doppelt ſchlagen laſſen.
Weil nun das Blatgen c am Rade A doppelt,
oder noch ennmahl ſo hoch die Stange E auff
hebet, als die Hohe der dritten Vierthek Stun
de beyB iſt; wie dafelbſt auaemercket, fo muß
der Zapffen pjuſt in der Mitie der Stanae mit
ſeiner Spitze ſtehen vom Centro der Bewe

gung
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gung der Stange E anzurechnen biß dahin wo
die StangenSpitze den raclium des 18 Zah
nes beruhret. Deßgleichen, ſo hoch die Spi
tze von den Blathen c die Stange auffhebet,
muß man jzeichnen, hernach in drey Theil thei
len, durch jedes Theil eine Linie aus dem Cen.
tro der Bewegung der Stange ziehen, eben
qus dieſem Centro ein Sementum duxchzier
hen, wo man es hin haben will, und daſelbſt nach
Anleitung der Linien die Weite der Zahne an

drdyen.rSind gwey HammerZuge deren einer
einen etwas lungern Zug hat als der andere,
damit wenn einer loß ſchnappet und ſchlagt,
der andre alsbald drauff folge, und alſo die
VBierthel-Stunden doppelt gehoret werden.
Unter der Stange iſt der dritte HammerZug
v, der da von den Zahnen des Rades A an
dezogen wird.

Die Feder y treibet die Stange herunter.

Die in dieſer Tabula RV, befindliche Figur
keiget an, wie die Uhr umh a auff  Uhr aus
ſichet, wenn ſie geſtochen doer durch den Druck

dum revetiren ailponiret iſt. Daniſt der
Gthnabel des Armes Dhinunte g d uck ff

er dauder Stunden Schnecke inlerſte Staff l l.

e weche zur GStunde i gehort. Daourch iſt das
Rudgen a von den Zahnen des Hinterlheils f
des Armes D herumb getrieben, und alſo die

geder unter A auffgezogen. Da nun affo dir
tn

Zahne k die Stange E durch dun Zapfen q
etuim. Vhrenæ. Tho. 6 nicht



98 8C.z Abh. Von denen RepetirUhren
nicht, mehr in die Hohe halten, weil ſie darun
ter weggedrucket ſind, ſo iſt der. Zapfen pr auff

die Vierthel-StundenGSchnecke ß und zwar
auf die Stuffe, welche zun gehoret, aufgefal
len. Mithin iſt das Rad A mit ſeinen Zah
nen uber den HammerZug v hinweg geſchleif
fet; deßgleichen haben aueh die drey Zahne der
Stange. Egethan uber die beyden Hammer
Zuge t.  Wenn nun der Drucker ve loj gelaſ
ſen, ſo fängt die llhr an zu repetiren alſe Die
Feder unter A bekommt ihre Bewegung, und
treibt vermittelſt des Radgens a an denen Zah
nen k den Aim D in die Hohe. Das. Rad A,
welches ſich mit beweget, ziehet mit ſeinen 12
bey einander ſtehenden Zahnen den Hammer
zug van, welcher alſo ir Schlage thut. Denn
gehet das Rad A fort, und weil dreh Zahne feh
len, ſo pauſiret indeſſen das Schlagen. End
lich kummt das uber den 16zenden Zahn ſtehen
de Blathgen c an. die Stange E, und hebt die
ſelbe, dadürch ziehet derſelben erſter Zahn den
doppelten. Hammer-Zug r auch an, und wenn
der Zahn. den erſten. HammerZug loß laſſet, ſo
gehet. gleich dräuff. auch der andre Hammer
Zug r. loh, dadurth. einr döppelter Klang den An
fang vpn GStundenſchlage machet. Und ſo
continxret die VierthelStunde.

Weiin es nun endlich: geſchlagen, ſo haben
die Zahne des Setzmentif ſich unter den Zapfeni

g der Stange Egeſetzet, dannenhero kann ſie
nicht
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änicht eher wieder herunter ſallen, biß fwieder

weggedrucket wird, und dir Schnabel des Ar
mes D ſtehet, wie die purctirte Figur aliiwel
ſet. Jndeſſen aber treiht daas WeiſeWerck
die VierthelStundenSchnecke k und dieſe
vermittelſt ihres Triebes und dem Rade d die
GStundenSchaecke weiter fort.
Jſt es nunumb  Uhr und zwar ehe an

2iſt, und man laſſet repetiren, ſo falt derzn

cke C, damienhero kaim mijht mehr als der
D auf das hochſte Theil der Stunden Schur

zwolffte Zahn din Radr K ber den Hamnler
dug vwegſchleiffen und aß das Rad a nirein

12mahl ſchlagen laſſen. Und weil die Stange
Tden Zapfen p auf das hochſte Theil der Vier
thel-StundenSthnecke auffallen laßt, dadurch
die Stange nicht io iveit herunier kommnt; daß
ſie die HammerZuge r vprbeh paßirte, ſoge
het die ubrige Bewegung des Rades Avollends
fort und zu Ende, ohne daß ſitk einiges Schla

kden verurſachen konte.
Jch hoffe, das ubrige iwerde man leicht ver

ſthen konnen, dannenherv müclg dieſes geinung

beſagt ſeyn von Repetirllhren. Es ware zwar
tüch unterſchiedliches darbey zu erinnern, zu
verbeſſern, auch anders au uordnen, es mag
dber biß zu einer anderu Gelegenheit ausgeſe
ſet bleiben.

Iu qGan  RB.Caxr.

De———



wo 5c. Wieman eine Uht ſo nicht eine

ſ. Cap.Wie man eine llhr ſo nicht

eine Probirllhr iſt, recht
ſtellen ſolle.

Dge in Engeland in Kudfer geſtochne
heraus gekommene Tab. æquat.S communiciret,

 welche in meinem erſten Trackatlein

ſoll die Uhren, es mogen Probiroder andere
Uhren ſeyn, mit beſagter Tabelle das gantze
Jahr uber gleich gehen laſſen, ſo ginge ſie recht.
Allein wenn eine Uhr das gante Jahr uber das
Tempus æqualse zeiget, io habe ich nicht die
von der Sonnen abgemeſſene und gezeigte Zeit,
wie ſie ſich auf. denen Sonnenllhren ſehen laſ
ſet, und alſo auch nicht den wahrhafftigen Mit
tag, noch eine andere Stunde .juſt, ſondern ich
habe nur allemahl, wenn ich eine Stunde be
mercke eys Theil der Zeit von einem gantzen

Jahr. Oder. wenn ich eine Minute nehme,
habe ĩich ertea Theil vom Jahle (daſſelbe j
z65 Tagen).. Es mag dieſes Theil fallen
wenn es will. Mit einem Wort: es iſt nicht
die Zeit, welche die Sonne weiſek.

Z. E. d.ai. Mart. gehet die Sonne umb o
Uhr auf, und umb sllihr wieder unter, allein
an der 2quirten Zeit gehet ſie nach beſagter
Tabell p.93. umb s lihr, 7 Minuten und 2

Sec:



ProbirUhr iſt recht ſiellen folle. 10t

dec. auf, und umb ällhr, 7 Min. 26 Sec. un
ter, und alſö gehet eire ſolche Uhr eine halbe
ViertelStunde geſchwinder als die Sonne—
Dieſe Abweichung urd differenz iſtim Febru-

ario, Octobr. und Navembr. am groſten,
nehmlich den 10 Eebr. gehet die Sonne faſt.
Stunde langſame: als die llhr, und wenn die
Sonne die MittcsLinie beruhret, ſo zeiget die
Uhr ſchon JStunde druber, dannenhero halt
die Zeit von anem Mittage zum andern nach
der Sonne 244 Stunde. Den 2 Novembr.
gehet die Sonne mehr als J Stunde geſchwin
der als die Uhr  wenn dannenhero die Sonne
die Mittags-Linie beruhret, ſo iſt es an der llhr
noch nicht u Uhr. Dannenhero iſt die Zeit
von einem Mittag zum andern Jang zĩ Stuna
den.

Weil man nun alſo nach der tempore æ—
qual weder den rechten Mittag eines Tages,
nocl die juſte Zeit des Auff-und Untergangs

der Sonnen haben kan, und man doch aber im

demeinen Leben und Verrichtungen das tem-
pus rerum mehr, als das tempus æquale
gebriuchet, und zu beobachten hat; ſp iſtes
beſſe, ja nothig, daß man eine ordinairo
Uhrnach dem tempore veto ſtelle. Ob wohi

eine Probirllhr nicht anders als dem tempo-
te uali einzurichten iſt.
Vieſes kann nun fuglich anſo geſchehen vich
le dene Sackllhr ein, daß ſie mit der Probir

Gz Uhr



wde 9 C. Wle man eine Uhrlſfſo nicht eine

Vhr oleich aehr!! Alsdenn wenn fie etliche Ta
gerhnit derſelben accord geweſen, ſo ſtelle den

gbeiſer nuch der Sonneullyr  oder nach denen
tv Fabellen, iſo Cap. vil.:.qu finden ſind.
Dennni rucke gu denen Taſen: etwa zwiſchen il
undin Uhrden Weiſer mbr Minute fort,
welche in det Fabelle,“ſo veſem  Cap. behge
fuget und init A bezeichnet, ätaewieſen, ſo wird
des Mittags die Uhr das game Sahr mit ber
Sonnenlihr ubereinkommei/! nd das Tein-

pus verrm zeigen. uli
Jvbeiles aber nicht einesijcden Werck uadGe

ſegenheit iſt eine ProbirUhr zu haben, und zu di.
rierlten ſo konnen vre duch in rmaugelung deiſel
rreine Sonnenllhr brauchennggehmlich inan
muß vom rebiß ig Apritotet vomuz biß 2o Jumi
oder vom 2ß Auguſti bißz Septembr. odir end
lich vbm 22 biß e Heteihbr. die Uhr der Mit
tags nach derluSonne rlchten; daß ſe ale
Mittage um innl htunit deri Gonnen eintrffe
Wann nun  unr beſatte Tatzt vornehmlih a
ber li Aprilindi iỹ Juni:tc. zr Auguſh und
denir  Dec. die Uhr des Mittags um ir lhr mit
deo Sonnen gloich gehet, ſgiaeunet ſie guh, und
muß hernach ialle Tage nach ·iher ſthon znge!
wieſeneir Tabbllt Rſortgerucket werden, denn
in dieſen vier Tagen iſt das tenus appirens
ſen verum mit dem?temporeæquali geich
und halt ein Mittag biß! zum  andern jiſt 24

Stunden. 131 23. 9 ch



ProbirUhr iſt techt ſtellen folle. 103

Endlich kan man auch. die Uhr alle Tage
Mittags um i llhr nath einer guten Sonnen
Uhr ſtellen, und ſo lange richten, biß ſie mit de
nen Tabulis Cap. VII gleichgehet, ſo hat man
die Uhr nach dem tenpore æquali eingerich
tet. Denm ſtellet-man den Weiſer mit der
Sonnen unb den Mittag gleich, und rucket
ihn alle fie Tage nach der tab. Ar Minute
fort, wir fchon im Anfang dieſes Capittels an
gewieſin worden, in wird die Uhr auch das
temnus verum alle Suge zeigen.
Wiun kan aus dem/ Jojetzo geſagt worden,

erkennen, was davon u halten, wenn etliche
Leuthe, die von dieſen Anweiſungen nichts wiſ
ſen, behaupten wollen, ihre llhr gehe auch wohl
in4 Wochen nicht eine Minute falſch, ſondern
allemahlamnit der Sonnen gleich, da- doch ge
wiß, daß nuch die beſt eingerichtete lhr man
che Tage zum wenigſten faſt eine Minute feh
len muſſe; auch wohl manchmahl in 4 Wo
chen io Minuten, wie es im Januar. zu ge

ſchehen pfleget, unrecht gehe, wo man ihr nicht
zu helffen, bemuhet iſt.

Kurtz es beſtehet die richtige Stellung einer
Uhr darinnen, daß man dieſelbe erſtlich nach
dem tempore æquali xichte, hernach den Zei
ger um den Mittag  nach einer SonnenUhr
ſtelle, und endlich an denen Tagen, welche in
nachfolgender Tabelle A angemercket, allemahl

um iMinute voroder ruckwarts den Zeiger
ſchiebe.

G 4 Tabel
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X. CADP. JVon etlichn Jnſtrumenten.
1. Arhandlung.

Wie die Uhr Fedrn gezogen und
gehartet werden.

V Un will ich noch etiche wenige,auch
w vielen Uhrmachern ſebbſt annoch unrJ
i bekannte Werckzeuge ind Machinen,
 deßgleichen einige Wiſſenſchafften

SackUhr nicht nur nothig, ſondern auch gantz
unentbehrlich ſind.

Und zwar iſt die Feder als das krincipium
mavens und hernach  die Schnecke, welche fuge
lich principium deferens motum genennet
werden kann, mit allem Fleiß zu verfertigen,
wenn man anders eine recht guthe Uhr zu ma
chen verlanget.

An der Feder hat; man dreyerley zu heob
Aal.

adererr Vin hulihe bijr lufb nectrieſerund fleißigſte bereitet ware, hatte aber keine gu—

le Feder und Bewegungs Krafft, ſo wurde al

G5 le



10o6 10 Cap. i Abh. Wie die Uhredern
le Arbeit vergebens angewendet Eyn, indem
bey ungleicher Dicke der Fwer die treibende

Kräfftr malelch treiben by ungleicheriharte
dieſes ebenfalls geſchehen die Uhr offters ſtille
ſtehen, oder die Feber jar fpringen wurde.
Der Fedevreine weotigleiche Diche ngepen,
iſt ohne Jnſtrument mit bloſſem Ausfeilen
ohnmoalich zu twece zu bringen, fondern es muß
ein ſonderbahtes Jnſttument odert Nfachirte
ſeyn, dadurth man dir Feder die rechter Form

anbringen kam. un
Weolte man nun dieſes auff die Arth ver

richten, wie die Drathzicherden Drath oder
die Glaſer das FenſternBley ziehen oder ſtre
cken, ſo wurde die Feder bruchig undiſchieferig
werden. Wolie man es aber mit einem ſfah
lernen Zahn oder ſcharffen Schneide machen,
und iber denſelben die Feder ziehen, deiß er ſie
ſchaben ſollte ſo wurde ſie wellig und nicht
recht gleich werden; wurde auch viel. grobe
Riſſe bekommen, und wenn man dieſelben zwi
ſchen jwerenigarteñ Oehlfeulen oder auf andere
Arth wolte glatt arbeiten; ſo wurde ſie eine un
gleiche Dicke bekommen. Jch will dannenhe
ro die rechte Arth ſolche zuſirhen; anweiſen.

Schimedeidie Feder: bon gutem Stähl, da
von hernäch foll gemeldet werden, doch alfo/
daß die Federinach!der Cunge des Stahlt aus
gezogen und geſchmiedrtnderde. Deumn wenn
du etwa eingut Sturkgen Stahl hatteſt; und
wwurdeſtes nicht in die Langkgwie es an der gan

tzen



gezotgen und gehurtet werden. 107

tzen Stange Stahl geweſen, fondern in die
Overe disſchmieden, fo wurde die Feder im
Winden ſringen, auch keinen gleichen Zug
bekommen. Dannenhero iſt dieſes ſehr nothig
zu beobgchten: Hernach glue die Feder fein
gleich und gelime aus, bedecke ſie mit Koh
len und laß ſie im Feuer liegen, biß daſſelbe
ausgegangen und kilt worden. Alsdenn fei
ſe ſie, ſo gut es mogich, zurechte, biß zum

ziehen.u Hierzu nun brauche folgende Machine und

Arth: Cap. 2. Abyandlung.

Von der Machine, die UhrJe
 dern zu ziehen.—Fl eine eiſerne Machine, wie Tab.

o
XXVlI. ſfigura i im Perſpectiv und itz.
im profil vorſtellet, Aiſt das Gehau

ſe, B der Boltzen, welcher in eine Pfoſte ein
gelaſſen wird, und Cdie Schraube, an welche
inan eine Mutter uuter der Pfoſte vorſchrau
bet.
GSs wird dieſe gantze Machine aus einem
Stuck Eiſen geſchmiedet, und das Gehauſe A
kreutzweiſe durchbrochen bey a und b. Durch
den oberſten Boden acird die Schraube D von
Stahl  und Feder hart. gehartet. eingeſthrau
bet. Dieſe Schraube muß ſſo dick, ſeyn, als
das durchbrochne weit iſt, und an dem Ende

mit



10h 1o Cap.  Abh. Von der Machine

J

aun mit ihrer Axe winckelrecht abgefeilet oder nelun mehr abgedrehet ſeyn, damit ſie die FeileBlat

un ter, welche drunter zu liegen komuen, feinnhu gleich aufdrucke.
Darnach mache zwey FeilBlatter, wie

Q

hen Tab. XVI. fig. ʒ eines vorſtellt. Dieſe laß
Acurſ J auff der einen breiten Seite als eine Feile hauu
nnn en. Sie muſſen ſo breit ſeyn, daß ſie juſt durchfe J die Oeffnung b konnen in der. Breite einge

n;et ſchoben werden, da dain des unterſten Bla

uf
des gehauene Flaehe auffwarts „des oberſten

mg

i

9

I

Je

II

ul j

Jl Proßeltg2. iſt durchbroch

Blades gehauene Füche unterwarts, und alſo

ntn
beyde gehauene brere Flachen in dem Gehau

J ſe auff einander zu liegen kommen.
Wache nech tin ſtahlern Blad, wie die bendenunn w

A
Feil-Blatter, harte es federnatt ces darff ar
ber nicht gehauen werden) und lege es auff die

nnin r beyde FeilBlatter,.auff welches endlich die
Schraube D auffuſtehen kommt.

nen Geite a zu ſehen d unde, die beyde Feilen
faber das glatte ſtahlerne Blad.

Wenn nun alſo in der Mitte einer langen
eichnen Bohle das Jnſtrument mit ſeinen Bol
tzen B eingelaſſen, und unten mit der Schraube
C vermittelſt ihrer Mutter befeſtiget, ſo wird
die abgeſchmiedete und ſchon ziemlich zurecht
geſeilte Feder, nachdem ſie zwiſchen die beude
FeilBlatter d und e. durchgezogen und die
Schraube D die Feil-Blatter gantz gelinde
auffgedrucket, hin und her gezogen, biß ſie gantz

wil

ô

S S



die UhrFedern zu ziehen. to9

willig zwiſchen denenfelben ſich ziehen laſſet.
Denn ſchraubet man die Schraube Dein klein Jwenig weiter zu, und ziehet die Feder wieder 1

nur die rechte begehrte Dunnigkeit erlangen, ifumb hin und her u.ſ. f. ſo wird die Feder nicht

Jſondern auch allenthalben gleich dicke werden.
Damit man aber die Feder mit gnugſamer

force hin und wieder ziehen moge, ſo mache J

an beyden Enden der eichenen Bohle zwey dicke J

boltzerne Wellen, bringe ſie mit ihren eiſernen
J

Axen in eiſerne Pfannen, mache 4 Arme in
der Mitten dran, damit du die Wellen umb
treiben kanſt. An jeder Welle befeſtige einen
ſtarcken Strick, und an deſſen andern Ende
eine Zange, wie die Drathzieher brauchen, o
der auch ſtarcke Feil-Kloben, damit dudie Fe
der auf beyden Seiten anfaſſen, und alſo wenn
du den Strick auf die Welle haſpelſt dieſelbe
durch die Feil-Blatter ziehen kanſt. Haſtu
nin die Feder auff einer Seite biß an ihr Ende
durch und zu dir gezogen, ſo gehe ans andere
Ende der Bohle an die andere Welle und zie

lange, biß die Feder guth iſt. I
he ſie wieder urück, und dieſes continuire ſo J

Es iſt darbey zu mercken, daß der Strick 4
alleine ſich auf die Welle aufwinden muß, dieFeder aber darff ſich nicht aufwinden, deßwe J

gen muß die Bohle faſt dreymahl langer ſeyn,
J

als die Feder. Jl

J

So muß auch die holtzerne Welle mit ihrer iſf

Luperkeie nicht hoher liegen, als die Oeffnung

der



no io Cap. r Abh. Von der Machine
der beyden Feil-Blatter uber der Bohle ſtehet,
damit die Feder im Ziehen der Bohle allezeit
parallel bleibe.

Hat nun die Feder ihre gehorige Dicke, ſo
nimm die beyden FeilBlatter heraus und le
ge andre ſehr zart. gehauenene oder geſchnitte

ne an deren ſtatt, thue Baum-Oehl darzwi
ſchen, und ziehe deine Feder abermahl wie zu
vor, damit die groben Feil-Striche wegkom
men. Endlich.lege an ſtatt dieſer Feil-Blat
ter zwey Holtzer, und beſtreich ſie mit zart ge
ſchlemmeten und gebeutelten Schmirgel und
BaumOehl und giehe ſie wieder, ſo werden
ſie glatt geſchmirgelt. Wilt du ſie endlich
recht ſchon blanck und ſauber haben, ſo nimm
dieſe Blatter wieder weg, und lege andere Hol

tzer mit ZinnAſche und BaumOehl hin, und
ziehe ſie zwiſchen denſelben, biß ſie nach deinem
Gefallen ſind.

Vey dem poliren kann man ſich einen Vor
theil machen, wenn an ſtatt der hinterſten
Welle ein Strick an eine ſolche Stange ge
machet wird, wie die Dreyler brauchen, ſo
darff man nur ſforne ziehen, die angezogene
Stange aber ziehet wieder zurucke. Oder
man kann an die hiuterſte Welle noch einen
Strick mit einem ſchweren Gepoicht machen
J c. Ehe aber die Feder auf dieſe Arth gezogen

wird, muß man ſie zuvor gleich breit machen

vder



die Uhr-Federn zu ziehen. unr
oder feilen, und auch in der Machine ihrer
Breite nach ziehen. Dieſes verrichte alſo:

WMache zwey ſolche Ciſen, wie Tah. XVI. ig.
4. vorſtellet, beyde nun ſo hoch mit ihren zwey
Hornern a b., daß ſie durch, das Loch a der Ma.
chine A der Lange nach gehen, die andern beyde

Horner aber yd muſſen etwa einen Meſſer
Rucken dicke und forne langer ſeyn, daß ſie an
ſtoſſen und nicht durch die Machine durchge
hen. Sie muſſen beyde zuſammen geſetzt durch

das Loch a der Machine durchgehen, derſelben
Loch ausfullen, u: nurſſo viel Raumubrig laſſen,
daß die annoch ungezogene Feder willig bey 8
durchgehen kann. Alsdenn ſteckt man die Fe
der wiſchen dieſe beyde Eiſen hindurch, ſo daß
die Breite derſelben perpendiculat. ſey, ſchiebt
das unterſte FeilBlad durch das Loch der Ma-
echine b und die unterſte Oeffnung Cder beyden

Eiſen hindurch, oben ſchieb ein ander Feil-
Blad durch die Machine und Oeffnung hin
durch, und drucke. ſie mit der Schraube D ge
linde zuſammen, und ziehe dienFeder hin und
her, wie vor gemeldet, ſo wird ſie nach der
Breite abgegleichet, ſern. Wenn dieſes ge
ichehen, ſo nimm die FeilBlatter und beyde
Eiſen heraus, hingegen richte den Zug der Fe
der die Dicke zu geben an, ſo biſt du fertig.

Mercke, daß du dunnere Feil-Blatter ha—
ben muſt, wenn du die Breite der Feder abzie
hen, und dickere, wenn du die Dicke derſel
ben äbgleichen willt.

X. Cap.

J

—8



112 io0 Cap. zAbh. Von dem Stahle

RX. Cap. 3. Abhandlung.
Von dem Stahle, die UhrFe

dern zu zurichten.
Grr nun den Stahl, als die Materie der

Feder anlanget, ſo hat man in Ztali
en einen ſehr zarten und feſten Stahl,

der aber theurer iſt als der ordinaire, derglei
chen man auch in Deutſchland anitzo haben kan,
und der iſt zu Federn der beſte. Kann man die
ſen nieht haben, ſo nimmet man Schwediſchen
Niekoppinger Stahl, der auch ſehr gut iſt.
Oder man nimmt gute Solinger Rappiere, und
machet davon die Feder.

Jch will doch hier eine Beſchreibung beyfu
gen, wie man dieſen Niekoppinger oder Rap
pierStahl ſo zurichten konne, daß er dem Jta
lieniſchen zugerichteten Stahl gleich werde, de
der auch ubertreffe, welches mir als ein aroſſes
Geheimniß communiciret worden: Nimin
RappierKlingen in der Lange, daß fie in ei
nen hohen Hetifchen SchmeltzTiegel konnen
gethan werden:  Oder laß von Niekoppinger
Stahl auch wohl, in Ermangelung deſſen, von
guten Steyermarckiſchen Stahl-Stucken,
ſchmieden zwey quver Finger breit und einen
Meſſer-Rucken dick nach der Lange des Tie
gels. Nimm alsdenn:

Buchne Aſche wohl ausgeſiebt 1 Theil.
Buchne, Kohlen, groblich als Erbſen groß

geſtoſſen 2 Theil
zu J



dieUhregedern zuzurichten. unz

zu zwey Goſpen, wie man mit beyden Han
den faſſen kann, dieſes Pulvers nimm aJ Loth
Federweiß (alumen plumoſum) ſtoſſe es klein

und vermiſche es wohl mit dem Pulver.  Die
ſes Pulver thue in den Tiegel, ſtecke die Stahl
Stucken.alſo hinein, daß keines an das andre
rühre, ſondern jedes Stuef allenthalben von
dieſem Pulbyr umgeben  ſey, ſchutte auch. oben
drauff dieſzz Pulver, daß egn alſo ein 8.8.5.
werde, wie es die Clymici neunen. Dertke
den Tiegel mit.ſeinem Defkel zu, und verklelbe
ihn wohl ſit einem guten tuto Sapiejitiæ, laß
alles wohl kröcken werden, und ſetze es in einen
Cementir. Ofen, oder auch wohl nur in einen
gemeinen. gelinden Schmeltz, Ofen 24 Stunden
lang, darnach. laß das Feuef abgehen und alles

14*von ſich ſelbſt kalt nrden.
Laß dieſes bey einem Schmiedt reimlich

düſammen ſ weiſſen oder. ſchmieden, und wie
derumb d eichen Bleche: artaus ſchlüeden,
wie die ei, V waten, jind aiſð rothhrauin. in
Waſſer ablſchen. Thue dieſe Bleche wieder
mit ſolchem horbeſchriebenen Pülver in einen
andern Schieltz Tiegel wie uvdr, und cemen
tiüre es wie zupor, laß eß wieder ſchmieden, und
wiederhole diefe Arbeit hher 4 mahl. Zu
lezt laß die Stabſtanglein davon ſchmieden
und abloſchen, ſo haſtu: ſehr koſtlichen Stahl
ür deinen Federn und andern Jnſtrurieuten.

(Leutm. Vhrena. Too H X. Cap.



i4 10 C. 4 Abh. Ein Jnſtrum. die Feder

RX. Cap. 4. Abhandlung.

Ein Jnſtrument die Feder zu win
den, deßgleichen eines zum Harten.

 CEnn nun alſo deine Feder gezogen und

—DoUhrmachern wohl bekandt iſt, ſo will ich doch
etwas weniges davon anmercken, was nehm
lich zur accurateſſe gehoret.

Die Uhrmacher brauchen insgemein einen
ſchlechten ſtahlernen Wellbaum darzu. Es iſt
aber beſſer, daß der Wellbaum zwey eiſerne
Scheiben Tab. XVII. fig l. a b habe, davon
die eine a teſt angelothet, die andere b aber an,
einer Hulie ſey, welche inwendig und zwar ge
gen das Ende der Hulſeneine Mutter einge
ſchnitten habe, damit man alſo dieſen andern
Wenbaum hin und:her ſchrauben und denn
mit einer StellSchraube f befeſtigen konne,
nachdem die Feder ſchmal oder breit iſt. Wem
num dieſes Jnſtrument in den Schraubſtock bey
d feſt eingeſchraubet: ſo windet mar die Feder
drauff. Damit aüch die Feder im winden ſich
fein neich anlege, ſo hencke ein ziemlich ſchwer

Gewicht.nach proportion der Feder unten an
die Feder, und ſo winde? man alsdenn die Fe
der auf, ſo wird ſie zwiſchen den beyden Schei
ben  gleich ubereinäuder, und wegen des Ge
wichts gleich auf einnder ſich gufwinden laſ

ſen.



Wilt du nun gut Harken, ſo mache ein u

Creutz Fab XVIII. a von Stahl, daran die ſ.un!

Arme dunne als ein Meſſerrucken, aber einen
guten viertei-Zoll hoch und ſo lang ſind, daß
vie auffgeläuffene Feder drauff liegen moge.

Durchs Centrum dieſeb Cteutzes luß eine axe
d gehen, welche daran eingeluthet, unten aber

ein Zoll laug herauſfer ſtehr uund oben ij Zoll 1
hoch ſey, fchneide obeneine. Schranbe dran J
und mache eine Mutted darzu. Mache uoch J

ſen. Alsdenn nimm das Gewicht gelinde ab, J
laß die Feder fachte auflauffen, ſo iſt ſie biß
zum Harten fertig. E

ein ſolches Creutze c in  der  Mitte mit einer
Hulſe  Zoll oder mehr lange. Nun lege die
aufſgelauffene Feder auffidas erſte gemeldete
unterſte Creutz a, daß die: Abelle durch das
Mittel der eder gehelege.das andere Creu
dec darauff/und ſchraube. die, Mutter gelinde
vor, daß ſich die Feder micht konne in die Hohe
begeben. Tab. X VIII. In das Spatium d
wird die Federgeleget. Mache. auch einen J

runden Kaſteng von Blech  oll hoch und ſo
weit, daß der Kaſten 1Zoll weit von der Feder
abſtehe. Km centro des unterſten Bodens
befeſtige eine. Hulſe Zoll lang h, und inmendig
ſo weit, daß der unterſte Zapffen oder Ate des

J

Creutzes wiltlig hinein kangeſtecket werden.
Thue die Creutze mit der dar wifthen geſpamiten
Feder in dieſen Kaſten, auo.vas der Sapfftn
des Creutzes unten in die Hulſe nam Boden

O 2 de ſſel



ne6 i1o C.a Abh. Rin Jnſtrum. die Feder

deſſelben eingeſetzet werde, und das Creutz den

Kaſten nirgend als mit der unterſien Welle
beruhre.Endlich mache auch ein blechern rundes

Pfanniaen k etwas groſſer als der Kaſten und
auch i Zoll tieff, unten am Boden. aber gantz
gleich, mache daran einen eiſern Stiehl m mit
einein holtzern Hefft zum angreiffen, ſo ſind die
Inſtrumenta zum Harten bereittl.
Wvuenn du nun Harten wilt, ſo:thue Kohlen
in eine weite KohlPfanne, ſetze den leeren
runden Kaſten ohne die Feder auff die gluende
Kohlen. Deßgleichen lege dein Pfunngen k auch

voll Kohlen, und habe es bey der Hand. Nun
lege dein Creutze mit der Feder in den Kaſten,
decke denſelben mit dem KohlPfannigen zu, und
wenn du meineſt, daß die Feder blau angelauf
fen, ſo ſiehe etliche mahl hinein, indem du das
oberſte Pfannigen auffhebeſt, gieb Achtung, ſo
bald die Feder ſchon. Himmelblau iſt fo faſſe die
mittelſte Schraube mit der Zange an, hebe ſie
aus dem Kaſtgen/ und lege ſiemit ſammt dem
Creutze gelinde in einen Napff voll Leinohl, ſo

iſt ſie gehartet.Probiere und eclein den Stehi, dabon dieJ

Feder gemacht wodnen., vorherowehl. Jſt
der Stahl fehr ftiſch, for darffft du die Feder
nur  hoch Himnieleblem anlaunen laſſen. Jſt
der Stahl etwas faut  ſo muß die Feder ſchwartz

blau im. Feuer werdett:rce.
Und



zu winden deßgl. eines zum Harten. in

Und alſo haſt du Nachricht, wie die Feder
zu ziehen iſt, wie der Stahl beſchaffen ſeyn muß,
und endlich, wie die Feder gehartet wird. Ein
geſchickter Kunſtler wird mich in allen wohl
verſtehen, und meine intention erkennen, auch
vernunfftig und Kunſt verſtundig davon zu ur
theilen wiſſen. Die Tab. XVIIl. zeiget das profil,
da das Creutz in dem Kaſten mit dem darauff
liegenden Deckel oder Pfannigen vorgeſtellet
wird.

R. Cap. 5. Abhandlung.

Ein Jnſtrument die Schnecke
zu ſchneiden.

Daſun gdlden ertDreſſelBanck abgedrehet, hernach wer
den die Gange durch folgendes Inſtrument ein

geſchnitten, weil ſie mit der Hand-Feile doch
ſonſt nicht einerley Weite noch Tieffe, vielweni
ger eine juſte gewundene Schnecke bekommen,
ob ſie gleich von denen meiſten Uhrmachern nur
mit der Hand geſchnitten werden. Das Jne
ſirument iſt deutlich Tab, XIX fig. ivorgebildet,
nehmlich: Es wird ein Balcken Anmit a auff
gerichteten Saulen CD E gemacht in die
GSaule R wird eine viereckte Mutter a, welche
ſig. 2. abſonderlich abgezeichnet iſt, eingeſteckt
und mit der Stellſchraube b befeſtiget. Durch
dieſe Mutter gehet ein rund Loch, in welches ein

H3 Ge



us ioCap.5 Abh. Ein Jnſtrument
Gewinde von der Weite geſchnitten als dieGhan
ge an der Schnecke werden ſollen. Die Schrau
be zu dieſer Mutter mirß forne ein viereckt Loch
haben, in welches. man den Zapffen der coni-
ſchen Schnecke ſtecket, ſie iſt auch fie. 2. ange
wieſen, hinten aber, wird ſie viereckt gefeilet,
damit man eine Brange daran aptiren. und ſie
vorind ruckwarts drehen konne. Das vor
dertheul. der Schraube muß durch der andern
Saule CLoch c gehen, und alsdenn wird die co-
niſche Schnecke e mit ihrem Zapffen eingeſteckt.
Durch die Saule B und E muß rin runder
Boltzen d gehen, deſſen  fordere Epitze k wird
in der Schnecke rundes Loch g genecket, und
die hinterſte Spitze des Boltzens ſtemmet ſich
an eine Feder k, welche auff die Saulen D
und E feſt angeſchraubet iſt.

Wenn man nun die Schraube fig.. herumb
und wieder zuruck treibt, ſo gehet die daran
hafftende Schnecke, auch hin und her, und ſtem
met ſich der Boltzen d von der Feder k getrie
ben ſtets an die Schnecke, daß ſie deſto feſter
ſtehen und im Schneiden nicht nachgeben oder
weichen kann.Endlich ſind an dem Balcken A jween Ar

nne. h. und m, und: mächen mit dem Balcken 4
gleichſam ein Creutze.. Der. Arm h hat am
Ende eine aufgerichtete Saule P. der Arm m aber
iſt eingefchnitten. zu. einem Gewinde, und geho
retdarein die Saule Ktzeg G. Dieſe hat oben
bey q ein Loch, durch welches wenn ſie in ih

ze m



die Schnecke zu ſchneiden: uns

rem Gewinde am Arme w gehet, der ſtahler
ne Bogen S, ſo an der Saule P feſte gemacht,
durchgeſtecket wird. Fig 4. iſt ein ſtahlerner
Zahn, der wird in das viereckte Loch A der
Gaule G befeſtiget. Der Zahn muß forne faſt
ſo breit ſeyn als die Gewinden der Schraube
ſig.z, nur umb ein wenig muß er ſchmaler ſeyn, ſo

viel nemlich zwiſchen denen Gewindẽ der Schne
cke ſoll ſtehen bleiben. Und damit dieſer Zahn
nicht tieffer einſthneiden moge, ſo muß er forn
ein klein rundlich gefeiltes Abſatzgen haben, denn
wenn dieſes an die Schnecke anſtoſſet, ſo kann
der Zahn nicht mehr ſchneiden, die Gange haben
einerley Tieffe, und iſt alſo die Schnecke juſt.

Wenn nun das lnſtrument angerichtet, ſo
drehet man mit einer Hand die Schraube mit
einer Brange vor und zurucke, ſo gehet die
Schnecke auch alſo, mit der andern Hand dru
cket man die Saulen G und b zuſammen, oben
bey 2 z und alſo den Zahn an die Schnecke, und
ſo ſchneidet man die Gewinden ein. Man kann
hernach die Gange mit einer zarten Feile und
PolirStahl auspoliren u. w. dgl. mehr.

R. Cap. 6. Abhandlung.
v

Ein Jnſtrument die Schnecke
 abzurichten

JZJe. cntiſtee Uhrmacher brauchen. einen

ſtecken ſie eine Feile dergleichen,

Sthlliſen init eiüenn viereckten Loche, in

9 4 und



uo io Cap. 6 Abh. Ein Jnſtrument
und ſehen, ob die Feder deren Schwere allent
halben ertragen kann. Denn wenn die Feder
gantz auffgezogen iſt, ſo ziehet ſie am ſtarckſten,
je weiter nie aber ablaufft je ſchwacher wird
ihre Krant. Dannenhero hilfft man dieſem un
gleichen Zuge mit der coniſchen Schnecke, daß,

J wenn die Feder gantz.auffgezogen, ſie an dem
ſpitzen Ende der Schnecke. mehr zu ziehen, undJ wenn ſie faſt abgelauffen, an dem dicken Ende

der Schnecke weniger zu ziehen habe. Dennfl der Radius der Schnecke iſt als ein vectis zu

eit conſideririn, je groſſer nun der vectis, je leichter
d iſt die Bewegung, je kleiner der vectis, je groſ

ſere Gewalt ihm nothig iſt. Weil nun die Ab
oleichung des vectis der Schnecke gegen die
ziehende Krafft der Feder das Hauptwerck der
Gleichheit der Stunden iſt, ſo muß dieſelbe mit
dem groſten Fleiſſe verrichtet werden. Da aber
dieſes auf die gemeine Arth nicht ſo genau kan
beobachtet werden, bedienen ſich fleißige und
accurate Maitres folgendes inſtruments.
Tab. XVII. ſig. 3.

Es iſt dieſes eine lange ſtahlerne runde
Stange a ohngefehr eines Schuhes lang, und
einer ſtarcken Federſpuhle dicke. Forne hat4

ue Liuen Kuopff b ohngefehr zjner welſchen

Einichnit? d rings herumb, damit man, wenn
rr ndth thut die Sſhwere des Knopffes vermeh

 tult. .n
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die Schnecke abzurichten. irt
Nahe an dieſem Knopff iſt ein Octant f in

ſeine gradus eingetheilet mit einer Hulſe han—

geſteckt, daß er ſich umb die Stange rings her—
umb drehen, nicht aber vor oder ruckwarts
weichen kan, und an dem Centro deſſelben ſpie
let ein Perpendicul.

Denn iſt ein meßinges. Haußgen Ee, welches
oben ein Loch hat, durch welches die Stange a
kan geſtecket werden, unter dem Loche iſt das
viereckte Corpus mit einer ſtarcken Spalte
durchſchnitten, beyde Theile aber deſſelben kon
nen mit einer Schraube g zuſammen gezogen
werden, und endlieh iſt unten ein viereckig Foch
als wie in einem Uhrſchluſſel eingearbeitet, ſo
daß die Hefffte dieſes Lochs in dem einen Theile,
die andre Helffte in dem andern Theil des von
tinander gefeilten Gehauſes anzutreffen. Die
ſes iſt darumb, damit man groſſe und kleine
Zapffen in dieſes Loch ſtecken, und mit der Stell

Schraube g dasGehauſe zuſammen ziehen, und
an den Zapffen befeſtigen konne, daß das in-
ſtrument nicht abfallen kan.

Endlich iſt oben noch eine Stellſchraube k
damit man das Gehauſe an die Stange a an
ſchrauben kan.

Wenn nun dieſes Gehauſe an dem viereck
len Zapffen angeſchraubet, ſo ziehet man die
Stange ſo lanae hin und her, biß der perpen-
nicutjuſt auf ſtiner Linie ſpielet, alsdenn ſchrau

bet man die Stellſchraube k feſt, und drehet

O5 die



i22 in Cap. iAbh. Ein iatorium oder

die Uhr, ſo ſiehet man bald, wenn der perpen-
dicul von ſeiner Linie abweichet, und da muß
man der Schnecke helffen.

Wenn endlich bey gantzlicher Auffziehung

der Schnecke der Perpendicol allzeit auff ſei
ner Linie bleibet ſo iſt die Schnecke recht und
wohl gegen den Zug det Feder proportioniret
und abgerichtet. Ein Uhrmacher wird mich
ſchon verſtehen, ob ich gleich die gantze Arth
zu arbeiten nicht weitlaufftig beſchreibe.

XI. CAP.
Won Viatorũs.

1. Abhandlung.“

Ein Viatorium oder MeilenZei
ger an einem Wagen.

AS beſchreibet Bion Mathem. Werck
ſchule p. 98. ein ſolches Jnſtrument,

dasjenige, welches beſchrei-

aw es iſt aber daſſelbe nicht ſo bequem als

ben will. Denn bey jenem wird man nicht ſo
leicht die Zahl der Maaſſe alsbald in den Au
gen haben „es treibet diefelbe auch nicht zuruck,
wenn der Wagen ruckwarts geſchoben wird,
u. w. d. m. Der curienſe Leſer wird. eine gantz
andere kacon undditn Unterſcheid ſchon fin?

den. t e öc2



Es ſind aber Viatoria oder Wegmeſſende
Inſtrumenta ſolche Machinen, welche zeigen,

wie viel Schuh, Ellen vder dergleichen Maaſſe
man an einem Wege zuruck geleget. Der Ko
nigliche und Churfurſtliche Geographus und
Paſt. in Scaſſe Herr Zorner hat dergleichen an
ſeinem Wagen machen laſſen, und alſo in praxi

gewieſen, daß es zu gebrauchen. Wie aber
das ſeinige inwendig conſtruiret, habe ich nicht
geſehen, zweifte doch nicht, daß es nicht nach
Bions Anordnung gemacht, weil meine Arth
noch bißhero unbekant geweſen.

Dieſes lnſtrument Tab. XX. fig. i. iſt nach
ſeiner inwendigen ſtructur und compoſition,
auswendigem Anſehen aber nach fig.z abgebil
det. Nehmlich inwendig ſind  Raderabocke,
jedes von 10. Zahnen abe d, als die 4 erſten
Rader haben jedes einen Zapfen kĩ. Dieſer
beweget eine kleine Stange g und durch der—
ſelben anderes Ende wird das angrantzende Rad

fortgeſchoben.

Das erſte Rad a wird von einer langen
berpendicularen Stange. n beweget. An
derſelben ſind zwey Zahne kund l, da der un
terſte 1 in Hinauffgehung der Stange das
Rad a fortſchiebet, der oberſte aber k im Hin
untergehen das Rad a ninuck treibet. Dieſe
Zahne bewegen ſich an der Stange, ſo daß
der unterſte 1 im Hinauffgehen der Stange
zwar feſt wiederhalt, im Hinuntergehen aber

nach—



nachgiebt und weichet; der andre k aber das
Wiederſpiel thut, und im Heruntergehen feſt
ſtehet, im Hinauffgehen aber weichet, beyde
Zahue haben jede ein Abſatzgen, auf welchem

eine Feder q ruhet.

Auf jedes  Rad lieget ein ſtahlern Feder
gen m, deſſen Spitze einen Zahn p hat, der
allezeit zwiſchen zween Zahnen einfallt, wenn

das Rad fortgeſchoben wird, dadurch er ver
urſachet, daß das Rad ſeinen Stand behalt,
es ſeyh denn, daß es mit Gewalt weiter ae—
ſchoben werde, alsdenn giebt die Feder leicht
nach, der Zahn p wird ausgehoben, und fallt
wieder zwiſchen die beyden folgenden Zahne
ein.

Endlich iſt an jeder Stange g ein Federi—
chen r, dieſes muß gar ſchwach und an der Spi
tze breit ſeyn mit einem Lochelgen, in welches
ein Zapffgen, ſo an denen Stangen g iſt, ge
than wird, damit die Stangen g allzeit in ih
rem ſitu bleiben. Die Feder o treibt die
Stange h in die Hohe.

HGvenn nun dieſe Rader alle in ihrem Ge
hauſe lig. 2. ſtehen, ſo wird an jedes Rades
Welle ein Zeiaer und unter demſelben ein Zife
ferblad gemacht aiß C DR, auff jedem ſind i0

Spatia und 9nJiffern Das Spatium aber
zwiſchen 1 und 9 wird in A mit einer Lilie oder

der



MeilenZeiger an einem Wagen. i25

dergleichen gezeichnet, in ß wird es mit einer
nulla, in Cmit zwo nullen, in D mit drey und

 in E mit vier nullen bemercket.

..Wenn nun die Stange h hinauff geſtoſſen
wird, ſo ſchiebt der Zahn 1 das Rad a umb ei
nen Zahn fort, und alſo gehet auch der neiger
auff der Scheibe Aſauff 1zu. Denn fallt die
Stange h wieder herunter, derZahn l giebt
nach, und gehet vor dem andern Zahn des Rades
a vorbey. wird die Stange h zum andernmahl
in die iHohe geſtoſſen, ſo treibt der Zahn Iwie
derumb das Rad a umb einen Zahn fort, und
der Weiſer kommt auff der Scheibe A auff
zu ſtehen 2c.
Unnd das gehet ſo fort, biß an dem Rade ä

der 10 Zahn fortgeſtoſſen wird, denn beweget

der Zapffen kdie Stange g, dieſe den erſten
Zahn des Rades b, und denn kommt der Zei
ger der Scheibe A auff die Lilie, der Zeiger
der Scheibe k aber auff i, und ſo continuiren
die Bewegungen.

g

J

der Zahl 10 bey A eine Lilie, bey B eine nulla,

bey C zwo nullen und ſo fort ſtehen. Dieſe
zeigen an, daß das erſte Zifferblat A die einzel
ne Maaſſe, das audere B die igezehende, das
dritte Cdie hunderte, das vierdee D die iooo.

das
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—Ô—Aa—

das funffte Eſdie ioooo Maaſſebemercke, dan
nenhero kan man alsbald mercken und erken
nen, wie weit man gefahren.

Zum Exempel, wenn ich ausfahre, ſo ſtelle
ich alle Zeiger ſo, wie ſie fig. . zu ſehen, nehm
ſich ieden auff. das Spatium zwiſchen 1und 9.
gbenn ich nun eine Zeitlang etwa einen hal
ben Tag gefahren, ſo ſehe ich nach meinem in.
ſtrument und finde, daß der Weiſer A auff g.
Baauff 4. C. auff a, D auff o, E.auff das leere
gpatium zwiſchen i, und g wiiſe, dieſes ſchrei
be.ich alſo auff, o 9 0 4 55 daraus ſehe ich
daß das Wagen /Rad o A5mahl herunidge
gangen, iſt nun die peripheria des Rades!iz.
Schuh, ſo multinlicire ith jene Zahl mit dieſer.

s o 4
ullü *8 ueu4,71u

uu

I

4—Qe117585 nrn. t uö
das product ſejget. daß ich ut?tr Sqqub.

juruck geltgete
Wie tn die Stange d den denn dinboert

henden Ravr Les, Wogens konne bemeget

werden, will ich ajaeh. aß an der eilen;
Wagen Stangt a pbrr Baum. ſo den Wae

gen



MeilenZeiger an einem Wagen. uj
genKaſten tragtfitz.z ein Eiſen machen, deſ
ſen Geſtalt bey b hrgeſtellet, mache es bey c
ſo an, daß es ſich; bewegen konne, auch diß—
und jenſeit ſeiner Bewegung von einer Feder d
gehalten werde. An die Rabe dieſes Rades
ſchraube einen ſtatcken ſtahlernen Stefft tein,
daß er mit ſeiner Spitze die Spitze des Eiſens
bergreiffen, daſſelbe hinunter-drucken, und
hernach abſchnappen und das Eiſen fahren
laſſen konne, ſo wird dieſes Eiſen bey jedem
Umbgang des Rades die Stange h in die Hohe
drucken, und alſo das inſtrument bewegen
konnen, das inſtrument aber muß oben andem
Kaſten des Wagens angeſchraubet und die
Stange hk in das Eiſen b eingerichtet werden,
welches die figuren und praxis ſchon anweiſen

wird.

Nun iſt noch abſonderlich darbey zu mercken,
daß wenn der Wagen ruckwarts geſtoſſen wird,
ſo gehen auch die Rader, und deinnach auch der
Zeiger des Inſtruments widerum zurucke, daß
es alſo der wahren Weite oder, vielmehr Lange
des Weges nichts ſchadet, wenn gleich der
Wagen 10o. oder ſoo. oder mehr Schuh mu
ſte zuruck geſchoben werden. Denn alsdenn
wurde der Zahn k der Stange h.das Rada
wiederum zuruckſtoſfen, und alio auch der Wei
ſer an denen Radern AR C Kec. zurucke trei
ben, daß alſo alles der noch feine Richtigkeit
hahen wurde.

Wolte
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Wolte man nun an ſeinen Wagen ein Rad
machen laſſen, deſſen peripheria juſt io Schuh
austruge, ſo wurde es ſehr bequem ſeyn ohne
Rechnung die Weite des Weges an Schuhen
zu haben. Denn da durffte man nur zu denen
gefundnen Zahlen an denen Ziffer-Blattern
eiue nullam ſetzen, ſo durffte man nicht mul.
tipliciren und hatte dennoch die Anzahl der
Sthuhe dadurch erhalten. Es muſte alſo die
Groſſe des Diametri zu dieſer Peripheria ge
fuchet werden aus der Proportione Periphe:
riæ ad Diametrum.
Feripheriæ Diametrum Perĩßher.

22 7 10 8 f. J Hohedes Diametri des Rades
Gefiele einem die Hohe diefes Rades nicht/ſo

konte man anſtatt der Schuhe Ellen nehmen,
ſo wurden zzr Ellen der Diameter des Rades
ſthu muſſen, welches aber ein etwas hohes
Rad werden wurde.
Es kan auch ein Geodkta eine Hand-Karre;

und daran das Rad zẽr Stkuß mathen laſſenn
ſo konte ein Haldlanger die arre vor ſich her
fortſchieben und der. Feldme er dorffte keinẽ.
MeßKette btauchen, ſondern konte ſein Geo
metriſch. Gerathe ſambt Speiß und Trauck.
auff die Karre legen, und alſo leichtlich groſſe
Stucken Landet ja gantze Fürſtenthumer und
Kreyſſe ausmeſſen.  Wenn das lnſtrument.

Dienſie
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Daenſte gethan, und an will es wieder anſtel
len, ſo drucket mau die Etange k weit hinun
ter, alsdenn drehet man dij Zeiger allz auff das
mit keiner Ziffer bezeichnete vpatinim zwiſchen

aund 9, und laßt alsdenn bie Stange h wie
der in die Hohe ſpringen, und zwar drehet man
die Zeiger yon. der lincken zur rechten Nand.

l Cap.a. Abhandlung
Von Linem Viatorio init

inem Perpendicul.deeh will noch ein Viatorium von riner
n

J9 andertn Arth vorſtellen, welches von dem

vorigen davinnen unterſchieden, daß da
bey dem vorigen ein fonderliches Eiſen: b an
dem Baum des Wagens erfodert wurde, ſa
draucht dieſes nichts, ſondetn kann an einem je
den Wagen alsbald befeſtiget und gebrauchet
derden. Es iſt conſtruiret wie folget und Fab.
Xx. ũg.i.und ſig..iniprofl; die inwendige
Tab. XXEl. die auſerliche Einrichtung vor
fullet.

Die y Rader abc de ireffenmit dem vokigen en allen berein, nur das ne hier im Cir

dun herumvaeſetzet ſind, die Zapffen mit f be
liichnet ſbeihegen eine gebogene Stange tz faſt

als ein Haeken kormiret, dadurch dat anliegen
de Rad fortgerucket wird.
Ceutm. Vhrena. Thu) 3 Jn



In der Mitten! jſt eine Welle mit einem
lanaen Zahn 2, dieſer beweget das erſte Rada
welches  etwas groſſet als die andern Rader
damit der Zahn dieſes ergreiffen und fortrü
cken, bei denen ändern aber votbeh paſſiren
moge. Es liegt auch auff jedes Rad eine Feder
m mit äinem Zahũ an der Spitze p; deßgleichen
iſt an jeder Stange g auch ein klein Federgen
x, dieſes kann entweder alſo gekrummer werden
wie im KupnerBlatte anaewieſen, welchet
verütſachet, daßles vor/und vucligarts ireibei,
oder es kann mijt einein Loch an der Spitze wie
im vorigen oder auch mit einem Zapffgen an
der Spitze, weilchesn in ein Loch an  der krum
men Grange ſtehet,gemacht werden, wie e
jedem wVeliebt, wenn dieſes Federgen nur die
Staugen g allzeit in einerley Stellung erhall
Endlich aber můſſen wir den petpendicul

eonſideriren, dieſer hantet an der mittelſten
Wuiey, an welcher auch der Zahn 2 hefeſtiget.
denn indem die Welle y durch: die Bodel
Scheibe des inſtrzuments. hindurch und hiu
ten heraus gehet, ſo wird an dieſe Welle y eil

Ferpendicul befeſtiget. Der Perpendicul mu
unten faſt einen vwoll. lang vor der Boden
Scheibe hervor genen, und wie er zwiſchen def
BodenScheibe unijGehauſe nach de Schmut
lieget, ſo muß. er unter der BodenScheibe iij
ſeiner Breite die gaütze inwendige Hohe oder
Hohlung des Gehauſes faſt ausfullen, wie amn

piobl



mit einem Perpendicul. un
profil fig. 2. vorgeſtellet, da auff beyden Sei
ten des Perpendiculs die:zwey bleyerne Kugeln
t und s denſelben bewegen und fortrucken kon
nen. Das Gehauſe muß rings herumb ſo viel
von der BodenScheibe abſtehen, damit wenn
das inſtrument herumb gedrehet wird, die
beyden Kugeln t s darinnen lauffen, und den
berpendicul auch mit forttreiben und helffen
konnen. 5

Wbenn nun alſo das gantze Gehauſe zu,
und wohl  verwahret iſt, ſo wird uber die Zei—
ger Blatter ein Glaß gemacht, das gantze Ge
hauſe aber in eine meßingne Capſul gethan,
welche auch mit ihrem Deckel ſo muß verwah
ret ſeyn, daß ſie faſt Waſſer halten kann,
umb deßwillen wird ſie auch, wo der Deckel
überſchlieſſet, mit Jnſelt wohl beſtrichen. End
lich wird alles in einen ledern Beutel gethan,
derſelbe wohl verbunden, daß Koth und Regen
inwendig nicht hinein dringen, ſondern ablauf
ſen konnen.

Dieſes alſo verwahrte inſtrument wird
auff die Nabe des Wagenrades zwiſchen zwo
Gpeichen alſo eingeſetzt und angebunden oder
dielmehr angeſchnallet, daß das Glaß oder die
deigerScheiben perpendicular zwiſchen den
beyden Speichen ſtehen, und entweder auswarts

ider hineinwarts gegen den Wagen, nicht
aber ſeitswarts gegen die Speichen ſehen, wel

J2 ches



132 u Cap.  Abh. Von einem Viatorio

ches ſich gar wohl zwiſchen die beyde Speichen
ſchicket. Wenn muti das Wagen Rad her
umd gehet, ſo gehet dieſes inſtrument auch
mit herumb, iſt bald uber der Nabe, bald un
ter der Nabe, bald auff denen Seiten. Da
nun alſo dieſes geſchicht, ſo bleibt doch der Per-
pendicul x allzeit perpendicular hangen, wot
zu die beyden Kugeln t sſtattlich helffen. Weil
nun der Perpendicul allzeit perpendiculat
bleibet, das gantze Inſtrument aber herumb
gehet, ſo ſtoßt ſich das Rad a allemahl, ſo offt
das WagenRad herumb gehet, an den Zahn lr
fort, und davon bekommen alle Rader ihre Be
wegung. An denen ZifferScheiben Tab—
XXxn. iſt noch dieſes zu beobachten. Es ſtehet
in der Mitten zwiſchen den 5ZifferScheiben
noch die s Scheibe, auff derſelben ſind die Ziß
fern in die queere geſetzt. Dieſes dienet darzu,
wenn das Wagen. Rad nicht vollig ein gantz
mahl herumbgegangen, ſo weiſet der Zeiger
auff denen queer Ziffern, wieviel 10 theil das
Rad noch fortgegangen. Z. E. Man fangtan
von dem Weiſer, wo n druber ſtehet, auffju
ſchreiben und zwar von der rechten Hand zur

lincken, der wieſe auff 3. der Weiſer, wo?
druber ſtehet, wieſe auff s, der Weiſerz auffö
der Weiſer 4 auff o, und der Weiſer 5 auff!

ſo würde es alſo abgetragen und auffgeſchrieben
105 63, ſo offt ware das Rad herumgegangen
und ware die peripheria deſſelben das Maaß

dar



mit einem Peipendicul, 13
darzu. Der mittelſte Weiſer aber wieſe auff 7
an denen queer Ziffern, ſo muſte noch an der
vorigen Zahl 75 hinten angehencket werden al
ſo: 10 J 637 der peripheriæ des Rades.

Es iſt beh beyden dieſen Viatoriis zu mer
clen, daß 5. Rader genug ſeyn, ſintemahl mnan
damit 10o oo o pheripherias des Rades aus
meſſen kann, wenn nun die peripheria 10.
Schuh nur austruge, ſo wurden es ſoooooo,
welches ſchon ein ſolcher Weg iſt, der in einem
halben Tage und mehr, nicht kann getateen
werden. Denn wenn man nur 240oo Schuh
uff eine Meile rechnet, ſo wurde es ſchon 4
Neilen austragen.

Wvenn man nunj alſs miit dieſem inltru-

mente reiſet, und des Miktags oder Abends
futtert, ſq ſchnallet man das Inſtrument ab,
teichnet die Zahlen heraus, drehet mit dem
Echluſſel, ſo darzu gemacht, alle Zeiger auff
das leers Spatium zwiſchen a und 9. und zwaun
drehet man alle Zeiger von der lincken zur rech
ten Hand, machet alles wieder zu, und ſchnallet
es an den Wagen wiedet. an.

Ss iſt anch zu metcktn, daß dieſes Viato

tium ebenfalß alle Weiſer zuruck treibet „ſs
viel der Wagen ruckwarts geſtofſen wird.

itn qyñ 763 Jn



tzet u Cap.z Abh. Von einem
agndem proflliſt fi. AB C.D, das Gehau

ſe, Eiſt die BodenScheibe, auff welcher hin
ten die Rader eingezapffet, dergleichen hier
bey a zu ſehen. aiſt das erſte etwas grofſe Rad
x iſt der Perpendicul, y die mittelſte Welle,
an welcher der Perpenclicul x und Zahnẽ feſt
gemacht.t iſt eine Kugel, welche auff dem breia

ten Theil des berpendiculs ruhet.
D

Xl. Cap z. Abhandlung.
Von einem Schritt Zehler.

Dge SchrittZehler ſind Viatoria, welche
1 ein Mann mit einem Gurtel umb den

S— Leib ſchnallet,

kanü, wie viel Shhritte fr gereiſet.

Es iſt dieſes lnlirünient faſt in nichts zu
unterſcheiden von dem Meilenmeſſenden inſtrue
ment,welches cap. XI. 1. Abhandlung be
ſchrieben, nur daß hier die Stange h, welche
in jenem in die queere! hindurchigieng, hier in
bie Lange angebracht iſt, und wer ſenes verſte
het, wird dieſes aus dem Riſſe leicht vollkom
men degreiffen konnen, weil es Tab. XXIII. ſeht
deutlich vorgeſtellet wird. undi ſind die Rie
men, womit es an einen Leibgurth feſt ange
bunden wird. zaAſt der Riem, womit es an ein
Knuieband, ſo unter der Knie zugebunden, auch

be



Schritt-Zehler. i3 5
befeſtiget wird. Wenn man nun foriſchreitet,
ſo beuget man das Knie und giebt nach, ſo trei

bet die Feder o die Stange. h in die Hohe,
und weil. der Zahn k.ro an, der Stange h iſt,
ſich niedepwarts beuget, und nachgiebt, ſo
ſchleiffet er hor dem Zabn des erſten Rades a
vorben.. Wenn man aber den Fuß wieder
ausſtrecket und fortgehet, ſo ziehet mnan den
Riem z wiederum an, und die Stange. h her
unter, ſo treiht der Zahn k das Rad a fort.

Es kann dieſes inſtrument leicht auch an
einem Wagen adaptiret werden, welches der
curieuſe Liebhaber leicht wird einrichteu kon
nen. Und das ſey vor dieſesmahl zur erſten
Continuation von Uhren' genung.

t J »9 d* eJ derner abe J
J 4 v—RPeſchiufß10 n

Achdem ich meint Rſte Cüfůnhatln
vön IUhren'hierm t.beſchlaſſeir, will
fan dych uded jwd gratenn denen cu-
tieuien. Mathemnaticis iih Kuinſt

lern furlegen. J 2

Es iſt belandt, wenn main eine Sack—

Uhr auff geſchwinden Pouen pey ſich fuhret,
ſo wird von derrhefftiarn Bervegung die Ba—
lance in ihrer Schtellckung turbiret, daß ſie
entweder zun kurtz oder Ju weit ausſchweiffet,

i. Jaa4an und



und alſs die momenta der Zeit unrichtig ab
theilet.Jch konte dieſes weitlaufftig demonſtri.

ren, halte es aber bor unnothis weil ein je
weder; der die Sache recht betrachtet, ſolches
leicht begreiffen und annehmen wird.

Nan fragt fichs, kan dieſemn Ubel nicht
abgeholffen und eine Uhr fo eingerichter wer
den, daß auch eine ziemlich ſtarcke Bowegung
wie das geſchwinde Fahren, Reuten und Lauf
fen vgrurfachet, den motum derſelben nicht
turbiren konne?HWVozs andere frage ich, kann inan denn

nicht. auch das auffrechte Steig-Nad bey denen
SackUhren ninzlich anineicenz gleichwie es
bey denen ſo genanten Koniglichen Pendel
Uhren iſt angebracht wopden?

Wolte ſich ein geſchickter und in dieſer
Kunſt vermogender Kunſtler dieſe beyde Fra
gen aus denen Principiis artis zu beantworten
helieben lallen, wutde mit es ſehr lieb ſevn, und
ich dabur veranläſſel ijrrden aueh mriue me

ditariones und ezpptimenta hſlervon u
commuñnicirdn.
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Fſinhaltdes gantzen Tractatl.

J. Cap. Von der Wrobir

Ebhr.
1. Abhandlung: Jhre Beſchaffenheit
*und Fehler2. Abhandluna: Dieſelbe ſtets in

Dei zu erhalten.
3. Abhandlung; Daß das Gewicht

auüch beym Auffziehen ſeine acli-
hvitat be alieii e,4. Ab handlima: Etl. Berechnungen

Ju Probir-Ühren.

II. Cap. Von den Madern
—n

E Abnandlung: Eine, Machine die
KRader ünd Triebe einzuſchneiden

der2 dibhandlüntj:-Eine an e Machi.
ne auch zu hroſſen Uhren zu ge

 bhrauchen. III. Cap.



tze Jnnhalt des gantzen Tractätl.

III. Cap. Von einem ſon—
derbahren SifferBlat

udsn iger.t. Abhandlung: Von einem Zeiger

der das tempus apparens und
verum zugleich zeiget.
2. Abhandl. Dieſes auch auff den

MinutenWeiſer anzubringen.
IV.Cap. Von einer ſonder

bahren gonnen-Uhr.
V. Cap: Won einer juſten
Nittags-Linie zu ſuchen.

Abhandl. Ein gut lnſtrument. die
Mittags-Linie wohl zu finden.

2. Abhandl. Solche Mittags· Linje
iehr accurat zu ſuchen.v

z. Abhandl. Eine doppelte Sonnen
Uhr die Mittagsxinie damit ohne
Maa get. Nadel zu finden.

VI.ine Aarobirhr recht
zu ſtellen.“

1. Abhandl. Solches nach der Sonne

gzu verrichten. 2. Ab
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2. Abhandl. Eben dieſes nach den
Sternen zu thun

G
VII. Cap. on den Arſa—t

ĩ

chen, warum ein Sagan
ger als 24 egtunden, der

andere kurtzer. 1VIII. Cap. Won Kkepetir— 1

Mhren.1. Abhañdl. Won denen uhren, die da
ſchlagen und zugleich repetiren.

2. Abh. Von den Radern des Schlag—
wercks in einer Repetir-Uhr.
3. Abhandl. Von ReperirUhren, die

ebl er
4IXCap. Wiie maneine Uhr

ſo nicht eine WrobirUhr
iſt, ſtellen ſolle.

X. Cap. Von etlichen In.
ſtrumenten ju Vhren.

1. Abhandl. Wie die hrFedern ge
ogen und gehartet werden.

Ab



140 Jnnhalt des gantzen Tractatl.

2. Abhandl. Von der Machine die
Federn zu ziehen.

z. Abhandl. Den Stahlzu den Uhr
Federn zuzurichten.

u. Abhandl. Ein Inſtrument die Fe
dern zu winden, desgl. eines zum

Harten derſelben.
5. Abhandl. Ein Inſtrument die

Schnecke zu ſchneiden.
6. Abhandl. DieSchnecke abzurichten.

XI.Cap. Von etlichen Via-
toriis.

MeilenZeiger an einem Wagen.
2. Abhandl. Ein Viatorium mit ei
nem erpencdicul.
3. Abhandl. Ein Schritt-Zehler.
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DruckfehlerJn dem Erſten Theil von Uhren.

p. u. lin. ar. pro Zahn Dicke und Weite
lege Zahn Dicke Lange und Weite

p. is. lin. iq. præpone 1. aJ.
lin.24. præpone ſ. 48.

p. 20. lin. i8. adde in einer Stunde.
P. 35. I. J. pro. 67. lege. 68.

item pto qo. lege 71i.
1. 24 pro oj. lege 66.

p.z7. 1. 6 pro q lege
8. deleatur Minuten

l. 13. deleatur Stunden
J. i8. pto a8 8. legg as iß.

P. A. lin. ult. pro ſJ. gi lege Bz.
P.4. lin. ult. Pro g. I lege va.
p. a3. l. 23. ptö 16. ſec.lege i6. 82 ſec.
P. 45. Lio Pro sS. se lege h. oz.
p. 48.. r3 Ppro Perpendicul Uhren lege

Perpendlieul der lihren
P. 66. n. pro S 47 lege 46.
p. gz. .Li7 pro Zinn lege Zinck.
P. 85.l.4 Pro q8 lege a4ſ.

lJ.5 pro tacit o i.e. 6
nlege fait s i.e. 6

ül
p. 9ʒ.lin. pro 39 lege 93
P. 97. lin. 27. pro 84, lege 80.

Be



SDß (o) ge

Bericht an den Buchbinder.
Epe erſte gezifferte Tabelle B. oder 1.

D
Eern kan pag. 79. nach dem Cap. J. ein

gehefftet und unten eingeſchlagen werden.
Darauf folgen die andern mit Ziffern an

gefullete Tabellen CD &c. die muſſen in der
Mitte, wo der Strich das Scheid machet, ge
faltzet, und alſo nach einander gehefftet wer
den, wie oben die zur Rechten Hand geſetzte
Ziffern 2.3.2c. anweiſen. Und deßwegen muß
das Buch ſehr genau beſchnitten werden,
damit man dieſe Tabellen nicht mit weg
ſchneidet, wie ein geſchickter Meiſter ſchon

ſehen wird.
Die Tabellen E und E muſſen behut—
fam von einauder geſchnitten, und gleich

nach denen andern Tabellen ſo geheftet
werden, daß man ſie einſchlagen kan. Sie
ſind deßwegen auf ein Kupffer gebracht, da
mit ſie auch abſonderlich konnen verkauffet
werden, in dem Buche aber konnen ſie fug
licher, iede abſonderlich gehefftet werden.

Die ubrigen Kupffer werden am Ende
des Buchs nach ihrer Ordnung gehefftet

und eingeſchlagen.

 EMD. E.
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